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Guido von Sohnsdom. 


Zweites Buch. 


Shakespeare 


Das Gewebe unfers Lebens ſpann die Vorſicht 
aus gemiſchtem Garne, gut und böſe durch ehe 
ander. Unſere Tugenden wuͤrden ſtolz wer⸗ 
den, wenn unſere Fehler ſie nicht geiſelten, und 

unſere Laſter würden verzweifeln, wenn unſere 
Tugenden ſich ihrer nicht annahmen. i 
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Erſtes Kapitel 
Das Armeſuͤnderſtuͤbchen. ; 


Fe warf meinen Degen auf den Gefallenen, 
und faßte mich bei der Naſe. Vergebens! es 
war kein Traum; die traurige Wirklichkeit 
lag zu meinen Fuͤßen, ſprach aus dem dum⸗ 
pfen Gemurmel der Umſtehenden, und von dem 
bleichen Geſichte des Leibadjutanten, der ſich 
jetzt durch den Haufen drängte, und eben ſo 
plötzlich mit gefalteten Händen zurüͤckſprang. 

Ich reichte ihm die Scheide meines Degens, 
den ihm ein Grenadier darbot. „Sind Sie 
von Sinnen?“ hub er an, uuſchluͤßig nach 
beiden greifend und mit bebender Stimme: 
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„Sind Sie von Sinnen? Seiner Sure 

erſten Kammerdiener“ 
„Sie ſehen was ich that — Ich bin 

Offizier, er hat mich gemishandelt, “ 

Helas! tout eft donc perdü! 

Sauf l’honneur — rapportez le fait — 

„Dem Fuͤrſten? Sur mon ame, ich ris⸗ 

kirte die Ungnade. Er faßte den Wohl⸗ 
ſeligen beim Arm — „Herr Kammerdiener! 
Mein Herr Kammerdiener! — Kein Le⸗ 
ben in ihm — Er iſt tod, mort de vinai- 
gre! mauſetod iſt er — Und das ſoll ich 
Seiner Durchlaucht rapportiren! Aber ſagen 
Sie mir nur, ob Sie keine Idee von dem 
Burgfrieden haben? — In den Unterleib! 
wiſſen Sie denn nicht was der Unterleib ſa⸗ 
gen will? — ſteif iſt er — verloren iſt er! 
Sur mon dieu! des blaſſen Todes iſt er“ — 

„Ich kann ihn nicht wieder lebendig ma⸗ 
w Herr Obriſter!“ Pig nigles 
2. Ein 


Ein herbeigeeilter Wundarzt verſicherte 
ſeinerſeits daſſelbe, und der Leibadjutant ſchlich 
troſtlos in das fuͤrſtliche Kabinet zuruͤck. 
Schnell zog ich nun meine Brieftaſche hervor, 
in welcher ſich Juliens Briefe und jenes Billet 
der Prinzeſſin befanden; feſt entfchloffen, fi R 
in's Kamin zu werfen, wenn ſich kein Beſtel⸗ 
ler faͤnde, und ſprach zu der Wacht: 

FV Ich betheure bei meiner Ehre, daß dieſe 
Kapsel nichts enthaͤlt, was nur den entfern⸗ 
teſten Bezug auf irgend eine Unthat hätte; 
wer von Euch iſt ſo ehrlich und gefällig, fie 
augenblicklich dem nt Waldon au 
überbringen? “ De ei, 
Ich! ich, ich, 40 cchrien alle und ſreck⸗ 
ten die Haͤnde darnach aus. 

„O ihr edlen Menſchen,“ rief ich, unent⸗ 
ſchloſſen, welchem ich dieſelbe vertrauen ſollte; 
ein alter Grenadier entriß ſie mir, und kehrte 
fi) dann uit blitzenden Augen zu den uͤbrigen. 
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„Daß ihr die Maͤuler haltet!“ ſprach er 
rohan auf feinen Pal lagen und el 
hinweg. 


„Ueber unfre Lippen tritt kein Wort,“ 
riefen alle und reichten mir die Hände darauf. 
Der Leibadjutant kam in dieſem Augenblick zu⸗ 
ruck, und befahl dem Feldwebel, mich in einer 
Chaiſe auf die Hauptwacht bringen zu laſſen. 
Man fuͤhrte mich hinab; dieſe Veteranen wa⸗ 
ren noch auf der Stiege bemuͤht, mir Zeichen 

ihres Mitleids und Wohlwollens zu geben, 
und ich fertigte den einen ab, meinen Jeremis 
zu unterrichten. Die Chaiſe erſchien; es war 
eine fürftliche — war, ach! dieſelbe, in der 
einſt Julchen früh aus dem Schloffe getragen 
ward. Dieſe Erinnerung griff mir ans Herz, 
und heiße Thraͤnen rollten über meine Wangen. 


Ich fand die Offiziere zur Wachtparade 
verſammelt. Sie Be laut auf, mich auf 
dieſe 


dieſe Welſe aulangen zu ſehn; denn keiner 
wußte um mein Ungluͤck, alle glaubten, ich 
gäbe dieſes Stock zur Ehre unſers Obriſtlieu⸗ 
tenants, der ein erbaͤrmlicher Wicht war, und 
ſich nicht ſelten in der Chaiſe auf den Parade⸗ 
platz tragen ließ. Wie empoͤrte mich jetzt dies 
ſes Gelaͤchter — unertraͤglicher noch als ſein 
Ungluͤck, find Töne der Freude dem Bedraͤng⸗ 
ten. In wenig Worten machte ich den An⸗ 
weſenden meine Geſchichte bekannt; ſie ver⸗ 
ſtummten und warfen ſich nun an meinen Hals, 
mir Dienſt und Huͤlfe zu geloben. Suͤß und 
erhebend iſt die kameradſchaftliche Verbruͤde⸗ 
rung in ſolchen und aͤhnlichen Verhaͤltniſſen; 
ſie uͤberwindet ſelbſt den Haß der Feinde, 5 
zieht ſie an unſer Herz, gewinnt uns 20 
Mitleid und ihre Liebe. 


Ein Feldjaͤger uͤberbrachte dem Haupt⸗ 
mann von der Wacht im Namen des Fuͤrſten 
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ein verſiegeltes Pappier. Als mir dieſer 
Menſch vor wenig Monden das Kammerjun⸗ 
kerdiplom uͤͤberbrachte, hatte ich ihn in einen 
Piſtolenlauft preſſen konnen, und jetzt ſah er 
ſo frech auf mich herab, ſo fig — 

„Leſen Sie ſelbſt,“ ſagte der Haupt⸗ 
mann, und gab mir das Billet — „Leſen 
Sie ſelbſt,“ ſprach er, und biß die Zaͤhne 
auf einander. 

Ich war kraft dieſes Blaͤttchens kaſſirt, 
meiner Hofſtelle entſetzt, und mit einbrechen⸗ 
der Nacht dem Kriminalgerichte zu übergeben, 
indem mein Verbrechen ein buͤrgerliches ſey. 
Bis dahin ſolle ich allein geſetzt werden. : 

Dem Kriminalgerichte! das war mir ein 
Donnerſchlag. Sterben wollt' ich gerne, (ich 
hatte mir das wenigſtens glaubend gemacht) 
aber durch die Hand meiner Kameraden. 


Jeremis, blaſſen Angeſichts, meine Civil⸗ 


kleider unter dem Arme habend, ſtoͤrte mich aus 
dieſer 
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dieſer Betaͤubung. Mit wilden Empfindun⸗ 
gen warf ich die Uniform von mir, und 
mich in das Gewand meiner Jugend. Da 
ſtand ich, wie zum erſtenmale vor Julchen, 
aber ach! it wie veraͤnderten Gefühlen, \ 
Grundſuͤtzen und Verhaͤltniſſen. Der Rock 
war noch derſelbe, nur ich ihm in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht entwachſen. Das ſchuldloſe gluͤckliche 
Herz ſchlug unter ihm nicht mehr — unter 
ihm weg hatte ſie mir es geſtohlen. 

Der Profos legte mir jetzt mit häufigen 
Buͤcklingen und Entſchuldigen eine Kette an 
Hände und Süßer; führte mich in eine Ober⸗ 
ſtube, die ihr ſpaͤrliches Licht durch ein doppelt 
verſtaͤbtes Fenſterchen empfieng, und das Ar⸗ 
meſuͤnderſtuͤbchen hieß, ſchloß ein paar fuͤrch⸗ 
terliche ſchwarze Thuͤren hinter mir zu, und 
uͤberlies mich ſo der ungeſtoͤrten Vorbereitung 
zu einem nahen, gewaltſamen und ſeligen Eude. 
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Zbeites Kapitel. 
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De Traͤume deiner Jugend fi ſind t * 
rief ich aus, und warf mich auf eine ſteinerne 
Bank. „Dein Name, deine Geſchichte, dein 
Ungluͤck wird den Söhnen zum Beiſpiel auf⸗ 
geſtellt, und die Würze der elterlichen Straſ⸗ 
predigten werden. Ach! wie viel leichter 
iſt es doch, ſich in guten Tagen in die Beſte⸗ 
hung mislicher Lagen zu denken, als wirklich 
darein verſetzt, ſich mit Heldenmuth und 
Faſſung zu benehmen. Nie wird die Phan⸗ 
taſie um Huͤlfsmittel, nie um Dolche, nie 
um Schaͤtze noch Strickleitern verlegen ſeyn. 
Daher das große Vertrauen ſo vieler Men⸗ 
ſchen in ſich ſelbſt, daher ſo manches thoͤ⸗ 
richte unſre Kräfte uͤberſteigende Unterneh⸗ 

N men, 
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men, daher Renomiſten ſonder Zahl, die mit 
dem Eſelskinnbacken durch die Welt ziehen, 
daher ſo manches hirnloſe Projekt und 
Schwaͤrmereien, von denen immer nur man⸗ 
nichfaltige traurige . ei 
bringen, 


Zum erſtenmal ſah' ich jetzt, feit dem Ein⸗ 
tritt in die große Welt, mitweiflicher Ueberle⸗ 
gung den Lauf meines Schickſals durch, und 
fand am Schluſſe meiner Betrachtung den 
Troſtgrund, daß ein unvermeidliches Schickſal 
uͤber mir ſchwebe. Unerfahren, reizbar an 
Leib und Seele, begleitet von einem natuͤrli⸗ 
chen Hange zu abentheuerlichen Dingen und 
Thaten, trat ich in den Zirkel meiner Beſtim⸗ 
mung und ſah Julien. Ach! ich hatte bis 
dahin nur die Felder von Ebendorf, hatte nur 
einige alte Tanten, ein Duzend zierige Dorf⸗ 
frauen, und ein paar ſchoͤne Prieſterstöchter 

geſehn, 


| geſehn, die aus Metall gegoſſen ſchienen, und 
ſpröder als bruͤchiges Erz, alle Virilia von ſich 
fliegen, Da flieg wie vom Olimpus Julie 

zu mir herab; zog mit ihren ſuͤßen Zauber⸗ 
Fünften mich in ſich Über — und ich, ich mit 

der waͤchſernen Seele, ich, in dem die Stimme 

der Natur lauter ſprach als alle Floskeln, der 

; Durſt nach jenem räthfelvollen Etwas heißer 
brannte als alles Feuer — ich, den ſchla⸗ 
fend verworrene luͤſterne Traͤume, den wa⸗ 
chend Innbrunſt und bange Sehnſucht erhitz⸗ 

ten — ich ſollte dieſer Stimme, dieſen Bli⸗ 
cken, dieſem Liebreiz — ich dieſem Geiſte wi: 

7 derſtehn? Unſchuldig noch, weil ich noch un⸗ 
verſucht i war, kannte ich die Naͤhe der Gefahr b 
nicht, nicht die Furie der wachen Begierde; 
der Schoͤnheit himmliſcher Glanz blendete f 
meine Sinne, aus der Gottheit Tempel 
winkte mir die Wolluſt zu; die kalte Moral 
eig der brauſenden Fluth noch unempfundner 
Gefuͤhle, 


Gefuͤhle, dem Feuer, das Juliens Blick in 
meinen Adern anfachte, dem Tumulte, der 
das Herz erfüllte, der meine Gründſaͤtz be⸗ 
fehdete, und der Einbildungskraft die Fackel 
reichte; ich ſah durch das Prisma der Jugend; 
liebliche tanzende Bilder ſprangen aus ihm in 
mein Auge, taͤuſchten meine Sinne, und rie⸗ 
fen die Natur in mir auf; jede Nerve lechzte 
nach Genuß; das beßre Ich ſchwieg leidend 
und uͤberſtimmt — ich ſank! O es war die 
ſchoͤnſte Sünde meines Lebens — Jetzt bes 
reute ich. „Du biſt ein Thor,“ ſprach die 
Vernunft; „ein Sklave erbaͤrmlicher Vor⸗ 
urtheile; wuͤrdeſt du ſie nicht, an ihre Quelle 
zuruͤckgefuͤhrt, geſtimmt, gereizt, trunken 

wie damals, von neuem begehen?“ | 


„Nein,“ rief ich, „ſchöne Suͤnde, ich 
bereue dich nicht — nur das unweiſe, kin⸗ 
diſche, thoͤrichte Benehmen, das ich dir fol⸗ 

gen 
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gen lies.“ Die Prinzeſſin ſtieg zu mir — 
herab oder herauf — Gleichviel! Ich ſpielte 
den Joſeph. „Du haſt die Tugend durch 
dieſe Entſagung wieder verſoͤhnt,“ rief mein 
Herz; mit nichten entgegnete der Verſtand; 
deine Enthaltſamkeit floß nicht aus ihrem 
hellen Quelle; haͤtte dich Julie nicht zubor 
durch ihre Drohungen entmannt, an jenem 
Abend nicht dein Herz zu theilen verſtanden — 
wäre nicht Sie deine Fuͤhrerin geweſen, und 
haͤtte der Weg zu der Fuͤrſtin nicht durch 
Gruͤfte gefuͤhrt, o gewiß, du wuͤrdeſt ihre 
weichen Arme nicht verſchmaͤht haben.“ 
Was war nun zu thun? wie hier der Klippe, 
dort dem Wirbel auszuweichen? durch die 
Flucht! Ich wollte ja fliehen, hatte mich ja 
bereits um Urlaub gemeldet, war ſchon auf 
dem Wege, alle dieſe Banden von mir zu wer⸗ 
fen, Ein Meuſch fiel durch meine Hand — 
Ein Bandit, der mir Julien — aber was 
| gieng 
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gieng fie dich denn an? Haßteſt du fie nicht 2 


Ach! ich haßte fie wohl, aber ich liebte fie 
doch! denn nirgends wohnt ein größerer Wi⸗ 
derſpruch, als in des Menſchen Herzen — 
Einen Banditen ſtieß ich nieder, der mir Ju⸗ 
lien, mir mehr als alles, meine Ehre geraubt 
hatte, und ich war Soldat, und abhaͤngig von 
dem ſchweigenden ehernem Geſetze dieſes 
Standes, deſſen Rich befolgung mich mit ſte⸗ 
tem, toͤdtendem Schimpf Ba en haben 
wuͤrde. 


Dies 


7) Möchten ſich doch die Fuͤrſten (denn fie allein, 
und nur vereint koͤnnen fie es) durch Zerſtoͤrung 
des Goͤtzens der falſchen Ehre in ihren Heeren, 

ein verewigendes Denkmal errichten, und den 
Kern ihrer Buͤrger, ihrer ſichern Stuͤtzen ſo vie⸗ 
ler Tauſende, die willig und bereit ſind, fuͤr jede 

fuͤrſtliche Laune alle Freuden, Bequemlichkeiten, 

und ſelbſt ihr Daſeyn hinzugeben, dem tyranni⸗ 
ſchen Druck unſinniger und ee Gesetze 
entreißen. 


— 


Dies iſt ohngefaͤhr meine Philoſophie im 
Armenſünderſtübchen. Ich war denn im Zeit⸗ 
faume eines Jahres Faͤhndrich, Liebling des 

reizendſten Maͤdchens, Guͤnſtling einer ſtolzen 
a Prinzeſſin, Lieutenant, Kammerjunker, Sie⸗ 
ger in beiden Zweikaͤmpfen, Emiliens Braͤuti⸗ 
gam und ein homme comme il faut gewe⸗ 
ſen — Und da ſaß ich, nach einer Hand voll 
Zeit, beſchimpft, entſetzt, kaſſirt, ein Moͤr⸗ 
der! am zwanzigſten Geburstage in Ketten 
und Banden, um in kurzen das Hochgericht 
zu beſteigen. „Sie tranfit gloria mundi!“ 
rief ich aus, als plotzlich der Gedanke an das 
Hochgericht alle Exklamationen erſtickte. Eis⸗ 
kalt lief es mir durch die Glieder — Sterben 
ſollte ich? ich hatte die Furcht unter mein ſtei⸗ 
nernes Lager geworfen, und draͤuend trat ſie 
jetzt vor meine Seele. Mahlt immerhin den 
Tod als einen Engel, und freut euch eurer 
Taͤuſchung; ich ſah ihn immer nur als ein 
Gerippe, 
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Gerippe, das mit der duͤrren Knochenhand 
holdſelige Bande bricht, uns bald langſam 
fortzieht, bald ſchnell dahin reißt, wo wir — 
vielleicht nicht mehr ſind. 


So trat er vor mich, und legte die klap⸗ 
pernde Fauſt guf mein Haupt. 


Gefättigt, ſprach ich, und ſchlaͤfrig von 
dem Mahle des Lebens aufſtehn und aufs Ru⸗ 
hebett ſinken, oder nur eben erſt erwacht, 
heißhungrig, voll Lebenskraft, mit Bienenlip⸗ 
pen am Becher füßer Genuͤße haͤngend, in den 
furchtbaren Schlund der Vernichtung zu ſtuͤr⸗ 

zen, iſt das eins? Er laͤchelte. Starr ſah ich 
in die dunkeln Waͤnde; ſie waren mir ein 

Bild des Schweigens und des Todes. 
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1 Buch, V Drittes 


Drittes Kapitel. 
Shakespeare. 


Ich ſah an die Winde und erblickte eind 
Schrift. Willkommen im Armenſuͤnderſtuͤb⸗ 
chen, dacht' ich und ſprang auf. 

unglücklicher! der du dies ſchriebſt, und 
ein Opfer der ſtockblinden Gerechtigkeit wareſt, 
moͤge dein Geiſt in den Gefilden der ſeligen 
Ruhe ſchweben, ſchweben um Shakespeare 
und alle Guten, wie die Seele des Dichters 
um deine Seele, als du dieſe Troͤſtungen der 
ſchwarzen Wand vermaͤhlteſt. Ich las: 
„Rede das Leben ſo an. Verliere ich dich, 
ſo verliere ich etwas, das nur von Thoren 
hochgeachtet wird. Was biſt du weiter als 
ein Hauch, allen Einfluͤſſen der Elemente 
unterworfen, die die Wohnung, in der du 
85 2 75 hau⸗ 
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hauſeſt, ſtuͤndlich beunruhigen; du biſt nichts 
weiter als des Todes Narr; du arbeiteſt 
ihm durch deine Flucht zu entgehen, und 
laͤufſt ihm immer entgegen. Du biſt nicht 
edel, denn alle die Vortheile, welche du mit 
dir bringſt, werden durch Niedrigkeit ge⸗ 
naͤhrt; du biſt nicht tapfer, denn du fuͤrch⸗ 
teſt die fanfte und ſchwache Zunge eines are 
men Gewuͤrms; dein beſter Theil iſt der 
Schlaf; dieſen ſuchſt du oft auf, und fuͤrch⸗ 
teſt doch den Tod, der nichts mehr iſt als 
er; du biſt nichts Selbſtſtaͤndiges, den du 
beſteheſt durch viele tauſend Körner, die aus 
deinem Staube hervorkeimen. Gluͤcklich 
biſt du nicht, denn immer beſtrebſt du dich 
zu gewinnen, was du nicht haſt, und zu ver⸗ 
geſſen, was du beſitzeſt; du biſt nicht bes 
ſtimmt, denn deine Geſichtsfarbe wechſelt 
nach ſeltſamen Leidenſchaften wie der Mond. 
Wenn du reich biſt, ſo biſt du doch arm, 
N 9 denn 
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denn du traͤgſt gleich einem mit Sülberſtan⸗ 
gen beladenen Eſel deinen ſchweren Reich⸗ 
thum nur eine Tagereiſe, und der Tod ladet 
dich ab — — Du haft weder Jugend 
noch Alter, beides iſt nur der Traum eines 
nachmittaͤglichen Schlafs; denn kaum iſt 
das Feuer der Jugend verraucht, ſo ſteht ſie 
i ab, und bettelt Allmoſen von dem gichtbruͤ⸗ 
chigen Alter — Und wenn du nun alt 
und reich biſt, ſo haſt du weder Hitze noch 
Trieb, noch Glieder, noch Schoͤnheit mehr, 
um deines Reichthums froh zu werden. — 
Was iſt denn nun in dieſem allen, das den 
Namen des Lebens verdient? Allemal liegen 
in ihm noch mehrere Tauſende von Todesarz 
ten verborgen, und doch fuͤrchten wir den 
Tod, der alle dieſe ungeraden Dinge gerade 
macht! 


Viertes 
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Diertes Kapitel. 


Memento m o u i. 

Sat eine eherne Feſſel hält uns an dieſes Le⸗ 
ben feſt. Alle Widerwaͤrtigkeiten, Gram und 
Pein, ſind kaum vermoͤgend, fie zu brechen 
Wir dulden und kaͤmpfen, klagen und ahnden, 
hoffen und zagen, weinen und verzweifeln; 
ſuchen Ruhe und treffen auf Stuͤrme, jagen 
nach Gluͤckſeligkeit und finden ſie nicht. Die 
Tugend ſchwebt auf unſerer Lippe, aber in 
dem verzogenen Herzen wohnt oft nur phari⸗ 
fäifche Ueberhebung, immer nur Trotz oder 
Verzagtheit — Blind fuͤr unſere Gebrechen 
ſuchen wir mit Falkenaugen die Fehler, die 
Schwaͤchen und Verirrungen unſerer Bruͤder 
auf, ſchaͤtzen uns hoͤher denn ſie, duͤnken uns N 
edler denn ſie, und ſehen uͤberall nur Tuͤcke 

und Vosheit; dieſem trüben Glaſe unterlegen 
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wir ihre Handlungen, alle Gegenftände, ſelbſt 


die Genuͤße des Lebens finden nun überall Maͤn⸗ 
gel, uͤberall Schatten, keine ungetruͤbte Freude 


mehr; verklagen bald die Vorſicht, bald. die 
Menfchheit, bald die Natur, und ſehnen uns 
aus dieſem ſelbſtgeſchaffenen Jammerthal hin⸗ 
weg — Neue Pein! Kein zuberſichtlicher 
Blick iſt uns nach jenſeits verſtattet. Das 
Paradies oder Nichtſeyn! das ſind die beiden 
unbekannten Grenzen des Lebens, welche die 
Politik des Himmels in tiefe Nacht verhuͤllte; 
Fernen, in die kein Sehrohr traͤgt, aus denen 


die unbefriedigte Namn traurig zuruͤckkehrt. 


und die feurige Hoffnung bleich macht. Sey 
gut! fagte Vater Jakob — Gedenke des 
Todes, ſey weiſe! ſo wirſt du die Gegenwart 
ertragen und die Zukunft nicht fuͤrchten. Wie 


ſchwer iſt das! ruft unſer Herz, welche Opfer 


heiſcht das! Aber was wuͤrde denn die Tugend 
ſeyn, wenn ſie uns nichts koſtete? 


Fuͤnf⸗ 


Fünftes Kapitel 
Der Scheiterhaufen. 


Es war ſchon dunkel, als man die Thuͤre öffe 
nete, und ein Polizeykommiſſair nebſt einigen 
Haͤſchern hereintrat. Schadenfreude lachte 
aus ſeinen Spitzbubenaugen, und er hielt mir 
baͤueriſch grob die Laterne vors Geſicht; Mens 
ſchenhaß und Bosheit ſchienen ſich auf feinen: 
brandrothen ſtruppigen Augenbraunen zu wies 
gen; der Hauptmann von der Wacht uͤbergab 
mich ihm. a 
„Schade,“ bruͤllte er, „ſchade um das 
junge Blut; man iſt ſehr früh zum Bbſe⸗ 
wicht gereift“ — ; 
„Herr Kommiſſionsrath,“ fiel der Kapi⸗ 
kain ein, „das junge Blut war mein Kame⸗ 
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rad, 5 Sie werden wohl . alle Gleſ. 
ſen zu erſparen. 4 i 


„Man ſogt nur ſo,“ erwiederte dieſer 
und verbeugte ſich tief, „man ſagt nur ſo — 


„Der Perſon Freund, der That Feind, 
pflegte mein feliger Vater zu ſprechen, und 
nahm dann jedesmal ſeine Priſe. Leben Sie 
wohl, lieber Sohnsdom,“ fuhr der Haupt⸗ 
mann fort, ihm mit Verachtung den Ruͤcken 
kehrend; „das Ofſizierkorps verſichert Sie 
durch mich ſeiner herzlichſten Theilnahme, 
und ſollten wir ihre Erhaltung nicht bewir⸗ 
ken können, nun ſo werden Sie als Soldat 
zu fterben wiſſen. Leben Sie wohl! — In⸗ 
quiſit folge uns!“ rief der Kommiſſions⸗ 
rath, und ließ ſich von den beiden Haͤſchern 
die enge Treppe hinabſchieben. Ich folgte; 
an der eiſernen Thuͤre des Stockhauſes hielt 
der Zug. 5 t abc 

i „ Ker⸗ 
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„Kerkermeiſter!“ 
„Geſtrenger Herr Kommiſſt onsrath!“ 
„Hier uͤbergebe ich Ihm i im Namen und 5 
von Seiten eines wohlldblichen Kriminalge⸗ 
richts Beiſtehenden, des Mords Angeklag⸗ 
ten, einen jungen von Adel, zur ſtrengſten 
Gewahrſam, und hat er vor ſelbigem mit 
Gut und Blut, Ehre und Leben zu a 
wornach fich zu achten. 0 


„Sehr wohl, geſtrenger Herr!“ 


„Eiſen, Glas, alle ſchneidende, ſtechen⸗ 
de, und anderweit verdaͤchtige Inſtrumente 
ſind ihm keineswegs zu geſtatten noch zu⸗ 
zulaſſen. Waſſer und Brod, damit Holla? 
Thue Er das Seinige, morgen um zehn Uhr 
wird Inquiſit vernommen werden.“ 


„Zu Befehl! wuͤnſche Ew. Hochedelge⸗ 
bohrn eine geruhſame Nacht“ — 
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Und damit trugen der Herr Kommiſſions⸗ 
rath Dero Leichnam von dannen, und ich trat 
in des Kerkermeiſters Stube. 

N „Fi done! ins Stockhaus! Aber um alle 


Fi donc der ganzen franzoͤſiſchen Welt kann 


ichs Ihnen nicht erlaſſen, mich dahin zu be⸗ 

gleiten.“ | 
„Meiner Devor und Schuldigkeit ges 

maß,“ hub der ehrliche Kerkermeiſter an, 


„ſollt' ich Sie freilich einige Ellen tief in die 


Erde fuͤhren, aber bei ſolchen Hornorazio⸗ 
ren macht unſer eins ſchon ein Auge zu.“ 
Mit dieſen Worten hieng er ſein Seitengewehr 
an die Wand, und ſetzte eine Flaſche Wein 
und kalte Kuͤche auf den Tiſch. 

„Nehmen Sie Platz,“ fuhr er fort mit 
dem gefaͤlligſten Tone, den ſeine rauhe Gurgel 
aufbringen konnte, „womit kann ich aufwar⸗ 
ten? Sind Sie hungrig, hier iſt zu leben; 
dieſer Wein ſucht feines Gleichen — Be⸗ 

liebt 


liebt Ihnen ein Pfeifchen? Stopfen Sie bei 
mir; ich führe Burkly und Virginier.“ 
Zugleich zog er mir eine ſchneeweiße Nacht⸗ 
muͤtze uͤber den Kopf. 


* 


„Dieſe,“ ſprach er, und lächelte wehmde 


thig, „dieſe iſt auch von einem rechtlichen huͤb⸗ 


ſchen Herrn, Gott hab' ihn ſelig! Johannis 


wirds ein Jahr, daß ihm ſein Recht gethan 
ward. Der Kabinetsſekretair, Sie kannten 


ihn doch? Aus der Karte fol er geſchwatzt 


haben, wie mir mein Herr Vetter zu ver⸗ 
ſtehen gab, der Hofſtubenheizer it — Den 
kennen Sie doch? — Ja! was ich ſagen 
wollte — er hatte ſie auf, als er abgethan 
ward. Ich half ihm fruͤh beim Ankleiden, ach! 


er war fo fromm wie ein Kind — „Seyn 


„Sie ruhig, wertheſter Freund,“ ſprach er, 
und ſah laͤchelnd zu dem blauen Himmel auf, 
„ich bedarf keinen Troſt, mir iſt recht 

„wohl 
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„wohl — Gott beſcheere meinen Feinden ei⸗ 
„nen ſo heitern Sterbetag“ — Und nun 
kniete er nieder und ſah in die Sonne, daß 
mir die Augen uͤbergiengen. Herr! unſer 
einer iſt an die Henkerslimonien gewoͤhnt, 
aber es ward mir ganz wunderlich, als wir 
zur Gerichtsſtaͤtte kamen. „Niklas!“ ſagte 
er, als ich ihn auf das Zeterding hinauf— 
führte, „Niklas! dieſe Muͤtze hat mir meine 
„felige Frau geſtrickt; wenns vorbei ift, lieber 
„Niklas, ſo nimm ſie zu meinem Andenken. 
„An meinem Geburtstage empfieng ich fie 
„bon ihr, am dritten Julius — denke mei⸗ 
„ner an jedem dritten Julius“ — „Ach! es 
war ein ſanfter lieber Herr, Gott ſchenk' 
ihm die ewige Ruhe!“ 


„Amen! rief ich mit naſſen Augen drein, 
ſah ſtarr in die Muͤtze und verſank in die duͤ⸗ 
ſterſte Schwermuth.. 


„Een 


——— 2 9 


„Eſſen Sie, eſſen Sie,“ rief Niklas, 
und mein Magen pflichtete ihm ungeſtuͤm ge⸗ 
nug bei, mich das Caſtrum doloris des Kabi⸗ 
netsſekretairs vergeſſen zu machen; ich ver⸗ 
ſchlang den Wein und den Braten, waͤhrend 
mir dieſer das Leben, die Schickſale und Mei⸗ 
nungen aller unter ſeinem Schloß ſitzenden De⸗ 
linguenten erzählte. Dieſer follte gehangen, 
ein zweiter geraͤdert, ein dritter verbrannt 
werden. 5 | 


Wechſel der Dinge! wie beugſt du un⸗ 
fern Stolz und jede thoͤrichte Ueberhebung. 
Ich, der noch vor einer Hand voll Tage an 
der Feentafel eines maͤchtigen Fuͤrſten zwiſchen 
den Schoͤnheiten des Adels uͤbermuͤthig 
ſchwelgte, war jetzt der hungrige Gaſt einer 
verachteten Kreatur, ein Nachbar nichtswür⸗ 
diger Verbrecher, und mit ihnen zu gleichem 0 
Zweck beſtimmt — 


„Sie 


„Sie haben noch keinen verbrennen fer _ 
hen?“ ſchrie Niklas — „nun fo will ich 
die Ehre haben, Ihnen daſſelbe zu demon⸗ 
ſtriren. Vergebens ſuchte ich ihm dieſe 
Mühe zu erſparen — „Nein!“ ſchrie er, 
„nein, daß muß ich Ihnen zeigen, das iſt 
eine wahre Pracht — Herr! da koͤmmt 
man recht cum gloribus aus der Welt — 
Schmerzen? — Pah! Pah! der Pulverſack 
drückt ihnen's Herz ab, ehe ſie an den 
Schmerz denken koͤnnen; und wie mancher 
liegt Jahre lang auf dem Siegbette, und ge⸗ 
ſchaͤh' ihm eine Barmherzigkeit, wenn er 
verbrannt wuͤrde. Und, du lieber Gott — 
brennt doch mancher ewig in der Hölle, der 
hier andre arme Teufel aufs Schinderholz 
kauern lies — Hm!“ fuhr er nach einer 
Pauſe fort — „naͤrriſch genug — Steckt fo 
ein armer Kanallle eine Bettelhuͤtte an, gleich 
wird er lebendig gebraten, und die großen 

Herrn 


Herrn und Könige, die ganze Laͤnder verſen⸗ 
gen, und die ſchoͤnſten Kirchen und des ar⸗ 
men Mannes Obdach dazu, werden drum 
fetirt und geprieſen und wohl gar kanne⸗ 
nirt. ) Na — Spaß apart — Schaun 
Sie nur“ — Muͤhſam hatte er während 
dieſer Parentheſe die Splitter eines zerbroche⸗ 
nen Spahns auf einander gethuͤrmt, mir, wie 
er ſagte, den Idee und Begriff von der Kon⸗ 
ſtruktion und Beſchaffenheit eines Scheiterhau⸗ 
feus zu geben — „Sehen Sie hier meinen 
Zeigefinger,“ rief er, „ſehn Sie, dieſer iſt 
der arme Suͤnder“ — — ein ſanfter 
Schlummer wandelte mich eben an — der 
Acheiterhaufen ſchwoll zuſehends; ein Haufe 
blaſſer Geſichter draͤngte ſich um ihn her, und 
ſchien angſtvoll ein unvernehmliches Gebet 
nachzuſprechen, das ein feiſter Paſtor wieder⸗ 
kaͤuete, der mit der rechten Hand ein Kreuz lu 
) canoniſiet. e 


* 


die Luft ſchnitt, und mit der linken den Fla⸗ 
kon in ein paar fürchterlich große Naſenldcher 
druͤckte. — Se 

An einem langſamen Feuer briet ich, ohne 
i den mindeſten Schmerz zu empfinden; uͤber 
mir ſchwebte der Kabinetsſekretair laͤchelnd in 
den Wolken. 

„Was du ein Thor warſt, den Tod zu 
fuͤrchten,“ ſprach ich zu mir ſelbſt — Mir 
war ſo wohl! ſo wohl. — Ich briet und ein 
Arm ſiel mir vom Leibe. Ich ſchlug die Au⸗ 
gen auf, und der Kerkermeiſter hielt dieſen 
Arm mit beiden Haͤnden, und ſchuͤttelte mich 
wie einen uͤberreifen Obſtbaum. 

„Stehn Sie auf, gnaͤdiger Herr! ae 
ternacht ift vorüber, 

„Was? wie? Meinen Arm her — ges 
ben Sie mir meinen Arm her“ — 


„Auf, auf! es iſt die hoͤchſte Zeit.“ 
D) Hoͤchſte 


„ Hoͤchſte Zeit ?“ ich ſtreckte mich der 
Länge nach auf die Bank zuruͤck. „Wie ſor⸗ 
genlos macht uns der Schlaf!“ 

„Stehn Sie doch (mich ſtärker rͤttelnd) 
um des lieben Gottes willen auf, wir haben 
kein Viertelſtuͤndchen zu verlieren.“ 

„Aber was ſoll ich denn? “ frug ich, mir 
die Augen reibend, und er warf eine ſchwere 
Goldhoͤrſe auf den Tiſch. 

„Ja Herr! aber ſtraf mich hol' mich! 
nicht um dieſen Quark — Sehn Sie, Gott 
verdamm mich, Ihnen zu Liebe gefchiehr’s, * 

„Was aber? was denn?“ 

„Trinken wir noch einen Schluck auf die 
gluͤckliche Reife — Ich muß auch mit 
aber kein Deutſcher verdirbt nicht. 

„ Hoͤr ich recht, lieber Herr Niklas? Sie 
„wollen mein Engel, mein Befreier wollen 
„Sie werden?“ oh 

1. Buch. € „Nun? 


„ ausge ng 


236 „Nun? iſt das nicht genug? der Mann 
vergißt ſeine ſchwere Pflicht, werden Sie 
denken? Ja, Pflicht hin, Pflicht her; qui« 
qui ſibe profinus, ein jeder iſt fich ſelbſt der 
näͤchſte! und es kommt von hoher Hand — 
1 Frei bin ich denn? Gott ſey gelobt!“ 
Den Wie ein Vogel in der See, wenns auf 
der Netirade nicht ſpuckt. ch ſprang de⸗ 
ckenhoch, drückte den Huth i in den Kopf, und 
wir zogen in Gottes Namen zum Thore hin⸗ 
aus. Die Sterne funkelten, es war grim⸗ 
mig kalt. Der Weg führte ı am Soldiſchen 
Haufe vorüber, alles ſchien in ihm erſtorben; 
mein Herz ſchlug heftig; hart vor dem Schlage 
hielt Jeremis mit zwei Pferden, umarmte 
mich aufs zaͤrtlichſte und brach in ein lautes 
Jubelgeſchrei aus; wir ſchwangen uns auf, 
und uͤberließen den Kerkermeiſter, in geſtreck⸗ 
tem Lauf davon jagend, 25 es 
8 
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Sechſtes Kapitel. 
N 4 iche d ank en. 


Hoch lebe die Freiheit! ſie iſt naͤchſt der Ge _ 
ſundheit, des Menſchen größter Schatz — und 
Gott ehre die wohlſelige Frau Urſel, meine in 
dem Herrn ruhende Aelter⸗Tante, ſprach ich, 
mit ſtarren Händen den Schatz ausgrabend, 
welchen ich, wie das ſechſte Kapitel des erſten 
Buchs beſagt, in der Ebendorfer Haide ver⸗ 
grub. Jeremis war unterdeſſen in das Dorf 
geritten, mich bei Vater Jakob anzumelden, 
um zu vernehmen, wie es um meine Eltern 
ſtehe; denn nur erſt, als ich den Berg, an 
deſſen Fuße Ebendorf liegt, herabritt, fielen 
mir die wahrſcheinlichen Wirkungen dieſer 
Hiobspoſt in meinem elterlichen Hauſe bei. 
Die Nacht war eine der ſchoͤnſten; der Mond 

| E ſpie⸗ 
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ſpiegelte ſich in den Eisflaͤchen unter mir lie⸗ 
gender Teiche, und lies mich ſo manches inte⸗ 
reſſante Bild aus der Geſchichte der Vergan⸗ 
genheit wahrnehmen. Ich ſah den Nußbaum, 
unter welchem meine Mutter ihrem Erich Liebe 
ſchwur, und den flimmernden Forellenbach, 
der einſt meine Flotten trug, wenn ich an ſei⸗ 
nen blumigen Ufern ſpielte; ein ſchuldloſes 
gluͤckliches Kind, dem fanften Gemurmel feiner 
Wellen lauſchte und mit ihnen durch die Welt 
zu huͤpfen wuͤnſchte. Der Nordwind blies 
durch die Wipfel der Kirchhoflinde, auf denen 
ich mir in den Tagen meiner Kindheit den 
Thron Gottes dachte; hell glänzten die weißen 
Waͤnde unſerer Kirche, wo ich aus Vater Ja⸗ 
kobs Hand zum erſtenmal das Nachtmahl em⸗ 
pfieng, und links zog ſich laͤngſt dem Dorfe die 
Haide wie ein breiter Trauerflor uͤber den 
Schnee hinab. Szenen der Vergangenheit, 
lebhafte und verworrene Bilder kreuzten ſich in 

meiner 


meiner Seele; ein warmes Sehnen ſtieg aus 
meinem Herzen, dem Heimweh' aͤhnlich, das 
den Pilger unter fremden Himmelsſtrichen be⸗ 
fällt, wenn er die Gebirge und Meere zählt, 
die ihn von feinen Lieben trennen. — Frau 
Käthe, Vater Jakobs betagte Haushälterin, 
hoͤrte von Natur nicht zum Beſten, und lag 
dazu im erſten Schlafe. Ich kam aus dem 
Walde zuruͤck, als Jeremis klappernd und 
ſteif noch immer vergebens an die ain 
ſene Thuͤre ſchlug. 

Die Geduld iſt eine Tugend, ich geſtehe 
es, aber eine von den meinigen war ſie nie. 

„Schauen Sie! ſchauen Sie!“ rief Je⸗ 
remis, als ich eben Hand anlegte, die Pforte 
aufzuſprengen, „da wird Lärm.” Ein 
Koͤpfgen weißer als der Schnee (von Haaren) 
ſtreckte ſich jetzt aus einem Dachfenſter, und 
lies aus ſeinem zahnloſen Schnabel folgende 
Standrede uͤber uns ausgehen: 

C3 „ Hilf 
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„ Hilf Gott! was giebt's da? Hat euch 
der Biereſel wieder getreten? Ihr Bettelba⸗ 
gage! Sauft immer bis in die ſinkende Nacht, 

verkorrumpirt euern Naͤchſten, laßt kein 
Weibsſtuͤck ungehudelt, und nun ihr voll ſeid 
wie die Saͤue — Gott behuͤt' uns, tragt ihr 
euern Unflath noch vor bie geiſtlichen Haͤuſer, 
Ihr — — Iſt das Raiſon? He?“ 

„Lebe Frau Käthe, rief Jeremis, den 
Huth ehrerbietig abziehend, „da irren Dieſel⸗ 
ben in der Perſon; denn, khan Sie nur, 
wir ſind's! - N 

150 »Galgenvögel feid ihr,“ erſcholl zur Ant⸗ 
wort. „Lehrt mir doch nicht des dicken Matz⸗ 
goͤrgens Biergurgel kennen; aber Hurer und 
Ehebrecher wird Gott richten, wißt ihr's 2 
Sn den Herrn ac wieder Flonmn, 49 

ü „Sie 


3 esch und Konſorten gehoͤrten nicht zu ſeiner 
Heerde. Neidiſch bemerkten die benachbarten 
Ort⸗ 


er}! 


23, Sie verkennen uns,“ entgegnete Jere⸗ 
mis, „und es iſt ſchneidend kalt dazu. Sper⸗ 
ren Sie doch auf, beſte Madam Kaͤthel.“ 
„Vettel? was? wie? Helf uns Gott — 
ich? das Hundeloch will ich euch aufmachen — 
Vettel? ich bin mit Ehren grau worden, wißt 
ihr's? Aber laßt mich am deinen, die 
Augen kratz' ich euch aus“ — 
Sie verſchwand. e een 
„Ei du ſiehſt darnach aus, 10 ſchrie gere 
mis, dem die Galle überlief — „Was? wie 
ſeh ich aus?“ ſchrie Kaͤthgen, ans Fenſter zu⸗ 
ruͤckeilend, „ Gottes Ebenbild welt . ſchin⸗ 
pfiren? Ihr? “ — — Se g 
| a 64 ER 
> Hetfchaften den Mihtknnd und; die Sittlichkeit 
ſeiner Gemeinde, und brachten ihm nicht felten, 
wenn er zu laut von der Kanzel ſchalt, und feine 
Bauern vor dem umgang mit jenen Taugenicht⸗ 


fen warnte, ein Ständchen. Hiac ee er 
der Frau Kathe. f g 


— 


Und hohe Zeit war's, Jeremißens breite 
Schultern gegen die Thuͤre zu werfen, um den 
Lavaſtrome zu entrinnen, der ſich eben uͤber 
das Weingelaͤnder herab ergoß. 


Frau Kaͤthe fuhr, als ſie uns erkannte, 
mit einem lauten Schrei zuruͤck, griff mit der 
rechten Hand nach ihrem Unterrocke, indes die 
linke zwei braͤunliche Schläuche aufzufangen 
ſtrebte, die ihr bis auf die Huͤften herabhiens 
gen; ich verſicherte ihr, die Hand auf ihren 
Mund legend, daß eine warme Stube und 
guter Kaffee die einzigen Mittel waͤren, ihr 
voriges Benehmen vergeſſen zu machen, und 
erfuhr, daß meine Eltern und der Herr Paſtor 
ſich ſeit zwei Tagen auf einer Reiſe nach Pom⸗ 
mern befaͤnden, wo ein wichtiger Prozeß mei⸗ 
nes Vaters Gegenwart heiſche. Noch war 
meine Geſchichte weder der Frau Kaͤthe be⸗ 
kannt, noch im Umkreiſe ruchbar. Ich ſchrieb 
ö auf 
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auf der. Stelle an Vater Jakob, meldete ihm 
den ganzen Verlauf der Sache, daß ich die⸗ 
ſem Briefe in kurzem zu folgen gedaͤchte, und 
ſtieg dann hinab, von dem Tannenwaͤldchen 

Abſchied zu nehmen. 


„Ach harte ich,“ ſprach ich zu mir ſelbſt, 
als ich in jene Laube trat, „hätte ich den Leh⸗ 
ren gefolgt, die ich hier empfieng, den Pla⸗ 
nen, die ich hier entwarf, den Entſchluͤſſen, 
die ich hier faßte!“ — — Die entblaͤtterte 
Laube ſchien meinen Fall zu betrauern; alles 
um mich her lag in einer dumpfen Betaͤubung, 
und der Wind rauſchte fürchterlich durch die 
Tannen. 


Voll Seelenbangigkeit ritt ich weiter; 
mein Blut ſchaͤumte; die ode Winternacht trug 
das Gewand meiner Stimmung; wo ich hin⸗ 
blickte, erhob ſich ein Schaffot, zog ein Lei⸗ 
chenzug vorüber, oͤffneten Gräber ſich. Eben 

C5 als 


als wir die Graͤnze erreicht hatten, ſtieg die 
Sonne über den beeiſten Horizont und en⸗ 
digte dieſe furchtbare Nacht; ich riß mein 
Pferd herum, warf meinem Vaterlande noch 


einen Kuß zu, ſah noch einmal in ſeine Thaͤler 
hinab, und ritt in die weite Welt. 


Es war Mittag, als wir nach U. kamen, 
und in einem Gaſthof der Vorſtadt abtraten. 
Erſchoͤpft warf ich mich aufs Bette. 


1 oe var 1 55 } 
„ 6 Sieben⸗ 


Siebentes Kapitel. 
Der Zu ſp eu ch. 


Zwölf volle Stunden waren voruͤber, als ich 
die Augen aufſchlug, und ein blauer flimmern⸗ 
der Streif ſie firirte, der ſich naͤchſt meinem 
Bette hinaufzog — Ich rieb, ich dehnte 
mich, ich gaͤhnte, und eine menſchliche Geſtalt 
ſprang aus dieſem Streifen hervor, der zu ei⸗ 
ner Uniform ward, und uͤber mich herſiel. — 


„Verrathen, verrathen!“ ſchrie in dem 
ſelben Augenblick eine Stimme, ich war mun⸗ 
terer als der Tag — und Waldon lag in 5 
meinen Armen. „Willkommen im Außs⸗ 
lande,“ rief ich erſchrocken, und Jeremis 
brachte den Kaffee, und ſchnitt mir küultz ber 
beige Sf chter. 1 


17 


„Nun 
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„Nun ſage mir vor allen Dingen, herzer 
lieber Bruder, welcher gute Genius dich hie⸗ 
her fährt, und wie meine Sachen ſtehn“ — 


Waldon ſchlͤrfte gemaͤchlich ſeine Taſſe 
aus, blies gewaltige Rauchwolken von ſich, 
und begann. 


„Ich erhielt ſogleich nach jener fatalen 
Kataſtrophe deine Brieftasche und Nachricht 
von allem, was ſich zugetragen hatte, aber 
ich bin zu muͤde, dir meine Beſtuͤrzung zu 
ſchildern; glaube der Verſicherung, daß ſie 
unendlich groß, und immer viel zu klein war, 
mich von der Cour abzuhalten, die für diefen, 
als den Namenstag der Prinzeſſin, bei ihr 
angeſagt war, denn durch fie allein zählte ich 
deine Rettung noch unter die moͤglichen Dinge. 
Endlich erſchien ſie. Nie ſah ich ſie freund⸗ 
licher und entſtellter. Ihr Mund laͤchelte 
wenn ſich die Stirne gichteriſch zuſammenzog; 


ſie 


fie ſprach in einem fort, aber an deiner Stelle, 
armer Teufel, will ich ſeyn, wenn der mindeſte 
Sinn in dieſem Geſchwaͤtze war. Meiner 
Rechnung gemäß konnten ihr unfre freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe nicht unbekannt ſeyn, 
ich draͤngte mich daher, ſo viel der Wohlſtand 
es erlaubte, zwiſchen die Peruquen und Or⸗ 
dens baͤnder, und warf mein Geficht in die Fal⸗ 
ten des tiefſten Kummers — Sie ſollte mich 
ſehn, ihre Theilnahme, ihre Neugierde ſollte 
gereizt, und im Gefolge dieſer Ideen der 
Wunſch, mich allein zu ſprechen, in ihr rege . 
werden. Mit aͤngſtlicher Anſtrengung ſuchte 
ich ihren Augen zu begegnen — Vergebens! 
über, neben, unter mir ſchluͤpften fie hin, wenn 
ich ſie gefangen glaubte. Kurz, ſie verab⸗ 
ſchiedete den Hof, ohne nur einen Blick auf 
mich geworfen zu haben. Ich ſuchte meinen 
Onkel den Hofmarſchall auf, bat ihn auf's 
dringendſte, ſich wieder die Treppe herauf zu be⸗ 

| R muͤhen, 
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N muͤhen, und mir zu einer Prioatandienz bee 
huͤlflich zu ſeyn. Er verſicherte mir keuchend 

ſeine willigen Dienſte, und fuͤhrte mich nach 
wenigen Minuten in das Audienzzimmer der 
Prinzeſſin. Wie lang' ich da warten mußte! 
Warlich Herr Bruder, es giebt auf dem gan⸗ 
zen Erdenrunde Fein erbaͤrmlicheres Geſchaͤft 
als das Courſchneiden, recht gemacht fuoͤr die 
vielen hirnloſen Schaͤdel, die man zu allen 
Stunden in den Vorgemaͤchern der Großen 
und ihrer Schuputzer findet.“ 

„Haft recht Brüderchen, aber laß ſie vor⸗ 
jetzt ſtehen, die Zeit iſt edel. 

„Nun dann — endlich erſchien ſie, blieb 
in der Thuͤre ihres Zimmers ſtehen, und frug 
mit einer gar ſonderbaren Gebehrde:“ f 

„Was wollen ſie?“ 

„Dieſes Was wollen ſie brachte mich 
um den ganzen ſchoͤnen Eingang der Rede, die ich 
mir ausgedacht hatte, und Colloquia mit Prin⸗ 

g zeſſin⸗ 
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zeſſinnen waren, unter uns geſagt, nie meine 
Sache — ich ſuchte die Beſtuͤrzung, in wel⸗ 
che mich jene Frage ſetzte, mit den ausgeſuch⸗ 
teſten Verbeugungen zu bemänteln, und da fi e 
keinen Schritt vorwaͤrts ſelte, ruͤckte ich ihr 
dadurch naͤher.“ ö 
„Da ſtand ich.“ | 
„Sonderbar! ſprach fie mit ſcharfer Iro⸗ 
nie im Ton, und der Zorn roͤthete ihr Geſicht, 
und der Nimbus ihrer Grdße ſchwand, und ich 
ſah jetzt nur das leidenſchaftliche ſchwache 
Weib, und die gezwungene Rolle die ſie 
ſpielte. — Mein Herz wuchs zuſehends. 
„Ich komme,“ hub ich an, dreiſt auf ſie zu⸗ 


* 


gehend, „ich komme gnaͤdigſte Frau in einer 


der wichtigſten Angelegenheiten, Ihre Protek⸗ 
zion zu erbitten — es iſt auch wohl möͤg⸗ 
lich, daß ich erflehen geſagt habe; denn einer 
ſchönen — ach wohl einer haͤßlichen Fuͤrſtin 
anne man das nicht ſo genau — 

* 5 wenn 


48 | Bez 


wenn ein armer Faͤhndrich von einem reichen 
Kaufmann borgen will, ſo ſchleicht ſich ja auch 


unterweilen ein Wohlgeborner Herr in den 


Brief, und dieſer thut dann nicht ſelten ein 
Uebriges — das iſt fo der Welt Lauf“ — 

„Deine Erzaͤhlung“ — 

„Ja, alſo — zu erbitten — Ihre Au⸗ 
gen fielen zur Erde — ſie ſchwieg. 

„Ein Kamerad, und mein beſter Freund — 
ein junger Mann, der ſo reich an Vorzuͤgen iſt, 
daß er das glaͤnzendſte Gluͤck verdient, wird 
durch den Spruch eines te Geſetzes 
aufgeopfert werden“ — 

„Das wird er!“ fiel die wann 
ein — 

„Wenn das große vortreffliche Herz, das 
unter dieſem Purpur von jeher ſo menſchlich 
fühlte, mitlitt, handelte!“ — — Ich hielt 
inne, ihre Stirne ward fuͤr einen Augenblick 


glatt, und gewiß ſie haͤtte dies Herz ſprechen 


laſſen, 
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laſſen, wären nicht zum Ungluͤck ihre Augen 
in einen Spiegel gefallen, der zu meiner Rech: 
ten hieng, und fie auf ihre Rolle verwies“ 
„Der Vorfall iſt mir nicht unbekannt, « 
hub ſi e mit einer Stimme an, welche diktato⸗ 
riſch klingen ſollte, „ und das Unsernehmen f 
ſtrafbar als unerhört, 
„Vielleicht nur dem Scheine nach 2 gu 
digſte Frau!“ 
„und wundern muß ich mich, hr fich ſie 
fort, die Worte zu einer widrigen Ränge deh⸗ 
nend, „daß irgend jemand es wagen kann, 
fuͤr den Verbrecher zu bitten!“ — ER 
„O guaͤdigſte Frau, er iſt mein b 
mein innigſter Freund!“ Wu Et” 
„Welchen Bezug nimmt das auf BER 
Ihr Geſuch verfehlt fein Ziel; mein Bruder 
regiert, nicht ich, und die Fuͤrſprache fuͤr einen 
jungen Offer ziemt“— ( 8 flohen 
1 W D in 
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in den Spiegel) „jungen Damen mit nichten ; 
wurde dem Fuͤrſten vielleicht nur auffallen“ — 
„Wie könnte fie das? Jugend und Als 
ter, Hoheit und Niedrigkeit gelten hier ohn⸗ 
ſtreitig gleich viel. Nicht die Geſtalt, nicht 
der Vorzug — das Ungluͤck ſucht Schutz zu 
Ihren Füßen, Mitleid in Ihrem Herzen, 
Theilnahme in Ihrer Seele — In dieſer 
großen Seele, “ 

„Ich wußte wohl daß fie bel würde; 
denn, verlaß dich auf mein Wort, es kann dir 
bei den Weibern nicht fehlen, wenn du nur 
dann und wann mit Treuherzigkeit zu verſte⸗ 
hen giebſt, daß du ihnen ein fuͤhlbares Herz, 
eine gute Seele zutrauſt; willſt du aber das 
Werk kroͤnen, fo lerne ihnen mit Anſtand Reize 
andichten, die ſie nicht haben; nenne z. B. 
ihre Augen blau, wenn ſie grau ſind; ihre 
Magerkeit, Fichtenwuchs ꝛe. Gehn fie der 
Schoͤnheit ganz verluſtig, ſo ziehe gegen die⸗ 

ſelbe 
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ſelbe zu Felde, ſchimpfe ſie das Gift der Tu⸗ 
gend — den Hauch auf dem Spiegel“ — 

„Ich kenne das — nun“ — 

„Aber wahrhaftig,“ ſagte ſie, „ ich tan 
nichts thun! der Fuͤrſt iſt beleidigt, iſt ge⸗ 
reizt — die That ſchreit um Rache, und un⸗ 
endlich viel zu ſchwach iſt mein öl das Ge: 
ſetz aufzuheben“ — 

„So verdammen mich denn Ew, Durch⸗ 
laucht zu dem traurigen Looſe, unter allen, die 
mit einem billigen Geſuch vor Sie traten, der 
einzige Unerhoͤrte zu ſeyn“ — 5 

»Ich nicht — bei Gott nicht — das it 
des Fuͤrſten Sache. Wenden Sie ſich an die⸗ 
ſen — vielleicht — wer weiß — Und bre⸗ 
chen wir ab von dieſer mislichen Geſchichte ! — 

„Nun ſo erbarme ſich Gott des Armen!“ 
rief ich aus — „wenn die Vortrefflichkeit 
ihn — ihn die Tugend und Milde zuruͤckſtößt, 
welch ein Beyſpiel für das eiſerne Geſetz!“— 
D 2 „Aber 


on 
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„Aber ich verſtoße ihn ja nicht — was 
geht mich ihr Sohnsdom an — und was in 
aller Welt Ihnen, daß Sie ſeine * bei 
mir gut machen wollen — 

„Nur ſo viel gnaͤdigſte Frau, daß er mein 
Freund iſt; und das iſt mehr als zu viel“ — 

„So!“ — ſo ſagte ſie in Tom, mit dem 
man etwas wegwirft, und ſah' nach der Uhr — 

„und kühn iſt die Freundſchaft; ihr iſt 
faft kein Opfer zu groß — nur allein die Liebe 
thut es ihr noch zuvor“ — 

„Die Liebe?“ — 

„Die Liebe erhabener Seelen — 

„Das iſt gewiß, erwiederte ſie und 
zähne — | 

„Verzeihn Sie mir daher, gnaͤdigſte 
Frau — verzeihn Sie mir, wenn die Aus⸗ 
aͤbung meiner Pflicht gegen Ew. Durchlaucht 
hoͤchſten Willen traf, oder mein volles n 
der Etikette vorgriff “!- — 

Wan „Es 


/ 
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„Es thut mir leid,“ ſagte ſie mit einem 
kurzen Knie in ihr Zimmer zuruͤcktretend 
„wahrhaftig recht leid, aß ich ſie nicht ver⸗ 

pflichten kann“ — 

„Ich e EN mit einer ſtummen Ver⸗ 
beugung, als ſie ploͤtzlich in den Saal zuruͤck⸗ 
ſchritt, als hätte fie noch irgend etwas mit mir 
zu verhandeln; ihr Geſicht trug unverkennbare 
Merkmahle eines innerlichen Kampfs — So 
ſtand ſie unentſchloſſen einen Augenblick lang 
fit, ihre Lippen bewegten ſich — noch wußt' 
ich nicht, ob ich vor oder ruͤckwaͤrts, fortgehn, 
oder zuruͤckkommen ſollte, fie verſchwand ehe 
ich mich entfchloß, und ich ſchlich nun troſtlos 
die Treppe hinab.“ | ö 

„Sollt' ich dich mit dieſer wers ange 
ſtigen?“ f 

„Auf der Hauptwacht vernahm ic daß 
bei Kaſſation verboten fey, mit dir zu ſpre⸗ 
chen. i Das Offzierkorps hatte fo eben ein 

D 3 Suplik 
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Suplik unterschrieben, das der brave Major 
von Viktori dem Fuͤrſten zu uͤbergeben erböthig 
war; wir begaben uns zu ihm, und zogen 
ſo — gewiß eine ehrwuͤrdige Deputation — 
nach dem Schloſſe.“ 

„Seine Durchlaucht find ausgeritten,“ 
ſprach ein Kammerdiener, der uns am Portal 
aufſtieß, und ſchlich zwiſchen durch“ — 

„Seine Durchlaucht fuhren fo eben auf 
die Jagd, ſprach ein zweiter, der die engliſche 
Treppe herabkam, luͤftete den Huth ein wenig, 
und gebaͤhrdete ſich wie der Geiſt von Hamlets 
Vater“ — | 

„Wird ſchwerlich z ſprechen ſeyn,“ 
ſeufzte ein dritter an der Thüre des Trabanten⸗ 
ſaals, in welchem uns der Leibadjutant em⸗ 
sfieng und in die Vorzimmer führte, Bald Fam 
er mit einer abfepläglichen Antwort zuruͤck. 

„Man koͤnne,“ hieß es, „ ‚feine Bewunde⸗ 
rung über ein ſolches Unterfangen nicht ber⸗ 

gen, 
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gen, man unterſage es hierdurch für immer 
auf's ſtrengſte, werde an dem von Sohns dont 
ein eklatantes Exempel ſtatuiren, und wem 
das Geſetz zu ſtreng ſchiene, der konne als ein 
ſehr eutbehrliches Subjekt auf der Stelle ſei⸗ 
nen Abſchied erhalten. Die bewußte Unthat 
ſey als ein Verbrechen wider die En zu 
5 0 0 x 55 


„Traurig giengen wir N Fir dich 
Bruͤderchen war nun weiter nichts zu thun. 
Einer beſuchte den andern; die Reichen ſpra⸗ 
chen vom Quittiren, die Klugen zuckten ſchwei⸗ 
gend die Achſeln, die Wilden wollten Sturm 
laufen, die Achfelträger waren nicht zu finden, 
aber mit allen unſern Projekten und Reden, 
unſern Streiten und Fluchen war dir nicht ge⸗ 
holfen. Ich hoffte noch immer auf die Prin⸗ 
zeſſin, und ſicher — nicht wahr, ſie iſt es, der 
du deine Flucht dankeſt? . \ 
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Ich erzaͤhlte ihm die Geſchichte derſel⸗ 
ben — Vergebens fonnen wir das Mittel zu 
ie . 


ö „ Nun ps Bi ich mich, fuhr Woldon 
fort, am folgenden Morgen in aller Frühe nach 
Ebendorf zu jagen, um deinen Vater zu ver⸗ 
moͤgen, ſich ſelbſt an den Fuͤrſten zu wenden. 
Im Begriff mich aufzuſetzen, trat früh gegen 
vier Uhr eine Ordonanz außer Athen in mein 
Zimmer, und rief mich nach Hofe. Hier er⸗ 
fuhr ich, daß du um drei Uhr in die Cidatelle 
habeſt gebracht werden ſollen, daß du abhan⸗ 
den gekommen ſeyſt, und daß der Fuͤrſt alle 
berittne Offiziers aufbiete, dir nachzuſetzen. 
Es ward uns eingeſchaͤrft, dich im Betretungs⸗ 
fall feſtzuhalten, und wir mußten dem Leibad⸗ 
jutanten Handſchlag und Ehrenwort darauf 
geben. Ich warf mich aufs Pferd und eilte 
nach . Die e ſey verreiſt, 

rief 


W 
rief mir ein alter Bediente ohnfern des Schloſ⸗ 
ſes zu, der junge Herr aber dieſe Nacht hier 
durchgegangen. Ich folgte nun gluͤcklich dei⸗ 


ner Fährte. Nimm hier die anvertraute Brief 


taſche zuruͤck, und — dieſe Boͤrſe. — Kei⸗ 


ne Skrupel, ich bitte dich; es iſt ja nichts 


als ein geringes Vermaͤchtnis, das dir die Liebe 
deiner Kameraden durch mich aus zahlt, und 
es waͤre ſchaͤndlich, wenn Soldaten ihre Bruͤ⸗ 
der im Ungluͤck verließen. — So weit der 


Freund — aber ich habe meine Pflicht, guter 


Bruder, habe Befehl, dich in Verhaft zu 


nehmen, habe mein Ehrenwort darauf gege⸗ 
ben.“ — AR 
„Das zum Glück,“ fiel “ lachend ein) 
„über der Grenze aufhört, * 
„Mit nichten! die ba die dich 
ausliefert, und waͤre es der Baſſa von Cairo, 


erhaͤlt zweihundert Dukaten aus des 740 


Schatulle.“ 


=, er | „Wie 


N 
r 


. 


— 
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"Wire dies, fo wͤrdeſt du mit das e 
fagen, * — 

„Warum nicht — Ich bin Fein Polizei⸗ 
ſpion, kein Haͤſcher, kein Bandit — Meine 
Pflicht heiſcht, dich in Verhaft zu nehmen, 
und damit Baſta. 8 f 

„Du ſcherzeſt zu erufkaf, lieber Wal⸗ 
don“ — AR 

„Bei meiner Ehre! ich ſcherze nicht.“ 

Jeremis riß die Augen weit auf und blieb 
wie verſteinert ſtehen. — 

„Tod oder lebendig?“ frug ich und griff 
nach den Piſtolen. Der Wirth trat in dieſem 
Augenblicke herein. 

„Sie haften mir fuͤr dieſen Herrn,“ ſagte 
Waldon, „und laſſen ihn nicht aus dem Ge⸗ 
ſichte — Er iſt ein Staatsverbrecher, und 
ich begebe mich jetzt zu ihrer Obrigkeit, ſeine 
Verhaftnehmung zu beſorgen.“ — 

Der 


— 59 


Der Wirth maß uns beibe vom Schädel | 


bis zur Zehe, und ſchüttelte den Kopf — 
„Werde im Zimmer bleiben,“ ſprach er nach 
dieſer Paufe, „ beſorgen Sie das Ihrige.“ 
Waldon eilte hinweg. 

Er hatte den Ruͤcken kaum gewendet, als 
ich, erſtaunt uͤber Waldons Benehmen, dem 
Wirth mein Abendtheuer erzaͤhlte. 3 

5 Sattle die Pferde, Schwager,“ rief er 
als ich geendet hatte, und Jeremis rang mit 
gleichen Füßen hinab. 

„Ihr Kerl,“ fuhr er fort,, it gar treu⸗ 
herzig, wenn er Wein trinkt; er hatte mir be⸗ 
reits im Vertrauen einige Aufſchluͤſſe gegeben. 
Seyn Sie ganz ruhig — kein Haar ſoll man 
Ihnen kruͤmmen — aber danken Sie dem 
Himmel, daß er ſie in den ſchwarzen Huſaren 
fo hieß der Gaſthof) geführt hat — Sol⸗ 
daten, muͤſſen Sie wiſſen, Soldaten diene ich 
mit 1 — Das Blut ſtieg ihm ins | 

Geficht, 


Geſi cht, er faßte mit Wärme meine Hand — 
„Ich war auch Soldat — Ewig ſchade um 
das ſchoͤne Freikorps — aber der verdammte 
Friede! Aus war's — Wer nichts hatte, 
gieng betteln. Wie Sie mich hier ſehen, war 
ich der naͤchſte zum Kapitain, aber der elende 
Friede verdarb alles. Noch ein Feldzug, und N 
ich träge vielleicht den Orden — fo die 
Schuͤrze. Nun — reifen Sie mit Gott — 
Unfer Buͤrgermeiſter ift ein Renegat, ich traue 
ihm nicht uͤber den Weg. Suchen Sie das 
Lichte.“ | 

Ich wollte ihm Waldons Boͤrſe aufdrin⸗ 
gen — „Arm bin ich,“ ſagte er, nahm ei⸗ 
nen Dukaten fuͤr die Zeche heraus „ und gab 
fie mir zuruck — Meine Bemühungen was 
ren vergebens — ich bezahlte ihn mit einem 
Haͤndedruck und jagte davon. 


Achtes 
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Achtes Kapitel. 
Jere m is. 


Jeremis!“ roch ich, als die Stadt einen 
5 Kanonenſchuß weit hinter uns lag, „verlaſſe 
mich nun — wir muͤſſen uns trennen.. 

„Trennen?“ frug er mit weicher Stim⸗ 
me — „aber ſchauen Sie doch, lieber Herr, 
wie nothwendig ich Ihnen jetzt bin.“ 

„Ein altes Weib biſt du — ein hirnlo⸗ 
ſer Schwaͤtzer, dem das Herz auf der Zunge 
ſitzt, und der mich fruͤh oder ſpaͤt in des Hen⸗ 
kers Hände liefern wird. 

„Ach das Gott erbarm! wie hab' ich 5 
halter an Ihnen verſchuldet?“ 

„Fort — du haſt mich verrathen!“ 

„Herr Jeſus Chrift! ich armer geſhlage⸗ 
ner Mann! 2 

„Schlägt 
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„Schlaͤgt dir's Gewiſſen, böfer Menſch? 
kannſt du's laͤngnen ? haſt du nicht den Wirth 
im Huſaren mein ganzes Ungluͤck erzaͤhlt?“ 
„Herzer gnaͤdiger Herr! ach ſeyn Sie 
nur nicht ungehalten — ich alter Lümmel 
hatte mich da ein wenig betoͤrkelt, und da fiel 
ſo das und jenes im Diskurs — wie unſer 
eins ſo zu reden pflegt — Aber das weiß 
mein Gott, recht aus purem klamdͤdigen Herz⸗ 
f leid iſt's geſchehn.“ 5 | 
Er trocknete ſich mit der verwandten 
Fauſt die Augen — „Lieber gnaͤdiger Herr, 
in meinem ganzen Leben will ich's nicht wieder 
thun.“ Ich reichte ihm die Hand. „Sey 
ruhig! ich verzeihe dir — Sey behutſam!““ 
Er gelobte von neuem die heiligſte Verſchwie⸗ 
genheit, und eben jetzt nahm ich erſt wahr, 
daß mich ein ſtolzer Englaͤnder trug, und wußte 
noch nicht, wie Jeremis zu dieſen Pferden ge⸗ 
kommen ſey, noch wer ihm geheißen habe, 
er vorm 


vorm Thore meiner zu warten. Neugierde 
uͤberwog den Trieb nach voͤlliger Sicherheit, 
und Jeremis erzaͤhlte: „Schaun Sie, lieber 
Herr, ich ſaß zu Hauſe und flennte, denn Herr 
von Waldon hatte mir geſagt, daß fuͤr Sie 
keine Rettung waͤre. Gegen Abend klopfte 
eins an meine Thuͤre — ich rufe: Immer 
herein! es kam Niemand — In einem 
Weilchen, ſchauen Sie, klopft' es abermals: 
Immer herein! rief ich ſtaͤrker als zuvor, aber 
die Thüre blieb zu. Hm! dacht' ich, klopfe 
bis du müde wirft; denn es ſoll halter nicht 
frommen, in den Abenoſtunden einem Anklo⸗ 
pfenden die Pforte aufzuſperren. Immer 
herein! rief ich, ſo oft es wieder anpochte, 
und wurde mir ganz ſchwul. Endlich, ſchauen 
Sie, machte es die Thuͤre leiſe auf und 
ein ſchlechter Mann tritt zu mir herein —* 
Ich hätt’ ihm meiner Sixen keine zehn Kreu⸗ 
zer fuͤr ſeinen Mantel gegeben, Dieſer Mann 
ſieht 
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ſieht fich ganz ſchuͤchtern bei mir um, fragt in 
die Kreuz und Queere, und thut mir endlich 
ir nach vielen Umfchweifen kund, daß er von Ih⸗ 
nen abgeſchickt ſey. Ich ſolle Ihren Mantel 
zu mir nehmen, ſagte er, und den Mantel⸗ 
ſack, hineinpacken, was Ihnen am liebſten 
waͤre, und ihm folgen. Das war nun eigent⸗ 
lich nicht mein Kaſus, ſchauen Sie, denn ich 
wußte nicht was der Mann im Schilde 
führte — Hm! dacht' ich, freſſen kann er 
dich doch nicht, packte in Gottes Namen ein 
und begleitete ihn. Wir ziehen uͤber den 
Markt, von da in die Buͤttelgaſſe. Nein 
Landsmann, ſagt' ich, denn ich roch Lunte, 
ſchauen Sie, ſuch' er ſich andre Narren, mich 
bringt er nicht weiter. Aber es war ein hand⸗ 
feſter Kerl, das muß ich ſagen, und ehe ich 
mirs verſah, flog ich in ein Haus — ich 
glaube halter, es mag die Frohnfeſte geweſen 
ſeyn — das bleibt aber unter uns, gnaͤdiger 
u 2 herr, 


Herr, denn ich bin jederzeit eine ehrliche Haut 
geweſen, und moͤchte mir nicht gerne nachſa⸗ 
gen laſſen, als hätte ich in der Buͤtteley geſeſ⸗ i 
ſen. Kurz und gut, ich flog hinein, ich wußte 
ſelbſt nicht wie, und ſchuapps die Thuͤre hin⸗ 
ter mir zu. Ich erhob halter ein Mordge⸗ 
ſchrei, aber Niemand lies ſich blicken. Keine 
Thuͤre, keine Treppe, nichts war zu finden. 
Endlich, daß ichs kurz mache, ſchauen Sie, 
fo kommt ein Licht ganz aus der Tiefe auf mich 
zu. Wieder der vertrackte Kerl mit einer La⸗ 
terne — Sey ruhig, guter Freund, ſprach er, 
und führte mich in ein Hinterſtuͤbchen. Du 
biſt beſtimmt, fuhr er fort, und druͤckte mich 
auf einen Stuhl nieder, vor dem ein gedeck⸗ 
ter Tiſch ſtand, deinen Herrn zu retten, damit 
du das aber in der Freude nicht ausplaudern 
moͤgeſt, hat man dich indes aufgehoben — 
Hier — iß, trink, mache was dir gut duͤnkt — 


Il. Buch. E „ Halt“ 


„Halter mir's zu gute, entgegnete ich, 
Meiſter Unbekannt, aber ihm trau ein an⸗ 
derer“ — 


„ Pfuy!“ ſprach der graue Mann, und 
ſah recht vornehm dazu aus — „ Pfuy, Je⸗ 
remis! werf er ſein Mistrauen von ſich 8 
Ich will um die Seligkeit kommen, wenn ich 
ihn binter's Licht führe, * 


„Nun Gottlob,“ dacht' ich, „die Selig⸗ 
keit iſt uns doch allen lieb und werth, 
und kein Andeiſter wird der graue Mann 
nicht ſeyn, und lies mir's recht wohl ſchme⸗ 
cken. Aber Schwefelhoͤlzchen! der Biſſen 
quoll mir im Munde. Da hiengen, ſchauen 
Sie, eine Mandel Kantſchuhe an der Wand, 
armſtark, ſchauen Sie — lieber Gott! dacht 
ich, iſt's doch recht ſchaͤndlich, daß ſolche Och⸗ 
ſenzaͤhmer vor Menſchen gemacht find. s' Sind 
ja alle arme Sünder, und unſer aller Vater iſt im 


n | Sims 


Himmel oben, und ſollten doch Barmherzigkeit 
üben einer an dem andern, wie's der liebe, 
Gott thut. Mein Appetit war mit einemmal 
vorüber — Hm! dacht' ich wieder, es muß 
doch Noth thun, und das muͤſſen die Studier⸗ 
ten beſſer wiſſen, und Gerechtigkeit muß ſeyn 
im Lande — und ſomit, ſchauen Sie, griff 
ich wieder nach dem Glaſe — Aber es war 
mir jedesmal, als ob ich unfchuldiges Blut 
traͤnke, und ich konnte die Gottesgabe nicht 
uͤber die Zunge bringen, 5 


„Erſt tief in der Nacht lies ſich der graue 
Mann wieder ſehen. Nun, ſagt' er, Jere⸗ 
mis, wenn du kein Haaſe biſt, ſo dankt dir der 
Herr von Sohnsdom in wenig Stunden ſein 
Leben. Ich mußte ihm den Handſchlag ge⸗ 
ben, daß ich nicht davon laufen wollte, und 
ſomit traten wir unter des lieben Gottes 
Sterne; zogen zum Thore hinaus, Gaſſe auf 

E 2 Gaſſe 
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Be nieder, und 8 beim Rabenſte in 
8 Sola 0 

f „In Gottes Namen, dacht ich, denn es 
war mir recht ſchauerlich — gehſt du doch in 
deinem Beruf, und ein Verbrechen gegen die 
hohe Obrigkeit iſt es ja nicht, mit deines Herru 
Ellpaſhe in der Vorſtadt herum zu laufen. 
5 Wir traten in ein kleines Haͤuschen. Det 

graue Mann fragte mich, ob ich reiten könne, 

110 als ich das bejahen that, ſchauen Sie, fü 
führte er mich in den Stall, und zog dieſe beit 
den Pferde ins Freie“ — N 

„ Siehſt du dort den Schlag? frug er, 
die Straße hinaufweiſend“ — 


„Ja — den ſeh ich“ rs 
„Da hinaus reite, und harre einige 8 


tzend Schritt davor. Schlag 1 Uhr wird dein 
Herr dort ſeyn. 


„Ich 


„Ich fiel ihm um den Hals, und wollt? 
ihm mein letztes Zehnkreuzerſtuͤck ſchenken, 
aber er gab mir's halter lachend zurück, “ 


„Macht nur, daß“ ihr die Grenze ge⸗ 
winnt, ſagte er noch, mir aufs Pferd helfend, 
und ich ritt meines Weges. — | 
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Neuntes Kapitel. 


Sacrum. 


Wind und Schneegeftöber nöthigten uns jetzt, 
die Pferde ausſchreiten zu laſſen, und ſo trottir⸗ 
ten wir unablaͤſſig einige Stunden vorwaͤrts: 
kein Menſch ſtieß uns auf, wir durchſchnitten 
ein grenzenloſes Eisfeld. Der Wind ward 
immer heftiger, die Nacht fiel ein, wir fuͤhl⸗ 
ten uns ſtarr und ſteif gefroren, die Straße 
war verſchwunden. Wie konnte ich auch nach 
der Straße ſehn, da mich der Mann im grauen 
Mantel ausſchließlich beſchaͤftigte. 


„Daß uns der Teufel nur nicht wieder 
über die Grenze führt,“ rief Jeremis, den 
mein Britte immer zuruͤcklies.— Ich 
hielt! 


Sehn 
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„Sehn Sie doch, Herr! Sehn Sie doch 
hier den Meilenzeiger — Ei ſo ſchlag der 
Donner drein, wir ſind ja hingeritten, wo 
wir herkamen.“ 

„Ach!“ ich machte die naͤmliche Bemer⸗ 
kung — Daß man doch immer blind iſt, ww 
man tauſend Augen haben ſollte! 

Mein Pferd verſank eben mit den Vorder⸗ 
fuͤßen in eine Schneewebe, und ich Lebensſatt 
daneben bin — i 

„Licht! Licht!“ ſchrie Jeremis in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, und ich rafte mich neube⸗ 
lebt auf. „Gott ſey Dank,“ fuhr er fort, 
„wenn's kein Irrwiſch iſt“ — 

Ich machte mein Pferd frei und ſchwang 
mich drauf —-— 

„Hoͤren Sie die bone Betten, 8 
Herr?“ 

Ich gab meinem gſe die Spee ind | 
erreichte bald ein kleines Haus, Wir ſpran⸗ 

E 4 gen 
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gen ab, ich trat hinein. Jeremis zog die 
Pferde in den Hof. 
Ein Vater mit zwei Kindern ſaß um eine 
Kartoffelſchüſſel — und weinte. | 
„Gluͤck ins Haus, guter Freund!“ ſprach 
ich im Eintreten — 
„Ach! das brauch ich — ſchoͤnen Dank 
auch!“ erwiederte er, ſtand auf und zog die 
! Muͤtze — „Was ſchafft der Herr?“ 
„Ich habe mich verirrt, guter Mann — 
aber warum denn fo traurig? 
„Ach, Gott erbarm's! das Lachen ver⸗ 
geht einem wohl — Meine Annemiecke iſt 
ſterbenskrank.“ et 
„Oben iſt Fröhlen! * rief ein kleiner huͤb⸗ 
ſcher Junge, fah mich trotzig an, und ſtemmte 
den Arm in die Seite. Die Lampe auf dem 
Tiſche lies mich in einem öden Halbdunkel die 
Kennzeichen der Duͤrftigkeit wahrnehmen. 


„Ein 


„Ein Fräulein wohnt hier?“ frug ich 
den Alten. 

„Ach das liebe herze Golbmädchen! Gott 
wird ſie ſegnen!“ 

„Tagtaͤglich faͤhrt ſie vom Schloſſe her⸗ 
über und beſucht meine Annemiecke — Jg 

Herr! wir waͤren ſchon lange in Jammer ver⸗ 
gangen, wenn das Goldkind nicht thaͤte — Und 
denken Sie nur — ſo ein zartes vornehmes 
Froͤhlen, und will ſich nicht abbringen laſſen, 
hinte bei meiner Frau zu wachen — Nicht 
abzurathen iſt ihr geweſen — heute brachte 
ſie gar, den Chururchs mit ruͤber — Ach! 
Gott vergelt's ihr, hier zeitlich und dort 805 
lich“ — 

Mein DR ſchlug laut auf bel dieſer m 
zaͤhlung. 

„Holde Wohlthaͤtigkeit! ſüßeſe von ale 
len Tugenden. "Möge ich aufhören zu ſeyn, 
wenn deine Flamme in meiner Bruſt berliſcht. 

es. 
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Als ein Engel ſteigſt du zu den Menſchen her⸗ 
ab: du haͤltſt in der linken die goldne Schaale 
voll Balfom, indem deine Rechte die Pforte 
des Paradieſes aufthut. — Menſchen! liebe 
Mitbruͤder: Wohlzuthun und mitzutheilen 
vergeſſet nicht! Der die Tugend auf ihren 
Thron erhob, und ihr Opfer ward, der als ein 
Heiliger lebte und wie ein Verbrecher ſtarb, 
der beſte und groͤßte aller Menſchen wirds euch 
vergelten oͤffentlich!“ 

„Aber, mein guter Mann, wie weit rech⸗ 
net man von hier auf die Grenze“ — 

„ Eine gute Stunde, Herr!“ 

Jeremis war eben hereingekommen, hu⸗ 
ſtete und zupfte mich am Rockſchooße. 

„Alſo befinde ich mich hier auf *fchen 
Boden?“ 

„Recht! wo ſonſt, lieber Herr? Keine 
Stunde iſts, daß ein Offenzier hier vorbei ritt 
mit fuͤnf Reitern, die gewaltig eilig thaten. 

S iſt, 
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S iſt, glaub' ich, 'n Deſertehr eſchappirt, 
und da haben ſie gefragt hin und her, und 
hätten lieber das ganze Haus geviſentirt.“ 

Jeremis riß mir faſt den Rock vom Leibe. 

„Liebſte kommt! Liebſte koͤmmt!“ rief 
der kleine Junge drein und ſchlug in die Hände, 
Die Thuͤre gieng auf — die Lampe, eben im 
Verloͤſchen, ſchien ihr ganzes noch uͤbriges 
Licht für die Eintretende zu ſparen. Sie ers 
ſchien: ſo ſahen Heilige die goͤttliche Ma⸗ 
donne — trat, über meine Gegenwart betre⸗ 
ten, zuruͤck, und erwiederte meine ſtumme 
Verbeugung mit einer Wurde, mit einer Gra⸗ 
zie, die mich die Gefahr vergeſſen lies, in der 
ich ſchwebte. 51 | 

Vergebens arbeitete Jeremißens Ellbogen 
in meiner Seite. 

„Die arme Kranke ſchlaͤft recht ſanft!“ 
ſprach ſie, und hob den kleinen Jungen, der 
ihr Knie umarmt hielt, zu ſich empor. 

„ Wel⸗ 


An „Welche Stimme „ Naſch ergriff ich 
die eampe — Sie war es — „Emilie!“ 
rief ich, und ſtreckte die Arme nach ihr aus, 
Haftig und ſehnſuchtsvoll, und drückte f ie feurig 
an mein Herz. 


Sie ſchrie laut auf und entriß ſich mir. 


„Und Sie kennen mich nicht? Waldons 
Freund, ihren Bräutigam nicht mehr?“ 
„d ich traͤume!“ ſprach fie, wie im Be⸗ 
ſtreben zu erwachen, und lies mich ihre Hand 
mit Kuͤſſen bedecken, indes ſich der kleine 
Junge an meinen Rockſchooß hieng und aus 
allen Kraͤften ſchrie: laß meine Liebſte gehn, 
fremder Mann, das rath' ich dir!“ 
Schweigend ſtand ich vor ihr, keines Worts 
maͤchtig, und ſtarrte ſie an. Buy 
„Herr von Sohnsdom,“ ſagte fie, und 
brach die lange Pauſe, „ denken Sie auf ihre 
Flucht; was Sie hierher fuͤhrt, begreif ich 
nicht — Nur ihr Verderben finden Sie hier. 
„Ich 


re ar 


= „Ich bleibe“ — N 
„Fort! fort! alle Zugänge fi find Pr 
ein Preis ſteht auf ihrem Kopf, hier ſind in e 
keine Minute ficher. n 
„Und ich bleibe — PR reißt 00 
hier kein Meuſch weg — 
„Guido!“ ſprach ſie mit weicher bine 
5 der Stimme, und zog die at von meinen 
Lippen. e ar 
„Außer Ihnen Emilie hab’ ich feinen 
Gedanken mehr“ — 
„Außer mir! O für mich fi nd Sie auf 
ewig verloren.“ 
„Emilie!“ rief ich und 7 ihre Hand, 
„fo ſcheid ich nicht von 1885 ſo nicht — 
Sie ſind mein!“ h 18 
„Eines Moͤrders? Amann Und 
Sie haben mich ja verlaͤugnet und vergeffen? 
Nein Sohnsdom, ich gebe Sſe verloren.“ 
„O um 
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„O um Gotteswillen!“ ſchrie ich, und 
kniete vor ihr und weinte heftig — mein Une 
gluͤck war dann noch zu klein; aus den Haͤn⸗ 
den meiner Feinde, aus der Kaͤlte dieſer Nacht 
ward ich errettet — errettet, um mich hier 
verdammt zu ſehn — Warlich! da muß der 
Stein Nerven fuͤhlen, und dieſe unſchuldigen 
Kinder weinen! 

„Guido! armer Guido!“ ſprach ſie und 
ſchlachzte — Wuͤthig riß ich ſie an meine 
Bruſt, unſre Thränen und Lippen ſchmolzen i in 
eius, die Liebe behauptete ihre heiligen Rechte. 

„Wer da!“ bruͤllte draußen eine Stim⸗ 
me, und Emilie ſank zur Erde. 

„Herr Jeſus!“ ſchrie Jeremis, und 
warf mich aus der Thuͤre; ich fiel in die Arme 
des Wirths, rafte mich auf, ſprang in den 
Hof, auf mein Pferd, und jagte ſinnlos von 
dannen. g 


Zehntes 


Zehntes Kapitel. 
Der wilde Sägen 


Mein erſter Gedanke war Kain, und ich fand 
Urſache genug, unſre Schickſale zu vergleichen. 


„Wenn wirs noch eine Nacht ſo treiben,“ 
ſeufzte Jeremis, den Weg mit den Händen 
ſuchend, „ ſo konnen ſich jene halter das Nach⸗ 
ſetzen erſparen “ — 


Bald fanden wir gluͤcklich die Heerſtraße 
und erreichten um Mitternacht ein Staͤdtchen, 
das zwei Meilen jenſeits der Grenze lag. 
Ich brauche wohl nicht nachzuholen, daß die 
Huͤtte, in der ich Emilien fand, zu dem Gute 
ihrer Tante der Frau von Felshof gehörte, 
Jeremis betheuerte mir, bei unſerer Flucht 
Waldons Stimme vernommen zu haben, und 

wahr⸗ 
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wahrſcheinlich kam dieſer vou U. zurück, und 
war geſonnen, in Hochſtein bei ſeiner Schwe⸗ 
ſter zu übernachten, 

Der Mond war aufgegangen — wir ka⸗ 
men an ein reißendes tiefſcheinendes Waſſer, 
uͤber das nur ein een Steg 
fuͤhrte — 

„Hören Sie nichts?“ frug Jeremis — 
„hoͤren Sie nichts? man verfolgr uns. 

Ich horchte — Wir eilten hinüber, ich 
ſprang vom Pferde und warf den Steg in das 
Waſſer; die Fluth begrub ihn augenblicklich — 
Vor uns lag ein Wald, wir jagten ins Dickicht 

naͤchſt der Straße, und ſaßen ab. 

a Das Geſpraͤch ward immer lauter, aber 
mit Schrecken nahm ich wahr, daß es nicht in 
unſerm Rüden, ſondern von der Straße her⸗ 
kam, auf der wir fortzureiten gedachten. Es 
war ein mir nachgeſchickter Reiterhaufen, der 

uͤber 
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uber die Grenze geſtreift hatte, dicht bei uns 
vorbeizog und an dem Waldſtrome ſtill hielt. 

„Hier iſts mein Seel nicht richtig!“ rief 
der eine — „was meynen Sie, Herr Kor⸗ 
poral? Vor einer Viertelſtunde war der Steg 
noch eichenganz * — 

„Und wir treiben uns doch nur vergebens 
herum,“ hub ein zweiter an, „denn der Teu⸗ 
fel hat ihn laͤngſt geholt! — ö 

„Die Brücke hat er geholt,“ ſprach ein 
dritter, und ſie trabten am Ufer hin und her, 

ſie zu ſuchen. a 
a „Bleibt! bleibt!“ rief der Unteroffizier, 
„hier an der Fichte war fie, das weiß ich ganz 
genau — aber wo ſie hin iſt, mag Gott 
if“ — En | 

„Wo wird ſie ſeyn? In dieſer Heide 1 
hat der wilde Jaͤger all' mein Lebtage ſein 
Spiel getrieben“ f N 8 

II. Buch. Br F „Durch!“ 
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„Durch!“ rief der Unteroffizier, und 
ſprengte ſein Pferd ins Waſſer — Sie folgten. 
Plötzlich erhob ſich ein Geſchrei — der eine 
fiel vom Pferde und waͤre faſt ertrunken; nur 
mit Muͤhe retteten ihn die andern. Kaum 
ſah ich ſie jenſeits, als ich mich aufſetzte und 
ein Piſtol abbrannte — 7 

„O weh mir!“ aͤchzte Jeremis, als er 
den Blitz ſah — . \ 

„Wer da!“ ſchrie der ganze Reuters 
haufen — 

„Der wilde Jaͤger Sohnsdom!“ rief ich, 

und mein Britte wieherte — 
„Sagt' ichs nicht!“ ſchrie der Gefallene, 
ſprang aufs Pferd und jagte davon. N 
„Zurück!“ ſprach der Korporal, und 
wollte das Abentheuer beſtehn — „ Wer kein 

Schurke iſt, folgt mir“ — 
„Gegen den Boͤſen iſt ſchlecht fechten,“ 
antwortete einer, und ritt den obigen nach — 
ö f a Wer 
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„Ber u du, Kerl?“ brülte ein vierter 
nach dem Wald heruͤber — 
„Der Teufel!“ x A 
„Komm heruͤber “? 
„Bart! den Hals will ich dir brechen,“ 
ſchrie Seramiß; dem ich ſoufflirte, aus einer N 
andern Ecke des Gebuͤſches. 
„Kommt! kommt!“ hoͤrte ich einige ſa⸗ 
gen, und ſah ſie den erſtern nacheilen. 
Noch hielt der Unteroffizier mit zwef 
Mann am Ufer — Nun brachen wir beide * 
ein Geſchrei aus, das uns ſelbſt fuͤrchterlich 
genug klang — Sie riſſen ſchnell die Pferde 
herum und trabten fort. Der Korporal be⸗ 
ſchloß den Zug. f 
„Wenn ihr keine furchtſamen Eſel waͤr't,“ 
rief er den Vorderleuten zu, „wollt' ir DR 
ſchon behalsbrechen. 
Ich ritt nun in Frieden mn Wee 
ges. — . 
F 2 „ae; . 
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„Aber, ſchauen Sie nur,“ ſagte Jeremis, 


„wenn fie nun wieder gekommen wären —! 


denn der Frevel thut 0 gut, haltens zu 
Gnaden“ — 
„Haſt wohl recht, Alter! 's war ein 


Renomiſtenſtreich — Man iſt oft vorlaut 


und muthwillig, wo man um ſeines Lebens 
willen bedachtſam und fuͤrſichtig gehn ſollte; 
dies iſt eine Schwäche, die tief in dem menſch⸗ 
lichen Herzen liegt.“ 


Eilftes 


85 


— — 


Eilftes Kapitel. 


Hochmuth und . 


Ich kam am Abend des andern Tages mit 
Extrapoft #) in die freie Reichsſtadt A. Hier 
konnte ich in völliger Ruhe meinen Plan für 
die Zukunft entwerfen, von den Strapatzen 
der Flucht ausruhen, und dann meinem Va⸗ 
ter nachwandern; denn die Stadt war mit 
meinem Fuͤrſten in ernſthafte Streitigkeiten 
verwickelt, die mir den Schutz des Magiſtrats 
gewannen, und lag zu dem zwanzig deutſche 
Meilen von meinem Vaterlande entfernt. 

Ich bezog im entlegendſten Theil der 
Vorſtadt ein Quartier, nannte mich Felshof, 
F 3 und 
90 Denn unſre Pferde bedurften der Ruhe, und 


brachten Jeremißen erſt am dritten Tage zu mir, 


der nichts mehr haßte als Trott und Galopp. 


N 


U 
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und ſchrieb unter Umſchlag an Niremißens 

Bruder, den dieſer nie anders als: „mein 
Bruder der Leibſattelknecht,“ nannte, wenn 
er deſſelben in den oͤftern Erzählungen’ feines 
hoͤchſt merkwürdigen Lebens, mit dem ich je⸗ 

doch meine Leſer nicht heimſuchen will, ob es 
gleich ein paar Bogen füllen konnte, Erwaͤh⸗ 
nung that, an Waldon; meldete ihm den 
Ort meines Aufenthalts, meinen Plau, nach 
Pommern zu reifen, und bat ihn, mich zu 
benachrichtigen, ob der Prozeß gegen mich 
fortgehe, und was etwa fuͤr oder wider die 

Sache geſchehen ſey. | 

Meine Laune war jetzt die trübfeligfte, die 

es geben kann. Ich war dem Untergange 

entflohn, ſtand aber huͤflos und verlaſſen am 

ufer des Meeres, in welchem die Trümmer 

Meiner Güter umhertrieben. 


„Wie 


1 * rief ich aus, „if 
doch der Menſch; druͤckt ihn eignes Ungluͤck 
nicht zu Boden, ſo macht ihn fremder Kum⸗ 
mer blaß; geht ihn dieſer voruͤber, ſo verbit⸗ 
tern ihm kleine Sorgen das Leben, und ſo 
trägt jeder von uns fein größeres oder kleineres 
Buͤndel von Noth zum Grabe; ſo klimmen wir 
empor zu der Felſenburg des Gluͤcks, und neh⸗ 5 
men erſt hoch zwiſchen Klippen ihre unerreich⸗ 
barkeit wahr — immer erſt dann wahr, wenn 
unſre Kräfte erfchöpft find, wenn wir weder 
vor⸗ noch rückwärts konnen, und uns nichts 
mehr beſchaͤftigt als der Gram, ſo manches 
Bluͤmchen im Thale, fo manchen Labequell 
unbenutzt voruͤbergegangen zu feyn, * 


„Mit umlaufender Poſt empfieng ich Wal⸗ 
dons Antwort, der mir meldete: daß er mit 
genauer Noth der Kaſſation entgangen ſeyn 
wuͤrde, wenn ihn nicht die Obrigkeit in U. 
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mit einem Schreiben an den . verſehn 
huͤtte, in dem fie der Feigheit des Wirths die 
alleinige Urſache meiner abermaligen Befreiung 
beimißt. In den Geſchaͤften herrſche, wie in 
meiner Sache, eben eine Windſtille, denn Jul⸗ 
chens Stelle ſey vor wenigen Tagen beſetzt wor⸗ 
den; das Volk truͤge ſich durchgehends mit 
der Sage: daß ich in die Hochſteiner Grenzhaide 
verbannt ſey, wo mich Preß und das wuͤthende 
Heer allnächtlich herumhetze; die Prinzeſſin 
habe er ſeit ſeiner Ruͤckkehr nicht wieder ge⸗ 
ſehn, aber man fage für gewiß, 1 eine Ver⸗ 
bindung mit dem Prinzen von im Werke 
ſey — Er waͤre mir die gerechteſten Vorwürfe 
uͤber meine Blindheit auf der Flucht ſchuldig, 
melde, daß er nur wenige Minuten nach 
mir in jene Bauerhuͤtte gekommen, von eini⸗ 
gen Huſaren begleitet, die er von der Grenze 
mitgenommen habe; daß ich im Betretungs⸗ 
falle verloren geweſen ſey; daß ſeine Schwe⸗ 


ſter 


ſter noch an der Folge jener Ueberraſchung und 
dem Schrecke, der ſie begleitete, leide, und 
warnte mich ſchluͤßlich, trotz dem Graſe, das 
die Sache zu bewachſen ſcheine, auf meiner 
Huth zu bleiben.“ 

Der Gedanke, die Ruhe der guten Emilie 
geſtoͤrt, und ſie vielleicht auf immer ver⸗ 
loren zu haben, wachte mit tauſend ſchmerzli⸗ 
chen Vorwuͤrfen in mir auf. Ach! wie gern 
ertragen wir alle Kraͤnkungen, Verfolgungen 
und Ungluͤck jeder Art, wenn uns nür der Arm 
der Liebe offen bleibt. ir 

Au das Haus meines Wirths ſtieß ein 
kleiner darzu gehoͤriger Garten, in den meine 
Jenſter ſahen, und welchen ein Luſthaͤuschen 
begrenzte, das mir bewohnt ſchien. Ich hoͤrte 
von dem Wirthe, daß er es einem armen Poe⸗ 
ten uͤberlaſſen habe, der ihm dafür die Küchen: 
zettel und ſeine Briefe ſchreibe, auch ſeinen 
kleinen Sohn in der Geſchichte unterrichte. 

| 55 Dieſen 


90 — — 


8 Dieſen Mann bedeckte ein grauer abge⸗ 

ſchabter Ueberrock; er verſah am Gaſttiſche des 
Wirths Stelle, ſprach da ſehr wenig, und 
die s wenige nur mit mir. Sein dienſtbares 
Benehmen und ſeine aͤrmliche Kleidung hatten 
mich bisher von ihm entfernt, denn auch ich 
beſaß einen ziemlichen Theil jenes Duͤnkels, 
jenen Geiſt des Hochmuths, den uns die Rolle 
einfloßt, die wir auf der Welt ſpielen . 
Und welcher Sterbliche iſt von dieſer Erbſuͤnde 
frei? So iſt der Miniſter ſtolz auf feine Raͤnke 
und auf Fuͤrſtengunſt, der General auf den 
Federhuth, der Praͤſident auf den Lehnſtuhl, 
der Praͤlat auf ſeine Köche, der Hauptmann 
auf feine Dienſtjahre; der Reiche iſt es auf 
ſein Gericht, der Arme auf die Burde, welche 
das Schickſal ihm aufwarf, der Dichter ge⸗ 
5 woͤhnlich auf ſeine ſchwaͤchſten Produkte, das 
Mädchen auf feine Larve, auf feinen Buſen, 
ur alles, was es verlieblicht; der Fähn- 

155 9 N, 


2 f 91 f 


drich iſt es auf fein Degenband, der Titularrath 
auf ſein Nichts, der Philoſoph auf ſeine 
Traͤume, die Buhlerin auf ihre Uebung, der 
Buͤrgermeiſter auf die Honneurs der Stadtſol⸗ 
daten, und dieſe auf die Rathslivrey. Der 
Kaufmann iſt es auf ſeinen erbaͤrmlichen 
Mammon, der Dorfpfarr auf ſeine Kirche, 
der Lakay auf die Schuhbuͤrſten, der Raths⸗ 
herr auf feinen Sedem; der Handwerker iſt es 
auf feinen Leiſten, der Trompeter auf ſeinen 


Nellen, der Taugenichts auf feine Genieſtreiche, 


der Edelmann auf tolle Vorurtheile; die alte 


Jungfer ift es auf ihre ehemaligen Aubeter, 


der Hahnreih auf die Schwaͤger, der Schwaͤr⸗ 
mer auf ſein Ideal, der San 0 
Schandthaten ıc, 

Ich war es auf meine Abenthever, war 
es auf meine großen Talente — denn ich hielt 
mich für ein Genie — war es auf meine Ge⸗ 
bunt. — „„ 

1 Verge⸗ 
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Vergebens hatte ſich Vater Jakob be: 


muͤht, mich von der adelichen Schooßſuͤnde zu 


entwoͤhnenz meine Stammtafel iſt eine der 
glaͤnzendſten, und jeder Edelmann, aber auch 
nur dieſer allein, wird die Suͤßigkeit, ach! die 
wohlthuende ſchmeichelnde Empfindung ken⸗ 
nen, die ſich bei jedem Blick auf dieſe Perga⸗ 


mentrolle des Herzens bemaͤchtigt; nur aus 


Kommiſſeration antwortete ich daher einem je⸗ 


den, den mir der Zufall an geiſtigem oder buͤr⸗ 


gerlichem Gewichte unterordnete; Mitleid zog 
mich zu dem Poeten, ich machte mir die 
Freude, ihn durch die dritte Hand mit Klei- 
dern, Waͤſche und Geld zu verſorgen, und ent⸗ 
ſchloß mich ſeine nähere Bekanntſchaft zu 
machen. 

Daß jede Wohlthat, die des Geheimniſ⸗ 
ſes verluſtig geht, ſchon den beſſern Theil ihres 
Werths verliert, hatte mir Vater Jakob ge⸗ 
5 lehrt, 
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lehrt, aber niemand glaubt, wie ſchwer es mir 
ward, den armen Bewohner des Gartenhaͤus⸗ 
chens in der ungewißheit zu laſſen. Wie 
ſchwach wir doch ſind — Immer in einem 
unermuͤdeten Beſtreben unſre Fehler zu bemaͤn⸗ 
teln, und unſre kleinen Tugenden ins hoͤchſt⸗ 
moͤglichſte Licht zu ſtellen. Unerkannt, im 


Stillen wie Gott, willſt du ihm wohlthun, 


hatte ich beſchloſſen, und waͤhlte zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Plans den Kuͤper, der mir auf⸗ 
wartete, und der der ſchwatzhafteſte Schaͤcker 
in der ganzen freien Reichsſtadt A. war. 


Ich trat in die Wohnung des Elends — 
„Mein Herr!“ rief der Dichter, ſpraug von 
ſeinem hoͤlzernen Schemmel auf und faßte mit 
Waͤrme meine Hand — „Mein Herr! Sie 
haben ein heilloſes Daſein ia aääflier „— „Daß 
ich nicht wuͤßte!“ erwiederte ich mit einer 


Stimme und einer Miene, die ihn keinen Au⸗ 
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genblick 8 länger in der Ungewißheit laſſen 
konnte — Er machte ſich fertig mir zu dan⸗ 
ken, und ich fühlte jetzt, wie klein ich vor ihm 
ſtand — Unſer Geſpraͤch gewann bald einen 
vertraulichern Ton; die Verpflichtung, die er 
mir zu haben glaubte, oͤffnete fein. Herz, und 
ich ſchwatzte ſo viel von Unterſtuͤtzung, thätiger 
Huͤlfe, und baldiger Veraͤnderung ſeines Schick⸗ 
ſals, daß er mich fuͤr das incognito eines 
Prinzen vom Gebluͤt halten mußte. 


Dienſtfertigkeit iſt überhaupt — im Vor⸗ 
beigehn ſey es geſagt — eine ganz eigne Muk⸗ 
ke meines Herzens, die mich nicht ſelten in 
unuͤberſehbare Verdruͤßlichkeiten geſtuͤrzt hat. 
Ich habe aus lauter allzeit bereiter Dienſtfer⸗ 
tigkeit Wechſel verbürgt, und was das Schlim⸗ 
me von der Sache war, bezahlen muͤſſen — 
Buſenfreunden, die Protekzion der Großen ; 
Sake, mit denen ich nur in der allerent⸗ 

fern⸗ 
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fernteflen Bekauntfchaft ſtand — habe Buͤ⸗ 
cher, Noten, Seltenheiten, die ich kaum ein⸗ 
fach beſaß, zu einem Tage an zehn Orte ver⸗ 
ſprochen, und in der Waͤrme der Theilnahme 
Dinge zugeſagt, die ganz außer meinem Wuͤr⸗ 
kungskreis lagen; habe als Soldat fuͤr andre 
ungebeten Dienſte geleiſtet, und bin dafuͤr mit 
reichlichen Wiſchern, Haͤndeln und Zaͤnkereien 
belohnt worden. Bogen koͤnnte ich mit den 
Sottiſen anfüllen, zu denen mich mein allzeit 
williger Eifer verleitere. — 


Dienſtfertigkeit! Gefaͤlligkeit! liebliche 
Kinder des Wohlwollens und der Freundſchaft, 
Bande der Gefellfehaft, — auch euch hat der 
Lurus geſchwaͤcht und verfaͤlſcht, und Fuͤrſten 
und Höflinge — ja der ganze große Haufe 
trägt euch jetzt nur in den Mienen und — auf 
der Zunge. Ich (und gewiß Tauſende neben 
mir) haben das mit Schrecken wahrgenom⸗ 

men; 
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men; in einer Sache zum Beiſpiel, die der 
Miniſter, den ich deshalb angieng, in fünf 
Minuten haͤtte aufs Reine bringen koͤnnen, bei 
der Niemand gewann als ich, und kein Menſch 
verlor — Aber das war vergebens. — 
Sprich wie Cicero, habe das Recht, habe die 
Tugend, habe alle Vortheile (Protekzion, 
Geld und Maitreſſen rechne ich ab) auf deiner 
Seite — Umſonſt. An den bleiernen Was 
gen des Schlendrians wirft du geſchmiedet; fo 
giengs auch mir — Anderthalb Jahr, eini⸗ 
ge Hunderte, manche Nacht und meine beſten 
Freunde hab' ich dran geſetzt — Endlich! 

Endlich kam der laͤngſt erwuͤnſchte Tag, an 
dem mir — bekannt gemacht ward, daß die 
Sache verlegt worden ſey, und ich dieſelbe des 
förderfamften von neuem in Anregung zu brinz | 
gen habe, 
Und das traurigſte von allen dem find die 
Re Affen — Ja, meine Leſer — die 

unſeli⸗ 
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unſeligen Affen, durch deren Hände allein 
man zu dem großen Kapital Affen gelangen 
kann. — Hat der Fuͤrſt dieſe oder jene 
Schwäche, — und ſie ſollen deren auch wohl 
haben, ſo findeſt du in allen, die ihn m, 
umgeben, ſeine getreue Kopie; und ſo herab: 8 
herab vom Praͤſidentenſeſſel bis zu der Aerm⸗ 
lichkeit des Kopiſtenſchemmels, daſſelbe Kon⸗ 
treſei — Seine Tugenden — Ei, die laſſen 
ſie ihm wohl — damit leuchtet ihnen ja der 
große Weltenfuͤrſt ſelbſt vergebens vor, 
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Zbwoͤlſtes Kapitel. 
Des armen Dichters Lebenslauf. 


Los hieß der arme Dichter. Giebt es 
nun, wie ich nicht wiſſen kann, in dem heiligen 
roͤmiſchen Reiche einen Dichter dieſes Namens, 
ſo erkläre ich hiermit auf das feierlichſte zum 
Voraus, daß ich ihn nicht kenne, und daß er 
der Gegenwaͤrtige nicht iſt. Seitdem das 
Mistrauen — das leidige haͤßliche Mistrauen 
in allen menſchlichen Verhaͤltniſſen den Ton 
angiebt, und zum nothwendigen Uebel gewor⸗ 
den iſt; feitdem ſich Kaſpar und Pollux in dies 
ſer und jener Stelle gemeint glauben — und 
ſeitdem man ſich zugleich hier und da erlaubt 
hat, feine Feinde, und jeden, der unſers Glau⸗ 
bens nicht iſt, ungereizt, öffentlich zu verun⸗ 
gümpfen und zu beſchimpfen, oder gar na⸗ 
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mentlich aufzuſtellen, und mit dem Unrath ei⸗ 
nes ſchwarzen Herzens zu bewerfen, ſeitdem, 
ſage ich, ſind derlei Schutzreden unentbehrlich 
geworden. 

Ich für mein Theil finde es unter der 
Wuͤrde eines Redlichen, Schwaͤchen und 
Maͤngel einzelner Individuen, die in unſerm 
Kreiße weben und leben, aus zuheben, aufzu⸗ 
ſtellen, ſie zu behaͤmiſchen und lächerlich zu 
machen; nur die Bosheit, Argliſt nur, nur 
das Laſter muͤſſe ſich in dieſem Spiegel ſehen; 
Mängel und Schwachheiten find ja das trau⸗ 
rige Erbtheil der Menſchheit, laßt es uns doch 
mit dem Mantel der Liebe bedecken; laßt uns 
den Splitter vergeſſen, um des Balkens wil⸗ 
len, und nicht den Schwachen unſerm Muth⸗ 
willen, unſerer Laune zum Opfer dienen; ein 
trauriges Leben lieber hell machen als verbit⸗ 
tern, denn das iſt ja eine Arbeit fuͤr die Teufel. 
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Loreal ward mir bald unentbehrlich — 
Aehnliche Lagen verbinden wie gleiche Grund⸗ 
färe, und wir waren ja beide nicht gluͤcklich. 
Ein Fragment ſeines Lebens wird hier nicht 
am unrechten Orte ſtehn. 


„Mein Vater,“ erzaͤhlte mir Lotsaͤld, 
„ſtand in einem anſehnlichen Poſten, und 
konnte uns nach Maasgabe ſeines Einkom⸗ 
mens die vottrefflichſte Erziehung geben — 
Aber er wollte ein Haus machen, und ſeine 
Kinder waren ihm nur im Wege. Die Blat⸗ 
tern nahmen ſie hinweg, und ich hatte nun 
das Unglüc fein Liebling zu werden. Raſch, 
pfiffig, zu allem aufgelegt, gewann ich feine 
Gunſt. Die Geſchwindigkeit, mit der ich 
alles auffaßte, begriff, und ganz im Stillen 
eben fo ſchnell wieder vergaß, taͤuſchte ihn, er 
hielt mich fuͤr ein großes Licht, und wuͤnſchte 
es vor der Welt leuchten zu ſehn. Der Po⸗ 
e ten 
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ſten in dem er ſtand, der Einfluß den er hatte, 
und feine Gaſtfreiheit, zogen einen Haufen 
von Schmeichlern in unſer Haus. Sobald 
ich hörte, daß wir Gäfte haben würden, warf 
ich Peitſche und Trommel von mir, und wußte 
dann beim Nachtiſch meinen Vater mit dieſer 
oder jener Ode, mit der Stelle eines laͤngſt 
verweßten Weiſen, oder mit irgend einem 
gluͤcklichen, vorher wohl durchdachten Einfall 
zu überrafchen, Eine Todesſtille herrſchte 
wenn ich mich hören lies; mein Vater ſelbſt 
gebot Ruhe, und ſah lauſchend von einem zu 
dem andern. — Jeder nickte ihm mit einer 
beifälligen Miene zu, oder riß die Augen weit 
auf, um ihm ſeine Bewunderung deutlicher zu 
verdollmetſchen; mein betrogner Vater rief 
dann gewöhnlich nach Champagner, und ſo⸗ 
bald ich den Mund ſchloß, erhob fich. ein lau⸗ 
tes Beifallsgeſchrei; faſt ieder wiſchte ſich de 
Mund auf meiner Wange, und wol vor ers; u 8 
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ger platzen, dieſen hoffnungsvollen Knaben 
nicht Sohn nennen zu koͤnnen; einige recht: 
liche Maͤnner zuckten dagegen nach jedem ſol⸗ 
chen Auftritte die Achſeln, und antworteten 
meinem Vater, als er einſt um ihre Meinung 
bat, in einer fremden Sprache, die ihm die 
Stirn in Falten zog — nie habe ich ſie nach⸗ 
her wieder an unſerer Tafel geſehn.“ 
„Einſt befahl mir mein Vater mit Bli⸗ 
cken, welche die Freude belebte, mich zu ent⸗ 
fernen, und ich floh aus dem Zimmer, um — 
an der Thuͤre zu horchen. Das Beifallsge⸗ 
ſchrei erhob ſich von neuem, jeder wuͤnſchte 
ihm Gluͤck und trauk auf ein langes Leben, 
um noch Zeuge von der glaͤnzenden Rolle zu 
werden, die ich einſt fpielen wuͤrde.“ 
„Ja!“ hub mein Vater an, und ſah 
ſreudetrunken umher — „der Teufelsjunge iſt 
voll Talente, er wird in alle Faͤcher paſſen; 
meynen Sie, Herr Hofprediger?“ 
2 N „ Ha!“ 
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„Ha!“ rief dieſer, und zog ſchnell die 
Hand von dem Knie feiner ſchoͤnen Nachbarin, 
um nach dem Glaſe zu greifen, „der würde 
der Kirche ein Licht aufftedten « — Ka 


„Ins Comtoir mit ihm!“ ſchri ein alte 
Kommerzienrath drein, und ſchluͤrfte eine Aus 
ſter aus, „da kann er ſeinen Schlag machen.“ 


„Wiſche Waſche!“ brüllte ein benebelter 
Major, den der volle Buſen der Frau 
Hofpredigerin waͤrmer als meine hoffnungs⸗ 
volle Wenigkeit intereſſiren mochte — Uns 
muͤſſen Sie ihn geben; der jagt, Gott toͤdte 
mich, die Moskowitter wieder nach Afrika — 
Und ſo erſcholl mein Lob rund um die Tafel. 
War ich gleich einer der unwiſſendſten, ver⸗ 
dorbendſten und ſittenloſeſten Knaben meines a 
Alters, ſo glaubte ich doch feſt, daß mir alle 
jene Lobſpruͤche gebuͤhrten, und ich ein ſeltnes 
Wunderkind ſey, mit dem man nicht zärtlich 
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nicht liebreich genug verfahren könne, um 
keine der koſtbaren Anlagen zu erſticken, die 
man mir angedichtet hatte; anders aber dachte 
der größere Theil unſerer Verwandten. Die 
e war groß und vermiſcht; Reichthum 
a i aint, ‚Genie und Blöd inn, Rang und 
Titel igkeit een in ihr die ſeltenſten 
Kontraste und eine Menge von traurigen Mis⸗ 
verſtaͤndniſſen. Weh der Ruhe einer Fami⸗ 
lie, die aus ſo ungleichen Gliedern beſteht; da 
ſchaͤmt ſich gewoͤhnlich der Vornehme des Ge⸗ 
ringern, druͤckt der Reiche den Armen, foren 
Machtſpruͤche die Freiheit der Rang⸗ und 
Mittelloſen; nur in Ruͤckſicht auf mich bot 
man did); wenn meines Vaters Weine aus⸗ 
giengen, gemeinſchaftlich die Haͤnde, und lies 
nichts unverſucht, mich aus ſeiner Gunſt zu 
bringen. Weit entfernt, dieſen Zweck zu ers 
keichen, denn Vaterliebe iſt fo leicht nicht zu 
reniilgen, kraͤukte man meine Hauptleiden⸗ 
hin 8:8 ſchaft 
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ſchaft den Ehrgeiz, und warf zugleich den ers 
ſten Saamen des Menſchenhaſſes und der 
Menſchenfurcht in mein Herz; das volle 
Maaß der Verachtung, die ſich jetzt uͤber mich 
ausgoß, rief ein neues Laſter, die Heimtuͤcke, 
in mir auf. i 


v4 


„Mein Vater, dem dieſe Behandlung 
ins Herz griff, entſchloß ſich, mich auf eine 
Schule in der Gegend zu verſetzen, die in 
großem Rufe ſtand, und ich reiſte dahin ab.“ | 


„Auch dort behauptete der Schlendrian 
noch ſein eiſernes erbaͤrmliches Recht; auch 
uͤber ihr ſchwebte der traurige Genius der 
Knechtſchaft, der Pedanterie und des Schmu⸗ 
tzes. Wie glͤcklich wären wir doch, wenn 
alle die wohlthaͤtigen Entwuͤrfe und Stiftun⸗ 
gen guter und großer Menſchen über den Wech⸗ 
ſel der Dinge erhaben blieben, der Geiſt des 
Stifters mit ihnen fortdauerte, uͤber die fol⸗ 
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genden Theilnehmer und Aufſeher ſich ergdße; 
nicht willkuͤhrlicher Eingriff, nicht Laune, 
Konnekzion und niedrige Leidenſchaft nur im⸗ 
mer zu bald den vortrefflichſten Plan verkehr⸗ 
ten. Da man hier gratis zum Weiſen werden 
konnte, ſo wimmelte die Schule von rohen 
gröͤßtentheils nichtsnuͤtzigen Jungen, die in 
ein enges Loch gekerkert, den willkuͤrlichen 
Mis handlungen der ausgelaſſenen Buben aus 
den hoͤhern Klaſſen unterworfen waren; an 
ihrer Spitze ſtanden Maͤnner, mit Schulſtaub 
bedeckt, abgeſtumpft fuͤr alle Gebrechen des 
Inſtituts, die unter Nahrungsſorgen grau, 
und durch die Bosheit ihrer Schuͤler hart wor⸗ 
den waren; die fuͤhlbaren, die hellerſehenden, 
die Menſchenfreunde unter ihnen waren zu 
ſchwach, den herrſchenden Ton umzuſtimmen, 
und bald ward auch in Diefen der Per) Wie 
Bolt Y 
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„die Schüler uͤberſetzten den Cicero, den 
Horaz, den Palaͤphaͤtus, aber in ein Deutſch, 
das nur ihr Thorwaͤrter verſtand; erzaͤhlten 
die Geſchichte aller Zeiten an den Fingern her, 
krochen aber ſcheu zu Winkel, wenn ein frem⸗ 
der Menſch eintrat — Von edlen Grundfäs 
tzen, von ſchoͤnen Gefuͤhlen wußten ſie nichts; 

die Religion ward nach den alten Schlendrian 
verarbeitet — Wollten ſie ſtolz thun, ſo er⸗ 
zählten fie Ihnen, wie viel Knoten fie gekeult, 
wie viel Tuſch fie an den Stutzen “) gero⸗ 
chen haͤtten, und wieſen dann auf allen Thei⸗ 
len des Koͤrpers edle Wunden vor, die Ye: 
ein Primaner ſchlug. 


„Glomm noch ein Funken von Ehre, von 
Guͤte, von Werth in meinem Innern, fo: 
mußte er unter dem erſten Anhauch dieſer bos⸗ 

artigen 
) Schulherren. | 
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artigen Verfaſſung erſtickt werden. Kornel, 
Eutrop, Naſenſtuͤber und Ohrfeigen wurden 
bald meine unzertrennlichen Gefaͤhrten; der 
Gemeingeiſt gieng wie der elektriſche Strom 
in mich uͤber und keine Kabale wurde geſchmie⸗ 
det, keine Thorheit begangen, kein Eſelskopf 
an die Thuͤre der Schulherren gemahlt, woran 
ich nicht thaͤtig mitgewirkt haͤtte. Gaͤnzlich 
unwiſſend konnte man dort nicht bleiben; die 
ſtrenge Aufſicht, die Monotonie, die das 
Ganze erfüllte, zog den Geiſt unwillkuͤhrlich 
zu den Wiſſenſchaften hin; auch auf mich er⸗ 
ſtreckte ſich dieſe Nothwendigkeit, und ich ward 
durch Huͤlfe meines Gedaͤchtniſſes bald einer 
der ſtaͤrkſten meiner Klaſſe. Von Jugend auf 
neigte ſich mein Talent nach der Dichtkunſt, 
und die Veranlaſſung in meines Vaters Haufe, 
wo ich wöchentlich eine Ode zu deklamiren ge⸗ 
woͤhnt war, kultivirte es. 5 Fluch und Unheil 
a ö ſind 
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FIR das einzige, was mir dieſe Gabe ge 
bracht hat. f 

„Verſe waren allen meinen Schulherren ein 
Greuel, und ſo unrecht mochten ſie denn doch 
nicht haben; die zukünftigen Dichter ſind nicht 
ſelten die wildeſten ausſchweifendſten Knaben; 
ſie werden von einer raſchen, reizbaren, feuri⸗ 
gen Einbildungskraft bewegt, und welche 
Abentheuer bruͤtet dieſe in dem Kopfe des wer⸗ 
denden Juͤnglings aus; könnten wir fie doch 
wie manche der ſpaͤterhin erwachenden «Kräfte 
des Geiſtes bis zu reifern Jahren ſchlummern 
laſſen! Aber da tritt ſie vor uns mit der Ro⸗ 
ſenwange, oft im fruͤheſten Morgenroth des 
Lebens, die Verfuͤhrerin, fuͤhrt und taͤuſcht, 
ſchmeichelt und verleitet — nicht felten ins 
Elend. Sorgfaͤltig follte man alle Knaben 
fuͤr Leſung der Dichter huͤten, denn dieſe ent⸗ 
flammen ihre Phantaſie zu idealiſchen Traͤu⸗ 
men und Schwaͤrmerei. 2 
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„Ich war fleißig — ich las, ich ſchrieb, 
f ich arbeitete, doch leider nie das, was ich le⸗ 
ſen, ſchreiben und bearbeiten ſollte; ich nahm 
es mit allem auf, und vollendete nichts; legte 
das Unentbehrliche bei Seite, und machte mir 
unreife Auszüge aus den abſtrakteſten Wiſſen⸗ 
ſchaften — die erſte Dunkelheit die mir auf⸗ 
ſtieß, endigte dieſe Arbeit, und ich fieng eine 
zweite, dritte, eben ſo zweckloſe an. Meine 
Fluͤchtigkeit erlaubte mir nie, gründlich zu 
pruͤfen, ich glich dem Schmetterling, der von 
einer Blume zu der andern fliegt, und — nir⸗ 
gends findet was er ſucht. Endlich war der 
fuͤrchterliche fechsiährige Kurs durchlaufen, 
und ich kehrte in meine Heimath zuruͤck. Mein 
Geſicht war blaß und gelb; die Unreinlichkeit 
hatte meine Haut verdorben, und befleckt wie 
ſie war mein Herz — Ich glaubte Blei in den 
Adern zu tragen, und ſo oft ich anhaltend 
ſtand, ſaß, gieng oder dachte, überfiel mich 
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ein leiſes Zittern, das ſich von den Schultern 
in die Arme, Schenkel und Fuͤße herabzog, 
immer heftiger und von ſtarkem Herzklopfen 
begleitet ward. Der Zirkel in meines Vaters 
Hauſe war wieder ſo glaͤnzend als zuvor, aber 
ich floh die Geſellſchaft wie den Tod, es war 
mir fuͤrchterlich unter die Menſchen zu treten, 
und oft ſtand ich mit einer Angſt, zu der ich 
vergebens den Grund ſuchte, mit einer Angſt, 
die mich peinigte und verzehrte vor der Thuͤre 
des Zimmers, faßte endlich heldenmuͤthig die 
Klinke — und ſie gluͤhte in meiner Hand, die 
ich ſchnell wieder zuruͤckzog. Wenn ich denn 
endlich eintrat, ſchoß mir das Blut ins Ge⸗ 
ſicht und meine Eingeweide bebten — ich 


wollte ſprechen, wollte antworten — Ge 


brochne, widrige, unverſtaͤndliche Toͤne ſtol⸗ 
perten uͤber meine Zunge, und die Bruſt zog 
ſich krampfartig zuſammen. Dieſe Seelen⸗ 
angſt begleitete mich überall; nur im Zirkel 

5 alter 
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alter Bekannten und ſolcher Perſonen, mit de⸗ 
nen ich in einem vertraulichen Verhaͤltniſſe 
ſtand, kounte ich natürlich fühlen, denken und 
handeln. Was ſoll werden? frag ich mich 
nach jedem ſolchen Auftritte, dem eine Fieber⸗ 
a hitze folgte, und verſank in dumpfe Muthlo⸗ 
ſigkeit. Mein Vater hatte mich beobachtet, 
hatte die große Veraͤnderung aller meiner 
Grundtriebe wahrgenommen, dieſen Verluſt 
aller Schnellkraft und alles Muths; der Arzt 
beſuchte mich auf ſein Geheiß; ich machte ihm 
eine kleine Erzaͤhlung meines Zuſtandes, er 
zuckte die Achſeln, entdeckte mir, daß ich an 
der tiefſten Hypochondrie leide, und uͤber⸗ 
age . mit WER und ee iR 


„Ich widmete mich 1000 wache der 
Schoͤngeiſterei — Die Poeſie zieht, ich weis 
nicht durch welches magiſche Band die Ungluͤck⸗ 

f Ache die ein geheimes Leiden bekuͤmmert, an 


ſich. 
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ſich. Leiden erheben den Geift zu einer ge⸗ 
wiſſen Feierlichkeit, geben den Sinnen Reiz⸗ 
barkeit, den Gefuͤhlen Feinheit und Schärfe, 
ſtimmen den ganzen Menſchen in einen Ton, 
der ſich ſo gern mit dem Klange der Leier ver⸗ 
miſcht, die ihm Thraͤnen entlockt, und ſeinen 
Kummer in eine ſanfte wen ng 
muth Nane 2 


„Mit unglaublicher Fuͤhlbarkeit faßte ich 
jede ſchdne Stelle auf, und wie erquickte fie 
mich, wenn ich in ihr nur den entfernteſten 
Vezug auf meine Lage fand; ſo traͤufelt der 
Balſam in die brennende Wunde, ſo rieſelt der 
Qiuell uͤber die Zunge des Verſchmachtenden. 
Ungluͤcklicherweiſe wandelte mich dadurch eine 
unuͤberwindliche Sehnſucht an, mich ſelbſt 
gedruckt zu leſen. Ich ſchrieb einen Roman, 
aber er trug das ganze duͤſtre Gewand meiner 
Stimmung, und das Buͤchlein war kaum er⸗ 

u. Buch. 2 ſchienen, 
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ſchienen, als ſchon eine Schmaͤhſchrift es ver⸗ 
rief. Fuͤr lange Zeit ſank mir der Muth. 
Meine Freunde troͤſteten mich, ſagten, ſchrie⸗ 
ben, bewieſen mir, daß kein rechtlicher Menſch 
den ungerechten Spott und den niedrigen Muth⸗ 
willen eines Verkappten achten muͤſſe, daß es 
unendlich leichter fey, zu tadeln als beſſer zu 
machen, und munterten mich auf, einige Ge⸗ 
dichte herauszugeben. Ich wagte es, und 
begieng wie bei dem erſten Verſuche die Thor⸗ 
heit, ihnen meinen Namen vorzuſetzen. Pri⸗ 
vatbriefe von Kennern und Laien gaben mei⸗ 
ner Arbeit Beifall, nur eine öffentliche Rezen⸗ 
ſion verſpottete mich mit haͤmiſcher Bosheit; 
Druckfehler wurden für Donatſchnitzer erklaͤrt, 
Stellen aus ihrem Kontexte gehoben, jede 
Schwaͤche gebrandmarkt, und das gute be⸗ 
hutſam mit dem tiefſten Stillſchweigen uͤber⸗ 
gangen. Ich las und zitterte. Zweimal 
war mein Name beſchimpft worden, Spott 
und 


und Schande war die Frucht emſiger Mühe, 
und meine Lieblingsbeſchaͤftigung mir für im 
mer verleidet. Dieſe vielfache Demuͤthigung 
griff mir in die Seele, und zog mich von dem 
Wege der Wiederherſtellung zuruͤck. Voll von 
meinem Kummer gieng ich an einem ſchoͤnen 
Fruͤhlingsabend auf meines Vaters Wein⸗ 
berg — Ich konnte ohne große Muͤhe die 
Bergtreppe hinaufſteigen, und ſah die Gegend 
umher im Abendflor zu meinen Fuͤßen lie⸗ 
gend — Sie war ſo ſchoͤn, die Luft ſo rein 
und voll Wohlgeruͤche — im Sterben lag ſie, 
dacht’ ich, und hob meine Hände gen Him⸗ 
mel — lag im Sterben und bluͤht wieder 
auf — Das iſt dein Werk, Allbater! Moͤchte | 
auch mein Lenz wiederkehren! Stille Begei⸗ 
ſterung erhob meine Seele, ich fühlte die Nähe 
Gottes, fuͤhlte den ganzen Werth meines Da⸗ 
ſeins, vergaß alle Kraͤnkungen, und laͤngſt er⸗ 
ſtorbene Freudengefuͤhle wurden in meiner 
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Bruſt wieder rege; mit ihnen bereichert kam 
ich zuruͤck und fand — fand meinen Vater 
im Lehnſtuhle, bleich, zitternd, halb todt, und 
einen Brief neben ihm an der Erde. Ein 
Schuldner, der die Reſte ſeines Vermoͤgens in 
Haͤnden hatte, war davon gegangen, er ſah 
fich hierdurch an den Bettelſtab gebracht, und 
hatte eben kalkulirt, daß er reine ſechzehntau⸗ 

ſend Thaler ſchuldig ſey. Zwar hatte er ei⸗ 
nen vermögenden Bruder, der aber der verru⸗ 
fenſte Geizhals war, und unſer Haus aus die⸗ 
fer Rüͤckſicht tödlich haßte. Bei dieſem Zu⸗ 
flucht zu ſuchen, fiel uns ſelbſt in dem nun ein⸗ 
tretenden hoͤchſten Elende nicht ein. Aber er 
hatte eine Tochter, die ein gutes frommes 
Maͤdchen war. Lange ſchon hatte ich Mittel 
gefunden den Falkenblick des Vaters zu taͤu⸗ 
ſchen, durch die Wunder die die Liebe thut, 

und war erhoͤkt. Zu Malchen eilte ich jetzt, 
. entwarf ihr in wenigen Worten das Bild un⸗ 5 
ne ſerer 
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ſerer Lage, und daß wir ſchleunig fliehen muͤß⸗ 
ten, um den Wechſelſchulden auszuweichen, 
gelobte ihr Treue und ſagte ihr das Lebewohl — 
Sie drang mir ihr Spargeld und einige Juwe⸗ 
len auf, und fiel mir weinend in die Arme. 
O um den Genuß dieſer Scene haͤtte ich alle 
Werke der Philoſophen, die gereimten wie die 
ungereimten willig dahin gegeben. Was hel⸗ 
fen ſie uns? was dem großen Haufen? Trotz 
aller Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeitsregeln, * 
mordet, ſtiehlt, verlaͤumdet, haßt der Menſch 
nach wie vor, und zerreißt noch immer die hei⸗ 
ligſten Bande, um kleinlichen Leidenſchaften 
zu opfern — Und waren denn alle dieſe Leh⸗ 
rer, dieſe Weiſen, dieſe ſcheinbar aus edlerm 
Stoff gewebten Menſchen, waren fie denn 
ſtets die Sittlichern? die Gluͤklichern? Wie 
mochte es in dem Herzen von manchem dee ö 
Weltwunder, das uns durch den Zauber ſei⸗ 
ner * gewann und hinriß, wie in feinem 
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Innern, wie in dem ſtillen Zirkel feiner Haus⸗ 
tugenden ausſehn — Halbgoͤttern gleich, 
ſchauen fie auf uns herab — Ob wir als auf 
ſolche zu ihnen hinauf ſehn muͤſſen? Ach lei⸗ 
der, nein! Es hat wohl manchen gegeben, 
der das Gegentheil von dem himmliſchen Ideal 
war, das er uns aufſtellte, der mit dem Fe⸗ 
derkiel auch die Vortrefflichkeit hinwarf die 
ihm frohnen mußte; die Tugenden anpried 
und dem Laſter nachſchlich, Menſchenliebe pre⸗ 
digte und Menſchen kraͤnkte, das Gluͤck der 
Unſchuld ſang und ſchuldloſe Maͤdchen betrog; 
manchen, der hinter der Aegide ſeines gelten⸗ 
den Gewichts oft einen redlichen Mann den er 
nie ſah, deſſen Werth oder Unwerth ihm nie 
bekannt ward, oͤffentlich beſchimpfte, ihn zum 
Ziel einer boshaften Laune aufſtellte; um ſich 
an einer Indigeſtion, an einem häuslichen Vers 
druße zu raͤchen, den guten Namen eines Un⸗ 
beſcholtenen ſeinem Witz zum Opfer brachte, 

zZ oder 


** 


. 119 


oder weil er den Stand haßte, das Indivi⸗ 
duum mishandelte — Hic niger eſt!“ 5 


„Noch ein Jahr lang war ich gluͤcklich 
genug, meinen armen Vater durch meinen 
Fleiß und Malchens Edelmuth in einem Win⸗ 
kel des Auslands ein Leben zu friſten, das ſich 
nun zu einem traurigen Ende neigte. Er 
ſegnete mich und ſtarb — Hat mir ſein Se⸗ 
gen keine Haͤuſer gebaut, ſo iſt er mir doch ein 
theures heiliges Vermaͤchtnis und der Troſt in 
meiner Duͤrftigkeit.“ 


Lomar kehrte nun in ſeine Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤck, um bei den Verwandten und Tiſchfreun⸗ 
den ſeines Vaters Huͤlfe zu ſuchen. Bei die⸗ 
fen wollt' er Hülfe ſuchen? — Hahaha! Ja, 
lachen muß ich, meine Leſer! denn bei Ver⸗ 
wandten Huͤlfe ſuchen wollen, iſt gar ein ori⸗ 
gineller Einfall — ſie finden, gehoͤrt unter 
die Wunder. ö 
4 Genug, 
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Genug, Lomar reiſte nach Hauſe. Aber 
der Haß iſt ein Dämon, der, wo er hinzieht, 
gewoͤhnlich für immer haushaͤlt. 

„Was will denn er?“ frug des Kommer⸗ 
zienraths Bedienter, und kam mit dem Auf⸗ 
trage feiner Herrſchaft zuruͤck: Herr Lomaru 
die Treppe hinabzuwerfen. Das if ein 
Kaufmann, ſprach Lomar, und verzieh ihm — 
der Herr Hofprediger wird ganz andre Saiten 
aufziehn — „Seine Hochwuͤrden,“ ſprachen 
der err Famulus, laſſen Ihnen Gottes Gnade 
und Segen wuͤnſchen — Sie ſind eben mit 
der Mittwochs Predigt beſchaͤftigt, haben mir 
aber dies kleine Viatikum zugeſtellt, das ich 
denenſelben einhaͤndigen foll, e Sie 
mit Gott!“ 

Hm! ſprach Lomar zu ſi ic be ſon⸗ 
der bar iſt's immer, feinen Pathen an der Thuͤre 
abweiſen zu laſſen; freilich hat der Mann feine 
Geſchaͤfte — und er war im Begriff die bei⸗ 

den 
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den Doppellouisd'or zu entbloßen — Das 
Pappier wollte kein Ende nehmen — End⸗ 
lich, o Himmel! und o Hoͤlle! rollten zwei 
Achtgroſchenſtuͤcklein in Lomars zitternde Haͤn⸗ 
de. Der Major, welcher ihn einſt an ſeines 
Vaters Tafel beſtimmt hatte, die Moskowitter 
wieder nach Afrika zu vertreiben, war jetzt Ge⸗ 
neral und Kommandirender in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Lomar hatte | feit dem Empfang der 
zwei Achtgroſchenſtäcke alle Beſuche eingeſtellt, 
aber plotzlich kam ihm der Gedanke in den 
Kopf, fein Heil bei Dieſem zu berſuchen. Er 
begab ſich zu ihm, erzaͤhlte ihm ſeine Schick⸗ 
ſale, verſchwieg auch die Aufnahme nicht, mit 
welcher man ihn beim Kommerzienrath und 
beim Hofprediger erfreut hatte — 


„Ich will für. ihn ſorgen, mein Sohn,, 
fagte der General, druͤckte ihm drei Dukaten 
in die Hand und pfiff der Ordonanz. Ein 
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baumlanger Korporal trat herein — „Bringe 
den Burſchen da auf die Wacht,“ rief ihm 
der General zu — Lomar entſchuldigte fich 
auf's beſte und verſicherte ihm, daß er dazu 
nicht den mindeſten Beruf fuͤhle. Nichts 
half; er ward Kadet und hatte monatlich von 
Pe der Familie zwölf gute Groſchen Zulage. 


8 Bun bleibt dir doch der Arm der Liebe 
noch offen,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, und ſchlich 
in der Daͤmmerung auf ſeines Vaters Wein⸗ 
berg, der jetzt Malchens Vater zugehoͤrte. 
Schon in der Ferne ſah er das Haus erleuch⸗ 
tet, und begegnete jetzt dem Weingaͤrtuer, der 
ihm erzählte, daß Malchen eben dem Herru 
Kommerzienrath angetraut worden ſey. 


„Dem Kommerzienrath?“ frug Lomar 
und faltete die Hände — „Eben dieſem, 
erwiederte der Winzer, „und Sie ſollten nur 
ſehn, wie jugendlich er ſich gebehrdet — Ach! 

die 


— | 4125 


die arme Mamſell, fie weinte bitterlich, als 
man ſie zur Kirche fuͤhrte, und bei der Ein⸗ 
ſegnung iſt fie ohnmaͤchtig worden. Aber frei⸗ 
lich koͤnnen der Herr Kommerzienrath jedes ih⸗ 
rer Lebensjahre mit einem Tauſend bedecken.“ 
Lomar riß das Feldzeichen von ſeinem Huth, ’ 
und lief ſinnlos über Stock und Stein davon. 
Nach langem Herumirren fand er ſich hieher, 
und ſuchte in dieſem Gartenhaͤuschen die Ver⸗ 
irrungen feiner Jugend, die Nezenfionen, 
Malchens Liebe, und die Protekzion feiner Ver, 
wandten zu vergeſſen. Roch ſprachen wir 
über die maunichfaltigen Unfälle dieſes Lebens, 
als mir der Wirth meldete, daß eben eine Er⸗ 
trapoſt mit vier Pferden bei ihm auffahre, und 
ſich die Bedienten angelegendlichſt nach . 
erkundigt hatten. 


Drei⸗ 


Dreizehntes Kapitel. 
In welchem guter Rath theuer iſt. 


rau, ſchau, wem?“ rief mir Jeremis 
nach, als ich zu dem Wagen eilte, aus dem ſo 
eben ein fremder Herr flieg — „Wenn ich 
mich nicht irre,“ hub er an, „ſo hab' ich die 
Ehre mit Herrn von Sohnsdom a fpres 
chen“ — 

„Mit nichten — ich heiße Felshof Km 

„ Felshof?“ 

„ Zu Ihrem Befehl Em 

„Der Name thut nichts zur Sache — 
800 wuͤnſche, mein Herr von Fels hof, Sie al⸗ 
lein ſprechen zu konnen * — 

„Dies, mein dates, wird wohl nicht ges 
ſchehn koͤnnen— 


„Nicht?“ 


r 
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„Nicht?“ — Jeremis, Lomar, der Wirth 
und die Bedienten des Unbekannten ſtanden 
um uns her — „Nicht? frug er, ſchůttelte 
den Kopf und ſah die Umſtehenden an — 
„Und doch — ich habe Auftraͤge, deren bal. 
ſtreckung keine Zeugen duldet“ — 0 

Mas es auch ſeyn mag, mein Herr, dieſe 
Herren koͤnnen — ſollen es hoͤren ( — Ich 
trat in die Gafiftube, er folgte mir, und zog 
mich in ein Fenſter — 

„Sie halten mich vielleicht für ei eine Art 
von Seelenverkaͤufer, aber ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, daß ich Sie in den 6 8580 N 
ſten Abſichten aufſuchte“ — f 

„Darf ich fragen, wer mir ws anf 
cherung giebt?“ 

„Ich bin der Baron Site, 0 und 
Juſtizrath. “ ö 

„Ja! das iſt wahr! 1 habe ae die 
Ehre, Ew. Gnaden zu erkennen,“ rief Seren 
mis drein — ee 


“ 
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„Und haben Auftraͤge?“ 
„Die vortheilhafteſten für Ihre Lage.“ 
„Ich muß geſtehn, daß ich das nicht er⸗ 
wartete! — 
„Sereniſſimus find geneigt, Diefelben zu 
pardoniren“ — 5 
„Wirklich?“ 
„Und Sie koͤnnen ohne Gefahr in ihr Va⸗ 
terland zurückkehren. sc 
> Hahaha! dieſe Falle iſt plump ge⸗ 
ug — . 
„Ich führe Ueberzeuguug bei mir“ — 
Er reichte mir ſeine Inſtruktion und einen Ge⸗ 
leitsbrief, der von dem Fürften unterzeichnet 
war und mir voͤllige Sicherheit gewährte — 
„Aber was wird denn mein Schickſal 
ſeyn?“ 
„Leſen Sie nur — man wird Sie fuͤr 
6 Monate auf die Veſtung ſchicken, und Ihnen 
ſodann völlige Freiheit geben. 
‚ | „ Ver⸗ 
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„Verzeihn Sie, Herr Hofrath, wenn 
mir die Aechtheit dieſer Erbietungen noch nicht 
einleuchtet. Ein Fuͤrſt den ich beleidigte, der 
mich dem Kriminalgerichte uͤbergiebt, der mich 
dem Tode beſtimmt, und nach der Eutwei⸗ 
chung einen Preis auf meinen Kopf ſetzt, kann 
fuͤglich fo nicht handeln. Es iſt wider die Nas 
tur — Heiße Rache und vergebende Groß⸗ 
muth — ſo ſchnell geht kein Menſch von je⸗ 
ner zu dieſer uͤber.“ f 

Lomar ſchuͤttelte den Kopf, Jeremlis ſah 
mich gedankenlos an, der Wirth legte bedacht⸗ 
ſam den Finger an die Naſe, und der or 
rath nahm Spaniol. 

„Wenn Sie die Geldſucht RE 
macht,“ ſprach ich und faßte feine Hand, 
„fo will ich meinem Vater ſchreiben, daß er 
Ihnen die hundert Goldſtuͤcke gebe, die Sie 
ſich an mir verdienen wollen, Er wird es, 
ich verſpreche es Ihnen. 

„Ihrer 


„Ihrer Lage verzeiht man eine Inſolenz,“ 
erwiederte Soller — „Prüfen Sie die Pap 
piere, und nach zwei Stunden ſagen Sie 
mir Ihren Entſchluß.“ Er verlies mich. 

Es iſt eine vortreffliche Sache um die Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Ich fuͤr mein Theil war nach 
Verlauf dieſer Zeit ſo klug als zuvor, und 
meine gebenen Raͤthe verrückten mir den K opf 
noch mehr. 

AN Erfahrungen haben mir gelehrt, “ fprad) 
Lomar, „immer und zuerſt 1 der Schatten⸗ 
ſeite zu ſehen“ — 

„Und was wuͤrden Sie in meiner Lage thun?“ 


„Ich wurde — bleiben!“ 

„Gut — ich bleibe!“ 

„Inzwiſchen laͤßt ſich die Sache aus ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten betrachten — und 
Sie riskiren in dieſem Fall Ihren Landsherrn 
noch mehr aufzubringen.“ 

„Aber 


„ Aber ſo bin ich ja fo klug als zuvor! * 
„Schauen Sie nur,“ hub Jeremis an, 
„ wenn. man wirklich und gewiß wüßte, daß 
hier keine faulen Fiſche in der Schuͤſſel laͤgen, 
ſo wollte ich Ihnen wohl rathen und ſagen“ — 
„Daß du ein Eſel waͤrſt!“ Er machte 
eine bejahende Verbeugung. 
„Freilich, freilich!“ ſprach der Wirth, 
Mic ſich den Bart und ſchob die Muͤtze aus 
der Stirne, „wenn alles fo. gegründet, iſt, wies 
hier ſchwarz auf weiß fteht, würden Hochdie⸗ 
ſelben ohue allen Zweifel am beſten thun, ſich 
nach Dero liebwertheften Heimath zu begeben. 
Wenn es Dero Landesherrn Eruſt iſt, ſo kann 
Ihnen, menſchlichem Auſehen nach, nichts 
ferapuldfes widerfahren — Es iſt ein obſeu⸗ 
rer Fall — Meinem einfaͤltigen Verſtande 
zu Folge, iſt die Sache wahr oder erlogen — 
Das wird mir jeder Verſtaͤndige einräumen — 
Man hat, ſpreche ich, iche böſes im Sinne, 
H. Buch. 3 5 oder 


oder man will Sie damit locken, daß Sie glaͤu⸗ 
ben ſollen. Fragt ſich nun, was iſt bei dieſer 
Konvulſton zu thun — Hierzubleiben!“ 
| „Hierzubleiben!“ rief Jeremis, der 
des Wirths Gewaͤſche mit großer Anſtrengung 
verſchlungen hatte — „Ja! es wird halter 
das beſte ſeyn. N 8 
Ba mitzureifen, “ fel der Wirth ein, 
„wenn Ew. Gnaden Fiduz haben — 
„Oder mitzureiſen, wiederholte jener 
aufs treuherzigſte, und ſah mich fragend an. 
Ich hatte während dieſer weiſen Beſchluͤſſe 
mehreremale die Papiere durchlaufen; die Sie⸗ 
gel, des Fuͤrſten Unterſchrift, Sollers Verhal⸗ 
tungsbefehl, alles ſchien acht und unverfaͤlſcht 5 
die Sehnſucht nach meinem Vaterlande, nach 
allem, was mir Bande des Bluts, der Liebe 
und der Fteundſchaft werth gemacht hatten, 
* alle 115 in mir . f 
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„Ich reiſe e 1 A te die 
Di pack' ein. 


5 Da folgen Sie meinem Rathe,“ ſprach 
der Birch und lug fi ſch auf den Bau 0. 


Sn „Das * ja was ich ſage, fel Jeremis 
ein und eilte in den Stall. | 

— 
„Tu contra audentius ito! rief Lomat 
und fiel mir um den Hals. 


1039 wi *. 
„Ich begleite Sie!“ rief 10 b 55 80 
eintretenden Hofrath entgegen und faßte ihn 
feharf ins Auge. Die Nachricht ſchien ihm 
willkommen. „Sie werden wohl thun,“ er⸗ 
wiederte er, „mir noch zuvorzukommen; man 
wird dieſe freiwillige Stellung hoͤchſten Orts 
ſehr wohl aufnehmen. Neue Bedenklichkeiten 
von meiner Seite — So fahren Sie mit mir,“ 
antwortete er muͤrriſch — „Machen Sie was | 


Sie wollen“ — Aerger und Undauk! Was 
SCHE 3 2 konn⸗ 


; 17342 —— 
1 


konnte ich anders von der Ausfuhrung dieſes 
Geſchaͤfts erwarten. Die wenige Notiz, wel⸗ 
e er pan der Art n meines ortkommens und 
von mir selbt nahm, gatt mir ats ein Beweis, 
daß ich nicht betrogen ſey; > Wagen fuhr 
vor, und ich ſchwang mich, um einige Stun⸗ 
den noch das Glück der Unabhaͤngigkeit, ziem⸗ 
lid) das groͤßte Glück auf Erden, zu ffuchen, 
aufs Pferd. e iu im n gun 
Wir blieben aber Nacht in einem elenden 
Dorfe, und kamen am Abend des andern Ta⸗ 
ges in die berüchtigte Grenzheide, wo ich 
nach der Bolksſage mein Spiel trieb. Die 
Sonne gieng eben unter, kein Luͤftchen regte 
„alles wal ſo traurig und ſtill un mich 
Her — Ein Vogel ſtieg von einem nahen Fel⸗ 
fen auf — Er iſt frei, ſprach ich, ſcharfſich⸗ 
tig und behurſam — Und unglücklich iſt der 
Menſch, der das nicht iſt — Der wird ein 
Skläv, ein Thor, ein * Benogener — Ich 
zune 4 5 a fuͤhlte 


führte," daß ich wohl ſelbſt in diem Fall ſeyn 
könne; das Blur ſtieg mir ans Horz. (Moch 
iſts Zeit, ſvroch ich und ſah mit Schvuern die 


uahe Grenze. al 50 is (hi 11 h u 


son, 750 ang int d! 1 G 
. Sch hene bgeleſen, daß Muth und G 
genwart des Heſſeß in ſchwſrigen, F 
große Eigenſchaft großer Seelen fr, Vue 


Jakob hatte mir ‚es gelehr t die Grſoichte 
aller Zeiten es beftätigt, Hier, dacht' ich, 


Wer will . i Ws Venets gehen, 2 


will ich ein blödes Vbrurtheil becher, das 
fo oft ſchon den Glauben an meinten Werth ! in 
mir ſtoͤrte; denn gewiß, ich bin weit eher ein 
großer als ein kleiner Geiſt — Laß mich die 
Anlagen benutzen. Fiat applicatiol , unter 
dem gewaltigſten Herzklopfen winkte ich Jere⸗ 
mißen, der mit halbgeſchloſſenan Augen und 
offenem Munde ſchneidermaͤſig hinter mir drein 

TE on zog. 
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309. Er lam heran. „Sieh ein ital. 
tief ich, und er fuhr zuſammen, griff nach 
den waer ih ned, ot e n 


„Thue, wie ich dir heiße, ſprach ich 
und fuͤhlte mich großherzig, oder ich ſchieße 
dich augenblicklich! vom Pferde.“ Er 100 es. 
„Nun eilſt du in geſtrecktem Galopp an den 
Wagen, beſtehlſt dem Kutscher zu halten, ulld 
sin ihn dis pio unter die Naſe. t 


ichn 


„Ach. leber Herr Gol, hauen ‚Sie 
nur her, es ift geladen; wenn. mirs losgienge! 
denn man ſoll halter keinen rex treiben mit 
Schießgewehr. “. ai 

„Vor, ſag ich, zu dem Kutſcher. Was 
der Kerl fuͤr ein Schaafsgeſicht macht —r 
wild mußt du aus ſehn — ſieh mich an!“ Er 
verzog fein Geſicht in die laͤcherlichſten Fratzen, 

und ich eilte, mit dem Piſtole in der Fauſt, 
hinter ir drein an den: Nd Ex hielt 
BT „Herr 
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„Herr Hofrath,“ rief ich, „hier iſt die 
Grenze — bin ich betrogen?“ 8 


„Auf Ehre, nicht!“ 


„Nicht, nicht?« schrie ich, daß der Wald 
wiederhalle, und ließ ihm mein Pier ſehn. 


„Nein ka 4 e er lachend, und 
ich ſah mich einem Doppellaͤuftigem gegenuber. 
„O Größe der Seele! warum haft du, mich 
verlaſſen?“ rief eine Stimme in meinem In⸗ 
nern, und der Kutſcher verſetzte Jeremißen 
eben ein paar ſo kraftvolle Peitſchenhiebe, daß 
dieſer das Piſtol weit wegwarf und vom Pferde 
ſprang. Auf beiden Fluͤgeln ſah ich mich ge⸗ 
ſchlagen, und der Hofrath hatte, waͤhrend ich 
den winzigen Reſt meiner Geiſtes Gegenwart 
aufbot, ihn durch die ſeltſamſten Fluͤche ein 
Entſetzen einzujagen, den Zügel meines Pfer⸗ 
des ergriffen, und bat mich hoͤflichſt, ihm fort⸗ 
an in ſeinem Wagen Geſellſchaft zu leiſten; 

34 der 
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der Doppellauft blieb dabei immer ſo direkt 
auf meine Naſe gerichtet, der Baron ſprach 
ſo determinirt, und ein abgeſprungener Be⸗ 
dienter dffnete mir io zuvorkommend die Wa⸗ 
genthüre, daß ich ihm die Erfüllung dieſer bil⸗ \ 
ligen Bitte nicht verfagen konnte; noch wäͤlgte 
ſich Jeremis troſtlos im Graſe, an welchem 
fein hungriger Gaul großes Behagen zu finden 
ſchien. Die Reiſe gieng fort, meine Wangen 
gluͤhten fur Schaam und Aerger, ich verlor 
keine Silbe, und zu meiner volligen Demuͤthi⸗ 
gung berſicherte mir Soller, daß ſein 155 
1 nür mit een RN Per 


„Haben Sie ihn? haben Sie iün ee ff 
eine Stimme hart am Wagen, und ich ſteckte 
den Kopf aus dem Fenſter“ Waldon war es. 
Wir begruͤßten uns, freundlich lud er den Hof⸗ 
rath im Namen der Frau von Felshof feiner: 
Tour ein, bei 13 in a zu uͤbernach⸗ 

ten, 
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ten, und der Hofrath nahm diese Einladung 
mit ſichtbaren Zeichen der Zufriedenheit an; 
der Weg war grundlos, die Nacht brach her⸗ 
ein — vielleicht auch, beſtimmten ihn noch 
dringendere Gruͤnde. Hochſtein lag in einer 
kurzen Eutfernung rechts auf einem Gebirge, 
welches, foweit das Auge trug, rund herum 
mit Waͤldern umgeben war. Eine gothiſche 
Burg ſah von deſſen hervorragender hoͤchſter 
Spitze in die unzaͤhlbaren ſtufenweis abſteigen⸗ 
den Tannen, deren hoͤchſte Wipfel ſie von hier⸗ 
aus zu tragen ſchienen, uͤber unabſehbare 
Waldſtuͤcken, die mit Heerſtraßen, Holzwe⸗ 
gen, duͤſtern Fußſteigen, Baͤchen und Kluͤften 
mannichfaltig durchſchnitten waren. Gegen 
Weſten verlief ſich das Gehoͤlz bis an den Ho⸗ 
rizont, wo denn das Abendroth hinter den ho⸗ 
hen ehrwuͤrdigen Tannen einen gar feierlichen 
Anblick gewaͤhrte; den Mittag begraͤnzte ein 
breiter ſilberner Strom und fruchtbare Wieſen, 

2918 I ara, 4 
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gegen Oſten und Mitternacht ſchloſſen ferne 
blaue Gebirge den Grund; man glaubte ſich 
hier in die romantifchen Zeiten der Vorwelt 
berſetzt, und um wie viel anziehender noch 
mußte dieſe Gegend für den irrenden Ritter 
ſeyn, der ſein Liebchen in jener Burg zu finden 


ve 
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Vierzehntes Kapitel, 
Fir ROTE kleb gaber. 


Vom h zu Wehen, das ganze edu 
und alle Böden und Zimmer zu durchſuchen, 
und in allen Zimmern und auf allen Boͤden zu 
tufen: Emilie! jede neue Thuͤre mit freund⸗ 
lichem Geſicht und halb offenen Armen aufzu⸗ 
ſperren und gekaͤuſcht, fie muͤrriſch hinter mir 
zuzuwerfen, dann wieder in den Hof hinabzu⸗ 
eilen und Waldonen, und die Tante, und Gros⸗ 
Inechte und Viehmaͤgde zu quaͤſtioniren, wo 
Emilie ſey, war das Geſchaͤft weniger Augen⸗ 
blicke — „Sie iſt bei einer guten Freundin 
in der Nachbarſchaft,“ troͤſtete mich Wal⸗ 
don — „Und ich ſage Ihnen, daß fie abwe⸗ 
ſend iſt,“ ſchnarrte die Tante, und gebehrdete 
ſich gar unhold. Dunkle Ahndungen ſtiegen 
dir in 


we. 


in mir auf; Liebe, Argwohn, Elferſucht be⸗ 
mächtigten ſich meines Herzens; wir giengen 
zur Tafel; der Diſſen quoll mir im Munde. 
Soller bemerkte meine Unruhe und gab ihrem 
Bruder bedenkliche Winke dieſer we 
ar den Kopf. ut magen 
„Ich fuͤrchte,“ rage ler ln fa mir 
45 in die Augen, „daß Sie noch immer an 
der Wahrheit meiner senen dwei⸗ 
ein e me Mag den dest f 
aun „Quant à moi, “ ene Fels⸗ 
hof, „ ſo daͤcht ich, des Herrn Barons Ehren⸗ 
wort wäre ſufllant, Sie zu beruhigen. 
„Und ich werbirge feine Ausſage mit der 
meinigen,“ ſprach Waldon, und legte die 
Hand 5 Herz — 1 wer du 
noch ?“ 66 con“ A 7 0 130 1 
20 g ener- a BIRNEN 
Frau von Felshof ward blaß bekam ein ſpi⸗ 
tes, ſpitzes Naͤslein, und lies den Löffel in 
. 0 die 


die Suppe falen; der Hofrath griff berlegen 
nach dem Glaſe und Waldon⸗ nach einem Lichte, 
um mir zu folgen, deun ich war bereits auf 
dem Wege zu einer nochmaligen eee b 
„ Du biſt ein ungeſtümer Mech," ſprach er, 
als wir die erſte thurmhohe Wendeltreppe er⸗ 
ſtiegen hatten und auf eineni Gange mit zehn 
Thuͤren ſtanden, „komm in mein Zimmer. 
Ich. „Zu deiner Schweſter führe mich. 
waldon. „Soll man dirs tauſendmah 
re daß ſie verreiſt iſt⸗ = 
Ich. „Wohin Fuͤhre un in a 
mer! 0 er nl Bil a a an 
waldon. „Das will ch zu hit BR 
Ich. Hier iſt fie nicht? — er dad 
Waldon. „Nein, gewiß nicht. 
Ich. Und fie weiß, daß ich hier durch⸗ 
gehen, weiß vielleicht, daß ich hier uͤbernach⸗ 
ten . und entfernt ſich: / 
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waldon. „Wahrſcheinlich nur, um Auf⸗ 
tritte, wie den letzten, zu vermeiden“ 
Ich. „Du biſt ein herrlicher Tröften — 
um meiner Liebe zu entfliehen, floh ſie. Walz 
don, Du oder Niemand iſt mir Aufklärung. 
ſchuldig. Sprich, was liegt hier zum Grun⸗ 
de — welche Motive war bewegend geuug! — 
Walden, isbn en 
Ich. „Zu e e e e u ET 
un Waldon. „Lagen, wie die Deinige, dul⸗ 
den der Wahrheit ruhige Stimme nicht“. 
Ich. „Du ſollſt ſprechen, ich bin ges 
faßt — Das Ungluͤck hat mich abgeſtumpft, 
die erſte Wallung iſt 00 ri mir, n b 
bin gefaßt.“ It 
Waldon. „Du biſt es re * — 
Ich. „Ich bin es — Sieh, ee 
ſchlaͤgt ruhig, meine Hand iſt kalt, ich ſpreche 
wie gewoͤhnlich — du kennſt mich ja. Kaim 31 
waldon. „Die Menſchen, lieber Sohns⸗ 
1 dom, 


dom, hängen, das weiſt Du, von ihrer Er⸗ 
ziehung, von ihren Lagen, und dadurch von 
den Grundſaͤtzen und n ab, die ebnen 
dieſe an die Hand geben“ — 

Ich. „Du faͤngſt bei der r Erg an, wenn 
wirſt du da auf Emilien kommen? Laß doch 
die Menſchen meynen was ſie wollen, und 
Grundſaͤtze ſchmieden nach Gefallen, mir ers 
zaͤhle nur von ihr, und wenn — hoͤre Wal⸗ 
don — laß mir ein Pferd ſatteln/ wenn ſie . iu 
der Naͤhe bei einer Freundin iſt, ſo gebe ich 
dem Hofrath meine Parole, und reite hinuͤber 
und uͤberraſche fie — He? /- mm 

Waldon. „Nicht doch, mein Guter 
ich wollte ſagen, daß auch Emilie in dem Fall 
iſt, daß auch fie ihre Schooßmeinungen hat, 
ihre Lieblingsgrundſaͤtze, ihre ene wie 1 
Kapitaltugenden v — m 

Ich. „Natuͤrlich — und eee 
eine e ei Menge; aber was Grundſaͤtze und 

Mei: 
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Meinungen und Tugenden mit meinem Hier⸗ 
ihrem Nichthierſein zu thun haben, ‚begreif? 
ich nicht WR s 

Waldon. „ Das hat ſie Dir, glauh' ich, 
ſchon erdffnet, als ihr euch das letztemal ſahet.“ 
Ich. „Mit nichten! Gewiſſe Skrupel — 


Aber ſie ſank in meine Arme und druͤckte mich 


an ihren VBuſenn. j 
Waldon. „Das hätte fe nicht thun fols 
ten — Ach! die n 085 seh eg 

Augenblicke!“ — 

Ich. Ich ſprang a und ae ar mei⸗ 
nem Degen. „Du alſo ſtehſt dt Liebe 
im Wege, Du? en 
17 Waldon. „Setze Dich —r; Wiebe ein 
Trugſchluß — Setze dich — Keine Poſſen! 
der Himmel weiß, was ich durch ihren Eigen⸗ 
ſinn leide. Emilie behauptet, daß ſie Dir, 


nachdem, was mit Dir vorgegangen, nie, nie, 


nie . Hand n ke Eine Hand, ſagte 
une fie, 
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fe, an der Menſchenblut klebt, kann ei; 
nicht durchs Leben führen * — 

Ich. „Ich erſtarre!“ 

Waldon. „Ein Mann, der hier reine 
Liebe ſchwort, und dort um niedrige Wallungen 
Ehre und Leben aufs Spiel ſetzt, wird mich 
nicht gluͤcklich machen. Wenn ihn das Maͤd⸗ 
chen nicht ausſchließlich feſſeln kann, wird die 
Gattin es vermögen? Darinnen, mon frere, 
hat fie fo ganz Unrecht wohl nicht“ — 

Ich. Fort, fort, was ſagte fie weiter? « 

Waldon. „Nicht ein Wort außer dem 
Auftrage, auch das kleinſte Fuͤnkchen von Hoff⸗ 
nung in Dir auszublaſen“ — ' 

Ich. „Ich will mich ee f dess 
ich und ſtand auf — 

Waldon. „Das verlohnt die Muͤhe 
nicht,“ entgegnete Waldon — und ich 90 80 
mich wieder. 


1. Buch. er Ich. 
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Ich,. „Ich will, ich werde, 0 * fie 
er * ö 

wWaldon. „Zu welchem Ende, Freund 
Vergiß! noch tauſend Mädchen blühen nah’ 
und fern, die ihr in nichts nachgeben, und 
Gott täglich um einen Mann anliegen. Was 
aber das ſchlimmſte von der Sache ift “ — 

Ich. „Du biſt noch nicht zu Ende?“ 

Waldon. „Nur in Rüͤckſicht auf Dich 
war ich es — aber ach, gar ſehr fuͤrchte ich, 
daß fie keine gluͤckliche Gattin werden wird! — 

Ich. „Hm! das iſt dann unſere Sorge 
nicht — Und aus vermoͤgensloſen Mädchen 
werden in dieſer beſten Welt doch gewoͤhnlich 
alte Jungfern! Nein, heirathen wird fie 
nie — Sie wird ſobald keine Parthie finden — 
und mich nicht vergeſſen Fönnen — Es wuͤrde 
mich toͤdten, wenn ich * — 

Waldon. „Du weißt, Guido, was ſie 
der Tante ſchuldig iſt, und daß Dankbarkeit 

8 und 


und Ehrfurcht gegen dieſe ihre ganze Seele er⸗ 
füllen / 

Ich. „O! die Liebe 5 ſüͤrker als 1 
Pflichten. 

Waldon. „Mit Ausnahme — Nur in 
gemeinen Seelen wagt Schwaͤrmerei dies Poſ⸗ 
ſenſpiel. Emilie wird, glaub' ich, Wolluſt 
in dem Schmerze finden, den es koſten mag, 
Dich aus ihrem Herzen zu reißen, wenn Er⸗ 
füllung einer Tugend der Preis iſt. Und — 
erlaube mir Dir es zu ſagen — Du haſt Dir 
viel vergeben! haſt ihren Stolz gekraͤnkt, biſt 
ihr von Seiten deiner Sittlichkeit verdächtig 
worden; glaube nicht, daß ihr Deine geheim⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe mit Julien unbekannt blie⸗ 
ben, und platoniſch liebt man eine ſolche nicht, 
Lacht auch unſer Geſchlecht uͤber die metaphi⸗ 
ſiſche Inklination, ſo nehmen doch die Maͤd⸗ 
chen nicht ſelten auf den vorigen Lebenswandel 
ihres Werbers aͤngſtliche Ruͤckſicht; fobern von 

K 2 ihm 
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ihm was fie ihm geben — Einen reinen Kdrs 
per — Und die Beſſern, nicht des Körpers we⸗ 
gen, ſondern um des reinen Herzens willen, 
dem die Wolluſt doch zuverlaͤßig einen Theil 
ſeines Adels raubt. 

Ich. O! ich fage Dir, daß fie ſolche 
Dinge zu verzeihen wiſſen; denn wahrlich, 
waͤren ſie in dieſem Punkte ſo bedenklich, als 
es Dir gefallt ſie zu ſchildern, kein Maͤdchen 
wuͤrde ferner Frau werden, und fo wird dann 
auch Emilie ehelos bleiben.“ 


waldon. „Aber ſetze den Fall, daß der 
Wunſch, daß der Wille, der Befehl, die Rettung 
ihrer Wohlthaͤterin fie noͤthigte; denn, unter 
uns geſagt, auf dieſer Burg. gehört jeder Schie⸗ 
fer den Glaͤubigern — ſetze den Fall, daß die 
Erhaltung der Tante fie dazu auffodere * — 

Ich. „Nie wird die Tante ſolche unge⸗ 


reimte Anſpruͤche machen, und wäre das, fü 
el ſteht 
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fieht meines Vaters Geldkaſten offen — ſo 
bin ja ich immer der Naͤchſte“ — 

Waldon. „Weißt Du ſo gewiß, daß die 
Wahl der Tante Dich treffen wird; vermu⸗ 
theſt nicht, daß, was der Nichte Dich entzieht, 
der alten bigotten mit Vorurteilen beladenen 
Matrone Entſetzen einflößt “ — 

Ich. „Laß das — Gut! nie aber ken 
ſie mit einem Gran Menſchenvernunft Deine 
Schweſter zu einer Geldheirath zwingen“ \ 

Waldon. „Emilien? Bruder, die iſt zu 
ſanft, zu gut — ſi e kommt dem ſtummen 
Wunſche zubor— f 

Ich. „Zuvor? Gott! und ich mußte fe 
verlieren! Ja, ja, fie wird ſich, wird fich 
verbinden — 

Waldon. „Verbinden! das ſag' ich 
eben“ — 

Ich. „Es iſt ohnmoͤglich, dieſe 4105 
muͤſſen ihr widerſtehen  — f 

K 3 Waldon. 
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Waldon. „Sey billig — wenn wir ver⸗ 
liebt find, dann giebt es außer uns keinen lie⸗ 
benswuͤrdigen Mann; Liebe macht blind gegen 
aue fremde Vorzüge, und wir finden es ſehr 
natürlich, daß das Mädchen ſich nur an uns 
verſehen konnte. Sey gerecht! ſieh zuruck 
auf die Lage meiner Schweſter und Tante, 
und nun trete ein Vermittler herbei, gewinne 

das Vertrauen der Alten, Emiliens Achtung, 
d ſey jung, edel, liebenswuͤrdig, reich — Nein, 
ſie muͤßte den Karakter ihres Geſchlechts ver⸗ 
laͤugnen, wenn fie ihn ausſchluͤge — Und 
was ſeſſelt fie denn? Dir entfagte fie: Vers 
nunft und Pflicht gebieten, die Tante bittet, 
weint, ſchilt — Sie nimmt ihn! Nur ein Ro⸗ 
manenheld, nur ein unerfahrner Schwaͤrmer 
kann das bezweifeln.“ 


Ich. „Sage das nicht, ich fod're Dich 
darauf! Sie wird dulden, Unbeſonnener! fie 
8 wird 
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wird fuͤrs Lohn arbeiten, Putz machen, verge⸗ 
hen! Heirathen wird ſie nicht.“ 

Walson. „Ueberſpannte Begriffe! weißt 
Du noch nicht, daß jede, jede Leidenſchaft ihre 
Grenzen hat? Und Treue von der Art, wie 
du ſie ſchilderſt, ohne Triebfeder, ohne Zweck, 
ſuche Du kuͤnftig nur in den Buͤchern und un⸗ 
ter den ſeltnen Exzeſſen der Natur. 

Ich. „Ach! mit mir iſts aus, 8 Uns 
ohne fie nicht leben — 

Waldon. Jetzt koͤmmſt Du auf die Fe⸗ 
ſtung, dann gehft Du auf Reifen, und es giebt 
von Norden bis Suͤden keine Liebe, keine, die 
nicht durch dauernde Entfernung und anhal⸗ 
tende Iſolirung ihr Grab faͤnde“ — 

Ich. „Liebe iſt eine Krankheit — iſt die 
unheilbarſte, denn nur der Tod kann ſie ver⸗ 
tilgen. 

waldon. „So ſpricht der Patient, aber 
f meinem Mathe, und Du wirft ſpaͤter hin 

K 4 alle 
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alle Liebeleiden, die Du in Dein Tagebuch 
eintrugſt, als Narrheiten und Verirrungen mit 
einem Ni; bezeichnen. Denke nach, Sohns⸗ 
don, wie oft Du für dieſe, für jene, oft für 
ein klaͤgliches Aeffchen gluͤhteſt — Nimm an, 
daß Deine heißeſten Wuͤnſche erfuͤllt, dieſe oder 
jene jetzt Deine Gattin waͤre — — | 

Ich. Du haſt recht — aber die Liebe zu 
Enulien werd' ich nie als Narrheit verlachen.“ 

Waldon. „Nun ſo bekaͤmpfe ſie dagegen 
als Mann. Beſteht im Winſeln Maͤuner⸗ 
ſtaͤrke? Hätte ich Dich fo ganz verkannt? Für 
ſtark hab' ich Dich immer gehalten. 

Ich. Ich gebe ſie los — Ich will kaͤm⸗ 
pfen als Mann — Es ſind bei weitem die 
ſchhoͤnſten Siege, welche mau über ſich ſelbſt 
erficht — Sag' ihr meinen Gruß! ich gebe 
fie los — Sag' ihr mein Lebewohl “ er 

Waldon. „Bravo! ſo erkenn' ich Dich 
wieder — Und daß es Dich freuen wuͤrde, 
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ſie in den Armen eines andern guten Men⸗ 
ſchen gluͤcklich zu wiſſen?“ 
Ich. „Du forderſt viel!“ | 
Waldon. „Nicht mehr, als ich von eis 
nem Freunde fordern kann, der groͤßer als 
feine Leidenſchaft handelt.“ 


Ich war in tiefe Gedanken verſunken, 
nachſinnend, ob dieſe Entſagung aus der rei⸗ 
nen Quelle der Groͤße fließe, oder das gebrech⸗ 
liche Werk meines geſchmeichelten Stolzes ſey, 
ach! und fand nur zu bald, daß ich mich ſelbſt 
betrogen hatte; ſo ſteht es um die gewoͤhnli⸗ 
chen Triebfedern, die uns zum Guten vermd⸗ 
gen — und das iſt traurig.“ 

„Wozu dies Nachdenken,“ fuhr Waldon 
fort — „Willſt Du ſchon jetzt herabſteigen 
und verzagen, und nur zur kargen Haͤlfte thun, 
was du ganz vollenden mußt, wenn ich 2 
ſchaͤtzen foll, * 
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Ich. „Sag' ihr was Du willſt — Sie 
thue, fie laſſe was ihr gut duͤnkt, ich gehe in 
Frieden“ — 
waldon. „Ich darf ihr ſagen, daß ſie 
frei iſt? frei für jedes Andern Liebe?“ 

Ich. „Ich ſage, ja!“ 

waldon. „Von Herzensgrunde?“ 

Ich. „Von Herzensgrunde! Und nun 
Tem Wort mehr!“ 


Waldon. „Erſt komm' herab, herab 
Bruder, herzer, lieber, 7K Re ihren 
Bräutigam zu umarmen“ — 


Ich. „Wen?“ ſchrie ich nach einer ſtar⸗ 
ren Pauſe, und ſpreizte beide Arme weit aus — 


Waldon. „Deinen Begleiter — den Ba⸗ 
ron Soller — ſchon bei zwei 5 5 warb er 
um ſie. [12 j _ 


Emi⸗ 


„Emilie!“ rief ich, und ſank aufs Sophg 
zuruͤck. 

Waldon. ee d ihre Pflicht, gedenke 
Du der Deinigen — ich ſetzte den Fall, und 
er iſt bereits eingetreten“ — 


Nun iſts aus, ſtammelte ich und weinte | 
heftig — „Nun ſchieße ich mich todt!“ 

„Schaͤme Dich!“ ſprach Waldon, „ſo 
drohen jetzt nur Quartaner, Männer han⸗ 
deln — kaͤmpfen — und der Sieg iſt hier 
dem Kämpfer gewiß.“ 


Ich. „Verdammt find die Weiber — 
Emilie iſt meiner umberth! N. 


Waldon. „Hänge Dich ſeſt an biken 
Glauben, denn ac toͤdtet alle Siebe, 
und nun komme herab * — 


Ich. „Zu ihm? nimmermehr! laß mich 
immer mit meinem Ungluͤck allein — ſchwatzt 
1 f 08 
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es auch wenig, fo giebt es deſtomehr Stoff 
zum Nachdenken, und das Gluͤck hat noch kei⸗ 
nen zum Philoſophen gemacht. 

Waldon. „Du biſt dem Hofrath Dank: 
barkeit ſchuldig — Er, er gab Dich durch ſei⸗ 
nen Einfluß dem Vaterlande, deinen Eltern — 
Dich dem Wohlſtande wieder; bedenke das.“ 

Ich. „Und ſtahl mir Emilien!“ 

Waldon. „Die auch ohne ihn für Dich 
verloren war — Komm!“ 

Ich. „Hohl ihn der Teufel! führe mich 
zn mein Zimmer“ — 

Waldon. „Es iſt noch zu früh, zum 
Schlafengehen, Du wirft Grillen im Bette 
finden * — De 


Ich. „Ich bedarf der Ruhe — willſt 
Du mir auch dieſe verfügen?“ 


Waldon. 


Waldon. „Sp gelobe mir zuvor nicht zu 


toben, keine Rache zu brüten, nicht mit un⸗ 


dank zu bezahlen — Große Seelen raͤchen 
nicht, fie ſchweben über den Leidenſchaften, wie 
Adler über der See, und ragen über das 
Ungluͤck hinaus“ — 


Ich. „Fuͤhre mich zu Bette — ich ger 
lobe Dir!“ 


Funf⸗ 
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Fiunfzehntes Kapitel. 

Das Halstuch. 
Ich verſank in einen Berg von Federn, aber 
wer nur zu ſchlafen vermocht hätte! Ich hörte 
die Grillen zirpen und den emſigen Holzwurm 
in der morſchen Bertftelle arbeiten, die mit 
dem felshofiſchen Wappen geziert, vielleicht 
ſchon Jahrhunderte dieſen Platz behauptet 
hatte. Wie mändyer kernhafte Ritter, wie 
manche glückliche Braut, wie manches ehrſame 
Paar der Vorwelt mochte ſie ſeit jener Zeit be⸗ 
ſtiegen haben. Das Schraben des Holz⸗ 
wurms und ihr gebrechliches Alterthum erin⸗ 
nerte mich an die Vergaͤnglichkeit, und wie 
immer eines dem andern Platz gemacht hatte 
und verſchwunden war. Laß ſie ruhen! ſprach 
ich zu mir ſelbſt, druͤckte die Augen feſt zu, 
8 dachte 
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dachte des Sandmaͤnnchens, das, nach den 
Erzaͤhlungen meiner einſtigen Waͤrterin den 
guten Kindern Schlaf bringe, und wuͤnſchte 
ein Kind zu ſeyn. Es war eine finſtre, ſtuͤr⸗ 
miſche Nacht, aͤhnlich jener, wo mich Julie 
der Prinzeſſin zuführte, Eulen ſchrieen aus 
den alten Gemaͤuern der Burg, die Wetters 
fahnen ſangen und der Sturm tobte durch die 
Gewoͤlber; wendete ich mich rechts, ſo ſtand 
Emilie vor mir, links ſtieg Soller aus der 
Wand, zu meinen Fuͤßen öffnete ſich ihr Braut⸗ 
bette und uͤber mir der Kerker der Feſtung, 
Zahnſchmerzen und ungluͤckliche Liebe halten 
wach: ſie gehoͤren zu den peinlichſten Uebeln 
dieſes Lebens. MR) 
Zwei Uhr war vorüber, und ich hatte je⸗ 
dem bis dahin gezaͤhlten Glockenſchlage einen 
tiefen Seufzer beigeſellt, als ich plotzlich ein 
Raſcheln an meiner Thuͤre, und kurz drauf ein 
Geraͤuſch 


Geraͤuſch im Hofe vernahm — Die Hunde 
bollen, ein Pferd wieherte. Leiſe fuhr ich aus 

dem Bette, oͤffnete leiſe das Fenſter und ſteckte 
den Kopf hinaus. Siehe da, den Wagen des 
Barons angeſpannt, ihn ſelbſt reiſefertig an 
der Thuͤre, und — Emilien neben ihm. Er 

umarmte ſie, ſie ſchien zu weinen — Waldon 
ſprang in den Wagen, Soller ihm nach, und 
der Kutſcher ſuhr davon; ich war nach zwei 

Minuten in den Kleidern. Emiliens Gewand 

rauſchte bei meiner Thuͤre vorüber, und ich 

hoͤrte ſie in ein Zimmer treten das hart an das 

meinige ftieß, Unentſchloſſen ſtand ich da — 

Sie weinte, ſprach ich — ob um Soller, ob 

um mich, das iſt die Frage. Ihre Thraͤnen 

belebten meinen Muth, ich griff mich durch 

die egiptiſche Finſterniß, und trat auf leiſen 

Socken beherzt in ihr Zimmer. Sie war im 

Eutkleiden begriffen, lies das Halstuch fallen, 

. ind blieb unbeweglich mit offenem 

. Munde 


Munde ſtehen. Ich glaubte, daß ein Schlog⸗ 


fluß meine Zunge gelähmt habe, die keiner 


Silbe maͤchtig war — So ſtanden wir uns 
gegenuͤber, und ich dame ſie mit einem nichts⸗ 
ſagenden Lächeln, der einzigen Akzion, zu der 
ich jetzt Muskelu fuͤhlte, dummdreiſt an. 


, Das iſt unedel!““ rief ſie, zu, ſich ſelhſt 5 


kommend, und waud die Haͤnde — 1 Das iſt 
Shih n en d 8 
Ich machte Wel Schritte vorwaͤrts, ‚fie 
ſchien mich zu fürchten, meine Bewegung zwang 
ihr eine bittende Gebehrde ab, die ſie mit dem 
holdfeligfien Blicke begleitete, der ale Genmer 
von meiner Zunge weghob und die twwurige 
Verzauberung löste. din Keith e 

„Ich komme,“ ſprach ich — Nich kom 
me f aber, ehr vermocht' ich nicht zu 
ſagen. Sie war im; Nachtklalde, ihr Hals, 
uch an der Erde ' Meine Augen, meine 
ene ſich in dem Pr. 
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blick, und bebend ſtreckte ich die Arme nach ihr 
aus. Sie hatte meine Blicke mit den ihrigen 
begleitet, ward gluͤhend roth, und warf ſich in 
einen Staubmantel. — Was doch ein Buſen 
vermochte; ein Buſen, der bei weiten noch 
nicht unter die ſchoͤnſten gehörte — Aus die⸗ 
fer holden Fülle des Weibes ſtröͤmt die ſelige 
Magie der Sehnſucht und Liebe, begegnet der 
Seele des Juͤnglings, und feſſelt unaufhalt⸗ 
fan ſeine Sinne; an ihr vergißt der König 
feine Herrlichkeit, der Platoniker feine Traͤu⸗ 
me, der Leidende ſein Elend. 

„Und hier wird Soller ſchwelgen!“ hub 
ich klaͤglich an. 

Sie ſchwieg, ſah auf ſich nieder und ver⸗ 
huͤlte ſich bis ars Kinn. Ich ſank vor fie 
hin, meine linke Hand auf ihr Knie, mit der 
rechten faßte ich die Ihrige. 

„Nein, Emilie! nein, du haſt mir nicht 
a: noch liebſt Du mich!“ O ich hätte 

dieſen 


dieſen Augenblick nicht um alle Kronen gegeben, 
und zudem ſand ich ein ſo füßes Behagen in dem 
Bewußtſein, zu dieſer verdaͤchtigen Stunde, 
in dieſer vertraulichen Gruppe vor einem ent⸗ 
kleideten Maͤdchen zu knieen — trotz Soller 
und Waldon, vor Emilien! Ach meine Ent⸗ 
ſchluͤſſe! meine Staͤrke! meine em 
gen! Wo waren fie? 
„Rede Wahrheit,“ ſprach ich ihr zu — 
„Wahrheit, theures Mädchen, Du liebſt mich! 
Siehſt dieſe lohe undaͤmpfbare Flamme, ſuͤhlſt 
dieſes bange Schlagen meines Herzens, und 
zitterſt und liebſt — und Deine Seele ſtrebt, 
ewig um die meinige zu ſeyn — O bei der 
Wolluſt dieſer Stunde, bei aller Kraft des Le⸗ 
bens bitt' ich — entſag' ihm“ — | 
„Nein, Guido! das geht zu weit,“ 
ſprach fie, ſchnell aufſtehend — „Und ich bin 
tugendhaft4, . Ich umarmte ihre Knie, 
* ſie gegen meine Brust und wan Ge⸗ 
f 22 
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ſicht in ihren Schoß; ſie entwand ſich mir 
und trat aus Fenſter, ich folgte ihr. 
„Wenn Sie wußten, Herr von Sohns 
m/“ hub ſie an und ſchöpfte Odem — 
8 was mich dies alles koſtet, Sie 
wuͤrden bamberg ſeyn — und gehen.. 


f een; 
BR, bizbe Borirtheile find es, 
durch die Sie vegiert werden, Euilie! RL]. 


—- 


2 Emilie, „Rein, bei Got nich, ‚Snibe! 
OR Rp will aufrichig ſeyn, Sie nicht erzioels 
feln ! laſſen ＋ Ihre That, Ihre Hehl 
Ihre laß Verbindungen r Soße — 
abſchreckende und empörende, fie find immer zu 


schwach uns ganz zu trennen, aber *— ie Tut 


4 Jene Verbindungen 25 ee en 
ſind nun zerriſſen — der Tod hob ſie auf. — 
„Alle nicht — ich kann nicht deutlicher 
werden, und was huͤlſ' es Ihnen auch — 

! ER n ſie noch, und dieſe einer zieht ſie mit 
8 fürchte - 
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furchtbarer Kraft aus meinen Armen, aus 
meinem blutenden Herzen weg! PT 
„Ich. „Das find Raͤthſel, oder das Werk 


ihrer Phantaſie, 3 Luͤge eines Luͤgners; 


5 bin fret! eg ide Wet W 0 
Emilie. „Sie ſind es nicht — Ach fie) 
würden nicht hier, ein gar anderes Logs Ihnen 


gefallen hee 05 wi u mehr nicht ſa⸗ 


3 len nd. Jute ui genun 0 
Ich. „Wie — Julie lebte noch?“ das 
walken Sie mir glaubend machen 2 0 feld 
Emilie. „Was kemmert ie mich un 
Genug, daß ich Ihnen mit Thrt daß ich 
L wider meinen Willen entſage - — 
Ich. „Um aller Barniherzigkeit willen K . 
dähinter wacht irgend ein Bubenſtuͤck — rs 
gend ande dachuhes Geheime o Weib melz⸗ 
ner Stele! fo kann ich von Dir nicht ſchei⸗ 
den — Man betrog Dich Emilie, hier iſt 
Bert Bi im Spiele, und der teufliſche Soller! — | 
L 3 vr 
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„ Nein! nein! nein!“ rief ſie unter Flam⸗ 
menfuͤſſen, mit denen ich ihren ſchonen Mund 
bedeckte, und „Ach!“ ſchrie fie in demſelben 
Augenblicke, eine rauhe Stimme hinter uns, 
die ihrem Beſitzer zwei gewaltige Ohrfeigen 
einbrachte; und ſie gehoͤrte Jeremißen zu, der 
ſchlaftrunken, halb angezogen, bleich und ſtam⸗ 
melnd mit einer Hand die Backen rieb und mit 
der andern in den Hof wies, der voller Huſa⸗ 
ren ſey. Ich ſtrafte ihn Lügen, er ſchwor, ich 
hieß ihn gehen, er blieb, Emilie ſah ſtarr auf 
den Boden und zitterte. „Und die gnädige 
Tante folgt mir auf dem Fuße,“ ſprach Jere⸗ 
mis, und ſah aͤngſtlich nach der halb offenen 
Thuͤre. Schneller als der Blitz war ich aus 
dem Zimmer, und fand bereits den Offizier 
des Kommandos in dem meinigen, der mir 
vertraute, daß er befehliget ſey, mich nach der 
Feſtung S. zu bringen, indes Herr von Sol⸗ 
ler meine Verhaftnehmung dem Fuͤrſten melde. 

g Wir 
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Wir ſetzten uns auf; noch war in einem Fen⸗ 
ſter Licht, aus dem ein Frauenz nner ſah; 
ich eilte hinan — 8 

„Leb wohl, Du Bede ſprach ich — 
„lieblicher Engel, lebe wohl, das Andenken an 
dieſe Nacht ſoll mir den Kerker verſuͤßen. “ 

„Comment ea?“ rief mit zahnloſem 
Schnabel die alte Tante, denn, o all' ihr Goͤt⸗ 
ter! dieſe war es — „ich glaube Sie rado⸗ 


tiren“ ) 
Hellauflachend über dieſe entſetzliche Tau⸗ 
ſchung zog ich meines Weges. 4 
Ki 

i . Be 

24 Sechs⸗ 
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"Ehisne Kapitel. 


1 due Roßkümmtt ur 


na be a na e ene 
b Die Sonne erhob ihr dere hegt und 
ich erwachte aus dem duͤſtern Nachdenken uͤber 
die Vergangenheit, uͤber die Szene dieſer 
Nacht, uͤber die Vermuthungen, zu denen mich 
Emilie geführt hatte. Es war einer von je⸗ 
nen ſchoͤnen Fruͤhjahrsmorgen, wo die Felder 
dampfen, die Voͤgel wieder laut werden, und 
nur noch einzelne Schneeklumpen von den Gi⸗ 
pfeln hoher Berge und aus den Kluͤften her⸗ 
ſchimmern, welche die Sonne nun auftrinkt, 
und in den Thaͤlern Bläten, Gras und Blu⸗ 
men hervorlockt. Alles ſchien von einer lan⸗ 
gen dumpfen Betäubung erwachend neues beſ⸗ 
ſeres Daſein, Freiheit und Genuͤße zu em⸗ 
pfangen. 

86.28 9 2 O, ſehn 
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„O, ſehn Sie nur,“ ſprach ich freude voll 
und reichte dem Huſarenoffizter, der fchlafende 
auf feinem Pferde hieng, die Hand, „ſehen 
Sie nur, wie das alles rund umher lacht und 
froh iſt — Wie ſchoͤn iſt die Natur! gewiß 
ein wuͤrdiger Tempel des hoͤchſten Weſens.“ 
Er ſah mich an, ſtrich ſich die Augen und den 
Bart, ließ ſich Feuer auf die 1 3 
und — dähme. 3 een NONE 


| * Die 5 Fluren, fuhr ich fort, wie mah⸗ 
leriſch ſind ſie nicht, welche Freude für den 
Landmann, wenn er hier die blühenden Fruͤchte 
ſeines Schweißes fi fi eh — „ 5: kann heuer 
gute Graſung geben,“ erwiederte wein Der 
gleiter, 5 das Heu iſt tenfelmäpig, türe. — 


„Es wird abſchlagen, Freund i 5 
Sie uns das jetzt vergeſſen — dieſer Morgen 
verlangt eine ſorgenloſe Stimmung, laſſen 
Sie uns ihn genießen — Warlich, ich fuͤhle 

* 8 wich 
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mich aufgelegt, eine Sie um die Welt zu 
machen. 
„ Hoho! links Geibel auf ihrem 
Fuchſe moͤchten Sie nicht weit kommen.“ 
„Wie das? er iſt ein braver Englaͤnder, 
der mich ſchon oft 10 Meilen in einem Tage 
trug“ — 
„Eben drum! das Beeſt hat den Spath 
davon. Wollen Sie guten Rath benutzen, ſo 
ſchaffen Sie es fort — Was den Pferdever⸗ 
ſtand belangt, da ſuch' ich, hohl's der Teufel, 
meines Gleichen“ — : 
„So höre ich; aber mein Fuchs ift brav 
und geſund“ — Es erhob ſich nun ein unge⸗ 
mein lehrreiches Geſpraͤch, in welchem der 
Hufarenoffizier alle Lichter feines ſogenaunten 
Pferdeverſtandes ſpielen lies; feinen Leuten 
ſchien er ein Orakel zu ſeyn, mir ein Weſen, 
das ganz an ſeinem rechten Platze ſtehe, ein in 
der Welt nicht haͤufiger Fall, und aus dieſer 
NRuͤck⸗ 
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Ruͤckſicht verzieh ich ihm feine Fuͤhlloſigkeit ge⸗ 
gen die Reize der Natur, und die Langeweile, 
die mir ſein Geſpraͤch machte. Wohl doch je⸗ 
dem, dem es gegeben iſt, mit dem Pferdelu⸗ 
ſtigen von der Staͤrke des Roſſes, mit dem 
Wolluͤſtling von jemandes Beinen, mit dem 
Rabby von der Beſchneidung, mit Maͤdchen 
von ihren Lappalien zu ſprechen; in allen Mo⸗ | 
degeſellſchaften wird er geſchaͤtzt, geliebt, ge⸗ 
ſucht und willkommen ſeyn. Solch ein Mann 
iſt fuͤr den herrſchenden Ton; er wird das ſtin⸗ 


kende Selbſtlob, er wird das fade Gewaͤſche, 


er wird die duͤmmſten Behauptungen, wird 
Inkonſequenzen aller Art gutwillig anhören, 
wird fein Ohr frohmuͤthig den Suͤnden des 
Dichterlings leihen und nicht verzweifeln, 
wenn ihn ein kopfloſer Schwaͤtzer mit ſtundcu⸗ 
langen Nichtwuͤrdigkeiten toͤdtet. Wir ka⸗ 
men nun von dem Gebirge in eine unabſehbare 
Ebene herab, in deren Mitte ſich die Feſtung 
auf 


* 


r e 


auf einen Hälften Felſen zeigte. Der Offizier, 
den ich auf die Zweckloſigkeit ſolcher Veſten 
aufmerkſam zu machen ſüchte, betheuerte mir / 
daß es ihm ein leichtes ſeyn würde, fie, wie fie” 
hier ſtehe, mit feinen acht Huſaren wegzuneh⸗ 
men; denn, ſagte e er, mein Kornet hat mir er⸗ 
‚zähle, daß der General Warnery das füchfifche” 
Schloß Stolpen in Begleitung eines einzigen 
Husaren, eroberte ee eee eee 
„Welches u erwiederte ich, bitter und 
DR, daß lein Huſar das unſeligſte Ding auf 
der Welt, daß er ein Windbeutel ſey „welches 
mit einigen Invaliden beſett war, die fo we⸗ 
uig als ihr Kommandant ein ſtummes Woͤrt⸗ 
chen von dem Woahrüche er ER wuß⸗ 
ten. N. bin en een Ai 


Ich kann nicht umhin, bet Erwähgung bieſer un⸗ 
endlich kleinen Heldenthat, von welcher man ſo 
viel Aufheben machte, einer noch weit kleinern zu 
gedenken, mit der ſich die Freiheitsfottatiker brü⸗ 
ien. Ich meone. die glorreiche Eroberung der 

15 


5 aſtill. 
Inn Ihe, 


=. WE 


Vaſtille. Wird die Nachwelt nicht Lächeln, wenn 
ſie in den Annalen Frankreichs findet und ‚Lich, 
daß zweihundert tauſend bewaffnete, halb raſende 
Menſchen, zum Erstaunen der ganzen chriſtlichen 
Welt, zum Triumph aller Freiheitsapoſtel, zum 
unſterblichen Verdlenſt der parifee Kanaille, nach 
wenigen Stunden ein altes Schloß eroberten, 
welches mit circa so Mann, die unter ſich ſelbſt 

in Fehde lebten, beſetzt, und von einem Manne 
befehligt ward, der zwar zum Tod fuͤr ſeinen Koͤ⸗ 
nig, zur Vertheidigung bis auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen bereit, aber ohne Gegenwart des Geiſtes 
war, und von den Bajonetten der erſten Fakzion 
gedrungen, immer die Befehle wieder aufheben 
mußte, welche die treuern Schweizer zu vollſtre⸗ 
cken ſich erboten; von einem Kommandanten, der 

in dieſer fuͤrchterlichen Lage auf beiden Seiten 
nichts als den ſchimpfliichſten Ausgang vor Augen 
ſah, der, um Bürger zu ſchonen, die er zu tau⸗ 
ſenden zerſchmettern konnte, die Kanonen zuruͤck⸗ 
zog, keinen Schuß thun lies; ſeinen zahlloſen Be⸗ 
lagerern Kapltulation anteug, die fie einſtimmig 
verwarfen; der im Vertrauen auf ſeine bezeigte 
Mäßigung, im Vertrauen auf die heiligen Rechte 
der Menſchheit und des Krieges, verlaſſen von ſei⸗ 
ner verworfenen Truppe, beſtuͤrmt von allen 
Schreckniſſen der Verzweiflung, nun endlich die 
"Shore öffnete, und von der ſiegreichen Kanniba⸗ 
lenhorde, die nur die Rechte des Tygers kannte, 

' i mit 
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mit feinen Offizieren und mehreren Schuldloſen 
aufs empoͤrendſte gemishandelt, zerriſſen, getödtet 
ward — Warlich! ein glaͤnzender Sieg der Frei: 
heit, warlich! ein ehrenwerther Triumph und ein 
denkwürdiger "Beitrag zu der ee ber Mens 
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Sieben⸗ 


Siebenzehntes Sit. 
| Di ie Ve ſt ung. | 


Friede fen mit Warnery und mit allen Gene⸗ 
ralen und Heeren. Der Krieg hat unſern 
Welttheil ſeit Jahrhunderten mit unnennbaren 
Greuelu befleckt, die Fürftenlaune, Erobe⸗ 
rungsſucht und Nichtswuͤrdigkeit beranlaßte. 
Wir haben das Mark unſerer Lander ver⸗ 
ſchleudert, die Ohnmdͤglichkeit zu verſuchen und 
Staubkörner gewonnen: Hunderttauſende find 
gefallen, um die Geſchichte mit ſchrecklichen 
Thaten zu bereichern, und ihr Blut den Na⸗ 
men der Eroberer als Folie unterzulegen; 
Weiber, Braͤnte, Kinder, Greiſe find gemis⸗ 5 
handelt, gepluͤndert, ihre Staͤdte, ihre Doͤrfer, 
ihre Felder verheert, ihre Guͤter mit ihnen ver⸗ 
tilgt worden. Was die Vetriebſamkeit muͤh⸗ 

ſelig 
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eig errang; was das Weib wit Schmerzen 
geboht, was die Thraͤne der Entzuͤckung hei⸗ 
ligte EHRE, Senken)! Künſte wurden 
vernichtet, und e pi die Menſchheit um 
ſo manchen unerſetzbaren Verlaſt Wenn 
werden doch die Gewaltigen. dieſer Erde et 
‚Fennen „,daf Menſchenkoͤpfe mehr gelten als 
Nechenpfennige, daß Eroberungen nur den 
Untergang der Monarchien herbeiziehen, ein 
Aunüberſehbarcs Feld noch unuͤberſehlicher ma⸗ 
chen, und daß, wie, König Salomo ſagt, und 
Leopold der Deutſchen Kaiſer mitfuͤhlt; wer 
deines; Muth Herd iſt, größer iſt als n der 
Städte, gewinnt 
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105 ee ee 5 . eine 
seigende Ausſicht über, die umliegende Gegend 
gewaͤhrte. Am Fuße des Felſens ſchlich ein 
ſtiller reiter Strom vorbei, der mir in ſeinem 
* gleich⸗ | 
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gleichmͤͤthigen Wandel ein Bild der Geduld 
war, und verirrte fich durch betraͤchtliche um⸗ 
wege weſtwaͤrts in die Gebirge, wo ihn das 
Auge verlies, um auf eine laͤchelnde Flaͤche zu 
finten, die von Wäldern, Teichen und Heer⸗ 
ſtraßen durchſchnitten ward, und ſich fanft ans 
ſteigend bis an den Horizont verlief, wo ſie 
ſich von neuem zu einer hohen Gebirgmaße auf⸗ 
thuͤrmte und fernen Wetterwolken gleich ward. 
An ihrem Fuße ſah ich in heitern Tagen die 
Thuͤrme der Hauptſtadt, und rechts hinter ei⸗ 
nem Walde die weißen Mauern der Kirche zu 
Ebendorf. Mein Kammerfenſter führte in ei⸗ 
nen kleinen engen Hof, der von einer ſchwar⸗ 
zen Mauer umſchloſſen ward; einzelne kleine, 
doppelt verftäßte Fenſterchen ließen ſchljeßen, 
daß Elend und Sklaverei hinter ihnen weine. 

Ich ſpeißte an des Kommandanten Tafel, 
und hatte die Erlaubnis, wenn und wie ich 
wolte in dam Bezirk der Beftung herumnuſpo⸗ 
. Buch. M iron; 


given; die Spezialaufſicht über mich war eis 
nem alten Wachtmeiſter anvertrauet, der kein 
Arges hatte, mir aber, ſo oft ich zu irgend ei⸗ 
nem Behufe die Börſe zog, unverrüͤckt auf die 
Hoſentaſche ſah; ſeine tägliche Klage war fein 
Weib, welches ſeit einundzwanzig Jahren das 
Gegentheil von allem dachte, wollte und «hät, 
was ihr Mann zu denken, ansehen und zu 
chen schien i 
Der Kommandant war ein kleiner freund⸗ 
Uher Mann, der wie eine geſegnete Mahlzeit 
aus ſah, keinen Spaß verdarb, unaufhoͤrlich 
Tabak rauchte und unter Traun gefochten halte; 
eine gute Haut, von dem Schlendrian und 
den Vorurtheilen jener Zeit beſeſſen, ein ge⸗ 
ſchworner Feind aller Neuerung, und unvif⸗ 
ſender als ein portugieſiſcher Hauptmann. 
Er war der Zeit mein hochgebietender Herr, 
und ich mußte mich daher, ſo traurig es auch 
iſt, von eines Menſchen Launen wende. 
“ananig 102 aufs 


u 
aufs bünktlichſte in die ſeinigen fügen, dann! 
aber war er auch herzlich gut. ln neun Uhr 
des Morgens endigten ſich feine Dienftgerhäfte, 
die er mit pedantiſcher Aengſlichkeit „init je⸗ 
nem Kleingeiſt betrieb, der den tienen 1 ee 
ſtern eigen iſt, und nun tief er mich ſelbſe 
zu ſich hinab; bis halb 2 Uhr ſpielten wit Pi⸗ 
ket und Piket von 3 Uhr bis zur Abendtafel, und 
danm wieder Piket bis der Hahn kraͤhte. Volk 
dem Tabaksqualm und dem ewigen Spielen 
erſchöpft, warf ich mich nun aufs Bette, 
traͤumte bis 9 Uhr vom eicheln Daus, von 
Terzien, Quarten und Quinten, und ſtand 
auf — um mich an dem Spieltiſch zu ſetzen. 
Ich war an den Grenzen der Verzweiflung, 
da ich nichts mehr als das Spiel haſſe, denn 
es ermuͤdet den Geiſt, rührt die Leidenschaften 
auf und iſt eine Arbeit obne Zweck. Das 
Peinlichſte war, daß ich nie gewinnen durfte, 
ohne meinen ſpielſächtigen Gebieter halb 15 
8150701 i M 2 ſend . 
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ſend zu ſehen — Ruhepunkte ſuchte ich eben 
fo vergebens — „Funfzehn iſt funfzehn,“ 
rief er wie beſeſſen, wenn ich irgend etwas 
aufs Tapet brachte, das uns in ein Geſprͤͤch 
verwickeln konnte — „iſt ſechzehn, ift ſieben⸗ 
zehn “ u. ſ. w. und je tiefer er ins zählen kam, 
je dicker und ſchneller wurden die Tabakswol⸗ 
ken, die er mir von Sekunde zu Sekunde un⸗ 
ter die Naſe blies. a | 


Eines Tages nun war ich ganz beſonders 
truͤber und muͤrriſcher Laune; wir hatten über 
der Tafel von militäͤriſchen Gegenſtaͤnden ges 
fprochen, wo er, wie gewohnlich, die alleraben⸗ 
theuerlichſten Abſurditaͤten behauptete und bit⸗ 
ter und boͤſe ward, als ich ihn auf die beſchei⸗ 
denſte Weiſe eines beſſern zu belehren wagte. 


Br Ins Teufels Namen, ſchrie er und 
ſprang auf, „das muß ich beſſer wiſſen; ich 
habe dreißig Jahr gedient, ich!“ . 

n ue 
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Ueberzeugt, daß der Geiſt des Wider⸗ 
ſpruchs eine Schooßſünde alter Soldaten 9, 
huͤtete ich mich für allen weitern Kontroverſen 
und ſchwieg. Er hatte am naͤmlichen Mor⸗ 
gen uͤber die Beſchaffenheit des Aethers gele⸗ 
ſen; es war ein unſtaͤter truͤber Apriltag — 
„Weiß der Geyer,“ hub er an, als wir aufe 
geſtanden waren, „ift mir da der garftige fine 
kende Ader auf die Bruſt gefallen; muͤſſen 
wohl eins fpielen, daß mir beſſer wird.“ 

Ich entſchuldigte mich, er bat — aber 
diesmal bat er vergebens. „Nun, fo fcheer? 
ſich der Herr zum Teufel!“ rief ex im obigen 
Ton, und kehrte mir den Rüden, 
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meinen Heinen Zelle, und ſieh doit hinter dem 
Wige keen Gebirge den Himmel, ruth 
Werden z. Thoͤler und Ebenen unter dir, in ein 
Föneigenteg Dunkel verhuͤllt; den Strom, der 
se durchſchneſpet .. dem Florgürtel gleich, 
der über ein Trouergeiant, hergbwallt: ſtim⸗ 
5 aue di, ber ab ‚au viefe ſchweſgenden Feier, zu 
dieser Panfe ER Dan, und erhebe n. nun den 
Blick in die heitere Abendluſt, zu dem Jnkobs⸗ 
ſtabe, zu dem Orion, zu den mannichfaltigen 
Gruppen von Sternen, die durch deinen Hin⸗ 
blick zu entſtehen und Licht zu gewinnen ſchei⸗ 
nen — Und wenn dein Herz nun waͤrmer 
ſchlaͤgt, wenn du 55 egi rap für 
l 9 0 die 
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die große Szene, die, obſchon von Dichtern 
und Stuͤmpern laͤngſt verbraucht, i in ihrer heriz 
lichen Wirklichkeit dennoch gleich ſchoͤn und au⸗ 
ziehend bleibt, ſo ſeh die Tannengipfel dort in 
Folie, und die goldne Scheibe des Mondes 
Jangſam hinter ihnen emporſchweben dein 
Blick falle dann auf die Ebene zuruck, die dir 
jetzt nur ein verworrenes ſchwatzes Gemiſc 
zeigt, und dt, wirſt ihn wget aufheben u und 
ten, So leg der eig eint aber der 
Nacht, begleitet von den feurigen Dienern ſei⸗ 
ner Groͤße, ordnete ſo die Harmonie, die 
Schoͤnheit und alle Reize der Natur, ſprach 
‚do das goͤtfliche Werde , und prfhnyand? 5 
chi um umi ite 1 

zung Unter dem milden Erguß der we 
len ſtieg die Gegend rund umher wie aus dem 
Nichts wieder herbor, vergoldete den Strom, 
und warf einen glaͤnzenden Schleier uͤber den 
1K M 4 j elfen 
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Seifen der Burg, er ſelnen viefigen Schatten 
weit in die Thöͤler hinſtreckte. Wie groß iſt 
Gott! ſprach ich leiſe, die heilige Stille durch 
f keiten Laut zu ſcbren, und faltete die Hande: 
wie groß und gut! Mein Gefühl löſte ſich in 
Aiberültg auf; keit eitler Wunſch, keine thö⸗ 
richte Bitte, kein profalies Geplaͤrr eutheiligte 
dite Gebet, auf Flügeln der reinſten An⸗ 
dacht heb ſich mein Geiſt uͤber den Staub, 
ſtebte Inelne Seele zu ihrem Quell und ahn⸗ 
dete ihre ghitliche Abkunft. & will ich im⸗ 
mer beten oder nie. ; 
We bon feruher der Harmonika Toͤne, 
cchazen jetzt plotzlich die lieblichſten Laute an 
mein Ohr, ein fanfter himmliſcher Geſang zog 
mich zu den irrdiſchen Regionen zuruck; ich 
trat bestürzt! in die Kaminer und hörte vernehm⸗ 
liche Worte, ich ſah aus dem kleinen Fenſter, 
und hart Unter mir fang eine Silberſtimme in 
der müldeſten Melodie folgende Verſe: 
Al Aus 


Aus goldner Halle ſpruͤht dein Quell, 

O ſelige Vergeſſenheit!! 8 N 
Quillt wundervoll und piegelhell 

RER wechſelloſer Lieblichkeit, 

Wie Nelkenöl und Mayenthau, 

Wie Balſam ſuͤßer Wonnezaͤhren, 
Beim holden Slilberklang der Sphaͤren, 
Durch Edens Amarantenau. 


Er ſchwillt zu hoher Wogenfluth 
Und wallt durch das gelobte Land, 
Wo lächelnd nun der Dulder ruht, 

Wo Carlos ſeine Mutter fand; 

Wo Pfpche kuͤhn die Feſſel bricht, 
Sich Fried' und Unſchuld zu ihr gatten, 
Und Liebe ihr auf Blumenmatten 
Eliſſums, die Myrthe flicht. 


0 Thal des Heils, der Wonne Thal, 
Gefild' des Segens und der Ruh! 
Hell ſtrahle mir im Ideal, 

Im Lichtgewand der Hoffnung zus 
Sie ſey im Kummer, ſey im Drang. 
In tiefen Kerker mir zur Seite, 

Und ſinge mir im Todesſtrelte 

Den himmliſchen Triumphgeſang! 


M 5 Das 
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„ Das iſt ja ein Traum 1d rief ich, und 
fuhr mit der Be über die Stirne. 1 Von 
neuem begann der Geſaug, daſſelbe Lied, die⸗ 
ſelbe Stimme, und einigemal ſchien fie fü 0 in 
Schluchzen zu verlieren. Jeremis ſchnarchte 
ruhig im Zimmer; ; Außer mir faßte ich ihn bei 
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der Bruſt und fhättele ihn wach. 


„Was weißt. Du, von Sufien?,, Geſtthe 
dder ich werfe Dich aus dem Jenſter !“ 

Soremig, wußte nicht, wie ih geſhah— 
„Aus dem Fenſter?“ frug eg tdanenlos, 
„nicht doch, am Bluiſturz ſtarb fie — — Gott 
ſchenk ihr die ewige Ruhe.“ een 
3 Hier iſt ſie! N dene Den geben 
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ein ſo raſches Leben nicht! — r 


Ile e, 48 


„Sie fang, fie fang — aa ste 
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25 „Ver bdſen Traumen,“ betete Jeremis 
mit ſichtbarer Angſt, „ behuͤte uus lieber Herre 


Gott!“ i e J e ech! Ä 3 
„günde Licht. A wache ‚mit mir 
eo nicht, ich befehle Dir“ Dre! 


„Ein gutes Getwiſſen,“ erwiederte er 
nit dem bientenden Schwefet die Kerze ſu⸗ 
chend, ni das ift ein weiches Nuhekiſſen, ui 
es hat Sie halter doch bethöͤrt. ane ug d. 
1 „Nein, ing ich Sr, fie it hier — J. Ich 
Lerhähm ihre "Stimme, dieſen milden 51 
fömelgenden Too, dieſen weichen Afzent,, bier 
ſen barmoiſcheß Zauber, der in die Sele 
frömt und das Herz zur Sitten 8 10 


alt 1 9 


„ Mich kriegt Du nicht 1005 rief Zeremis, 

mit Anglitr opfen auf der. Stirne, kraͤhte i in den 

allerwidrigſten Tönen fein; Abendlied, und ers 
mahnte mich durch Zeichen ihm beizuſtimmen; 
ſeine . war uubezwingbar z ich bat, ich 

mehre fdbloncchtz 
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flͤchte, ich drohte; alles vergebens — er 
fang, und fang und entſchlief. in 
Gluͤckliches Geſchoͤpf, dacht ich, das auf 
einen ſo kurzen Geſichtskreis beſchraͤnkt, ſeine 
Bahn vorwurfsfrei durchlaͤuft, froh lebt, ſich 
hinlegt und ruhig ſtirbt; das zwar vor Ge⸗ 
ſpenſtern und Alpen zittert, aber ſeine Pflichten 
erfüllt; den Teufel glaubt, aber ihn durch Ges 
bete zu entwaffnen weiß; das kurzſichtig und 
dumm an Vorurtheilen hängt, aber gluͤcklich 
bei ſchwarzem Brod und magerer Koft iſt; das 
vegetirt, wo der Feuerkopf zu den Ster⸗ 
nen fliegt, aber mit heiler Haut ſchlaͤft, wo 
dieſem die waͤchſernen Fluͤgel ſchmelzen; das 
bei dem Weibe nur thieriſche Wallungen kuͤhlt, 
aber den Ehebruch für eine Todſuͤnde hält und 
ſein Gewiſſen bewahrt; das alles glaubt, auf 
alles ſtirbt, was ihm ſein Schulmeiſter ein⸗ 
blaͤuete, aber himmliſchen Troſt in allen dem 
findet, und Kraft zu feinen kleinen Tugenden, 
Balſam 


7 


Balſam fuͤr feine Leiden und jene praktiſche Lex 
beusweisheit, die ihm das Entbehren leicht 
macht, und der wir fo oft vergebens nachjagen. 


Die Sonne gieng auf und ich wachte noch; 
das Sur und wieder, da Ja und Nein warf 
mich auf der: peinlichen Folter der ungewißheit 
umher. Ihre Hand war kalt als ich ſie im 
Wagen wieder fand — ihte Brust durchs 
bohrt — aber Können nicht Haͤnde wieder 
warm, Brüfte wieder heil werden? Sie rö⸗ 
chelte — also ı war noch Leben in ihr — alſo 
lebt ſie! Und war es nicht ihre Stimme? 
Miſchte ſich nicht in jeden Hauch, in den klein⸗ 
ſten leiſeſten Laut, der nur theilweiſe mein Ohr 
97 % die Grazie die immer auf ihren Lip⸗ 
pen ſchwebte und mich hinriß, als ich zum er⸗ 
ſtenmal ihr er war, — — am Klavier. | 


Jeremis fel, durch! einen Traum getaͤuſcht, 
dom Stuhl, und machte, ſich mit ſtarren Aus 
gen 


1 
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gen betrachtend, die Bemerkhutg, daß er gefol⸗ 


len fen, und ihm ſo etwas im Bette er gear⸗ 
vier ſeyn würde 
Eh Gewißheit zu gewinnen, war das Ziel, zu 

dem ich mich, was es auch koſten möchte, rin⸗ 
gen ı welle, Vieleicht iſt der ‚Kommandant, 
treuherzig zu machen, ſprach ich, kleidete mich 


an und wollte bnnab, fand aber die Thune des 


Porſaals feſt verſchloſſen. Das W das leis 
W. Piquet bewirket. 77 

Gegen Mittag brachte mir der Waben 
er die Speiſen, Jeremis machte fi ſich in der 
Kammer Gefepäfte und ich frug ihn. ſehr eruſt, 
warum man mich fo verriegelt und verſchlof⸗ 
ben N 5 
4 Alles, ‚gnidiger Herr, aber das ib ic 


ö wahrhaftig nicht. “ 18 


Ich warf ihm einen Dulnten af den 
Esch — „Man hat Ihnen dadurch Mühe und 
Wege gemacht, nehmen Sie- - 1 


urg Sr „Gott 
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5 Gott behtte n“ ſprach er, ind ſah mit 
ri Augen nach dell Sic, 
25 i ja weine Schumdigkeit “Z N: 

„und die weite, fie za weilen, 
hs Umſtände aa ae 

„Nei, lerne — wenn es von 
mir abhienge, höchſtgeehrteſter Herr, ich ſper⸗ 
arte Ihnen gern Thuͤren und Thore aufe. 
Ich druckte ihm den Dukaten in die Hand 
und er verbat ſich ihn noch, als er er ihn Tngf | 
ſchon in feinen Taſche mußten" 

„ Wie gebehrdet ſich denn das e 
frug ich ‚plöglich,, Aged und mit der We 
guͤltigſten Miene RR 

„Das Fräulein! ſprach er, 15 f 0 in 


i die Finger und erzwang! ein helles Gelaͤchter— 


„Ew. Gnaben belieben den wertheſen Scherz 
be mir zu treiben *— 

Nichts Weniger — nid eie länge 
nen“ — ich zog de Bor | 
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1 Jahren giebt ei es hier feine 3 ungfer 
Face und des Oberſten Ausgebe ö | 
1 iſt gut!“ ſagte ich, ſteckte den Beutel 
47 25 zu mir und fab aus dem Fenſter. Der 
eifter ward nicht fertig den Tiſch zu 
Fi 1 — ie Speiſen aufzutragen und alle Haͤnde 
voll zu haben. Er huſtete, raͤuſperte ſich, 
warf einen Teller auf die e ich blieb 

l ben ion, dg 
„ Der Herr Komptundank fi 1d recht un⸗ 
8 gehalten,“ ſprach er endlich vertraulich und 
halb laut, und klopfte mich auf den Rücken — 


»Es wird ſich geben, 0 Fe 
ſietzte mich zu eſſen. 2 2 

W Man kann nicht wien; er Habe gar 
andre Voͤgel ſi ngen hören,“ VO t 
2 5 32 
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ER: Das werben Gimpel gewefen ſeyn“ — 
Er zuckte die Achſeln, es gab eine lange Pauſe. 

„Sie wiſſen alſo von keinem Fraͤulein, 
das man hier eingeſperrt Hält? «* 

„Nicht ein ſtummes Wörtchen! “? 

„Ich glaube es — Gefangene von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit werden wohl ohne ihr Mit⸗ 
wiſſen unter höherer Aufficht ſtehen — Mir 
lag daran unterrichtet zu ſeyn, und dann waͤre 
es ihr Schade nicht geweſen. g 

„Sehn Sie nur, guädiger Herr, unſer ei⸗ 
ner iſt ſtumm wie das Grab, das wiſſen Dieſel⸗ 
ben — Was ich nicht weiß, das macht mich 
nicht heiß, nnd außer Ihnen und N einem 
jungen Herrn“ A 
2 805 Wenn Ihnen i jener Rock dort gerecht 
waͤre, Herr Wachtmeiſter, fo. wurde es mich 
freuen wenn Sie ihn an ſich naͤhmen — 
Von einem jungen Herrn ſagten Sie gu 
was verbrach er denn?“ Tal 
Uu. Buch. N „Das 
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„Das mag der Himmel wiſſen; er ſitzt 
gleich hier unter Ihnen, und hat ein Geſicht 
wie die heiligen Engel in der Kapelle — aber 
Geſicht hin, Geſicht her — das Beſte fehlt 
ihm“ — 

„Das waͤre?“ 

„Geld! er ift keines Kreuzers mächtig, * 

„Sie bedienen ihn?“ 

„Verſteht ſich! verſteht ſich! Dann und 
wann kommt ein anderer Herr auf die Veſtung 
und konverſirt mit ihm.“ 

„Mit dem Gefangenen? iſt das hier 
Sitte? 95 

„O der bringt einen großen maͤchtigen 
Zettel mit, wo die Erlaubniß drauf ſteht, und 
ich muß ihn oft halbe Tage lang zu jenem ein⸗ 
ſchließen.“ 

„So fü; gehn Sie mit Gott, Herr Wacht⸗ 
meifter, mein Kerl iſt in der Naͤhe.“ 


„Jere⸗ 


„Jeremis,“ ſprach ich, „ich will in den 

Hof hinab, ſobald die Daͤmmerung einbricht.“ 
„Da wird halter wenig zu ſchauen ſeyn —*— 
„Zweifelſt Du noch an Julchens Hierfein? 

hoͤrteſt Du ihren Geſang nicht?“ BERN 
„Nicht ein ſtummes Woͤrtchen, gnaͤdiger 

Herr, Sie kennen ja meine vertrakte Maladie 

an den Ohren, und die Nacht iſt keines Men⸗ 
ſchen Freund.“ 

„Ich will in den Hof, ar Betttücher 
werden zureichen, laß uns den Verſuch ma⸗ 
chen.“ a 

„Sie reichen nicht; ich will Ihnen aber 
eine Strickleiter machen, die ihres Gleichen ſu⸗ 
chen vl; bin auch n'mal zu meiner Frauen 
feliger auf ſolche Weiſe ins Fenſter geſtiegen — 

in Zuͤchten und Ehren, gnaͤdiger Herr, 's war 
ein armes gutes Ding, und da brachte ich ihr 
dann und wann 'n paar Gröfchel, die ich mir 
abgedarbt hatte, und einsmals eine reiche 
N 2 ’ Haube, 
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Haube, und wie ich bald hinauf war, pardauz 
siffen die Stricke und fiel hinab in die Pfütze, 
zum Weihnachtsfeſte, daß mir der Hals knakte, 
und meine ſchoͤne Haube nebenbei — ſeitdem 
bin ich auf keine an wieder gekom⸗ 

men 83 
„ Aber Jeremis, wer auf guten Wegen 

geht, kriecht nicht durch die Fenſter; oder hatte 
das Haus etwa keine Treppe“ — 

i Treppen genug, gnaͤdiger Herr, aber 
die Herrſchaft hieß mich einstmals einen Betz 
telkerl und ſprach vom Hinabwerfen, da mußt' 
ich wohl in den ſauern Apfel beißen — Saure 
Aepfel giebt's denn halt allenthalben, auf der 
Freyde und in der Ehe. 

— Die Strickleiter war fertig, der Abend 
nah', jede Minute ward zur Stunde, 19 8 hatte 
nicht Raſt, nicht Ruhe — 

un, Sicher und gewiß,“ ſagte ich zu mir 
ſelbſt, y iſt Julie gu junge Herr — ſicher 
und 
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und gewiß, iſt ſie es nicht, denn der Plauderer 
hätte mir es geſtanden. Er wird die Aufſicht 
über die Gefangnen nicht haben — er wird — 
„Ich höre fingen,“ rief Jeremis, und 
ſteckte den Kopf zwiſchen die Thuͤre. Ich 
flog in die Kammer und hörte nichts; bon 
Fenſter zu Feuſter, von Winkel zu Winkel 
ſchlich ich, horchte ich, und legte mich endlich auf 
den Boden nieder — Alles blieb ruhig, ich 
nahm meinen vorigen Mlatz leder, ein und 
hörte nichts, | e Rn 1 
„Es ſingt, bei meiner rien Kr es 
ſingt!“ rief Jeremis nach einer kurzen Pauſe 
wieder und machte ſein Kreuz. Ich eilte von 
neuem in die Kammer — kein Wa een 
5 „Unter dem Zimmer, pprach er und site 
terte, „aber der De ift halt überall.“ Ich 
forang in die Stube zuruͤck, trat aus Fenſter 
und hatte kaum den Flügel geöffnet, als ich die 
Silberſtinme der vorigen Nacht vernahm, 
8 N 3 welche 
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welche wenige Ellen unter mir aus dem Felſen 
zu ſpringen ſchien. Ich verlor kein Wort. 


Sie ſinkt hinab, und ihre Schlafe prangen 
Im goldbewebten, lichten Guͤctelband, 

Die Sonne ſinkt, hoch gluͤhen ihr die Wangen 
Wie einer Braut im Nachtgewand. 


Getrocknet iſt des Kummers Morgenzaͤhre, 
Und fügen Schlummer traͤufend eilt fie nun 
Im Segen hin, auf jener Hemisphaͤre 
Wie auf der unſern, Woblzuthun. sie 


Mich ſah fie einft, noch ſchuldlos, Blumen pfluͤcken, 
Sah, wie der ſchoͤne Juͤngling mich umſieng, 
Und liebevoll an meinen trunknen Blicken, 

Und bruͤnſtig mir am Halſe hieng. 


Wie dieſer Himmel gluͤhte ſeine Wange, 
Sein Odem glich dem Hauch' der Maienduft, 
Und hin iſt er, den mit dem Schwanenſange 
Vergebens meine Seele ruft. 

„ Hinab zu ihr, und ſollt' ich in des Todes 
Rachen fahren — Nimm! halte feſt! Aus. 
gi halte wieder, das ſag' ich Dir!“ 


„Nach 


— 


„Nach meinem fchlechten Vermoͤgen, gnaͤ⸗ 
diger Herr, Gott beſcheere Ihnen eine gluͤck⸗ 
liche Reiſe; aber Sie muͤſſen zum Kammer⸗ 
fenſter hinabfahren, denn der Fels hier läuft 
ſchnurgerade in den Abgrund.“ Dieſer Vor⸗ 
ſchlag rettete mir das Leben, denn fuͤr mich 
war jetzt kein Abhang zu ſchroff. | 

Schon ſchwebte ich zwiſchen dem Himmel 
und der Erde, als Jeremis pldtzlich losließ und 
ich ſchneller als ein Gedanke auf dem Hofe ſaß; 

ſein Geſchrei uͤbertaͤubte meinen Schmerz; mit 
halbem Leibe aus dem Fenſter haͤngend be⸗ 
theuerte er mir, daß er nicht mehr halten koͤnne, 
und nur ſehen wolle wie weit ich gekommen ſey. 
Ich fuͤhlte mich ganz und ſtand auf. Wer 
nun mit mir in den Hof herabfiel, ſchlage die 
Augen auf, ſehe mich zwiſchen vier ſchwarzen 
Mauern einem Fenſterchen gegenuber hinter 
welchem, in demſelben Augenblicke als meine 
Augen daran hafteten, ein leidendes Magdale⸗ 
N 4 nen⸗ 
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nengeſcht erscheint, deſſen blendende Weiße 
durch die Schwarze des roſtigen Gitters er⸗ 
hoben wird, das mich aus zwei großen ſpre⸗ 
chenden Augen ſchwermuͤthig anſtarrt; ein 
Kopf, der ein Behaͤnge von braunen Locken mit 
einer ſeltſamen Gebehrde von der Stirne nach 
hinterwaͤrts ſchuͤttelt, und jetzt wie durch ein 
Schwerdt plötzlich vom Körper getrennt gich⸗ 
teriſch zuckt, den bebenden engelſchdnen Mund 
Öffnet und vergebens arbeitet, "fein dumpfes 
Beſinnen in ein helles Bild zu verwandeln — 
Und ein fehneeweißer Arm wand ſich nun durch 
die engverſtaͤbte Oeffnung, den ich mit Flam⸗ 
menkuͤſſen bedeckte — „Geiſt meines Guido!“ 
ſprach fie mit ſchwacher Stimme — 
„Julie!“ rief ich, rief ich in einem fort, 
und brach, dem Löwen ähnlich; zwei morſche 
Stäbe aus der Mauer. Unvermögend, dem 
ehrſamen Leſer unſer erſtes Geſpraͤch zum Be⸗ 
” a0 geben, bemerke is nur, daß es ihm 
N weder 
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weder an Ach's noch an Oh's mangelte, und 
daß der Senfzer mehr waren denn der Sand⸗ 
kaoͤrner in Brandenburg. Vergebens brach die 
finſtre Nacht herein, vergebens ſtieg die Lei⸗ 
ter zu mir herab, und vergebens fang mein 
Knappe, auf dem Fenſterſtüͤck ſitzend, die ruͤh⸗ 
rendſten Klagelieder — In Julchens Anblick 
verloren fah ich nur Sie, nur mich im Spiegel 
ihrer ieh | he die dane de Site 
Klang a Klagen, der ee 
Lied fanft ſchmeichelnd in mein Herz nieder⸗ 
glitt — Der volle Mond war ſo freundlich, 
uns zu leuchten und ich ihm, da ich Julchen 
nun durch ſeine Güte die gauze Nacht durch 
ſehen, ihre Züge bemerken und ſtudieren kounte, 
herzlich verbunden. Noch war ſie mir die Ge⸗ 
ſchichte der Vergangenheit ſchuldig, und ſie er⸗ 
zaͤhlte mir dieſe, wie in dem e 
Kapitel zu leſen iſf t. 


* 
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Naeunzehntes Kapitel. 
Julchens Sebenslauf. 


„Jh war zwoͤlf Jahr alt,“ ſprach ſie, und 
ließ den Kopf in ihre ſchoͤne Hand ſinken, „als 
wir uns das erſtemal ſahen, und noch immer 
fuͤhl' ich Regungen des Eindrucks, den Sie da⸗ 
mals auf mein kleines Herz machten. Sie 
5 reiſten zuruͤck und mit Ihnen meine Ruhe. 
Baͤngliche unbeſchreibbare Gefuͤhle verdraͤng⸗ 
ten die behagliche Empfindung meines Wohle 
ſeins, endigten die Tage der Unbefangenheit, 
machten mich eigenſinnig und traurig. War 
ich allein, ſo wüͤnſchte ich zu ſterben, mit mei⸗ 
nen Freundinnen machte ich Projekte, ward ich 
nicht ſatt von Liebe zu ſprechen, und warf mich 
ihnen dann feurig und weinend um den Hals. 
Ruhe floh mein Lager, raͤthſeloolle Sehnſucht 
f : ö hob 
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hob mein Herz, kitzelte es mit luͤſternen Re⸗ 
gungen und brannte wie Feuer in meiner Bruſt; 
am Naͤhrahmen ſchalt mich die Naͤhterin, mein 
Vater am Spieltiſche, meine Mutter bei der 
Tafel; die Gouvernannte wollte für Aerger 
platzen, und dem Zeichenmeiſter warf ich die 
ſchoͤnſten Blumenſtuͤcke ins Geſicht — Er 
legte mir jenen Amor vor, den Sie — ſahen. 
Wir ſeufzten beide. 


„Wohl hundertmal habe ich dieſen gezeich⸗ 
net mit unverwuͤſtlicher Geduld, und immer 
verdarb ich ihn. Wenn das feurige Leben in 
fein Auge trat, Lippen und Wangen ſich ruͤnde⸗ 
ten und woͤlbten, wenn aus der todten Flaͤche 
hier eine ſanfte Schwulſt, dort ein laͤchelndes 
Gruͤbchen unter meinem Pinſel hervorſtieg — 
ach! da ward mir ſo warm, ſo bange, die 
Hand zitterte und Huſch! verdarb ein Klex 
den Gott. Zu allen dem, mein Guter, war 


ich 
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ich täglich an eine Tafel gebannt, wo muth⸗ 
willige und liebenswuͤrdige Juͤuglinge wetteie 
ferten, die Ohren meiner Mutter mit Anſpie⸗ 
lungen und Zweideutigkeiten, ihr Herz mit 
wolluͤſtigen Seufzern und Blicken zu ergdtzen, 
meine Phantaſie zu beſtuͤrmen, mein ganzes 
Empfindungs vermögen zur Wolluſt aufzuwie⸗ 
geln, und mir daun bald oͤffentlich bald heim⸗ 
lich und traulich zu betheuern, daß ich die 
fehönfte meines Geſchlechts ſey, die beſte und 
fligſte daß mir zur KAbnigin nichts maugle 
als ein Thron, daß aller Liebreiz in mir ſich 
gate, um den dreimal Glücklichen, den ich 
eiuſt mein nennen well, umter die Götter: zu 
erheben, e nt 1801 um n 
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laͤchelte ſchelmiſch.—, „O. ich war ein Weib, 
Guido, und — ſchoͤn!“ ſetzte ſie hinzu mit 


Zuverſicht in Gebehrden und Ton. 
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„Ja! bei der gnidiſchen e ſie war 
es noch! 73 
„Trat ich in die Zirkel, ſo een 
die Schwaͤtzer; zaͤrtliche Gatten kehrten ihren 
Weibern den Rüden, alte Gecken vergaßen 
ihr Spiel, und ein Heer von Stutzern zog mit 
mir, mich mit dem Unſinne ſeines Gewaͤſches, 3 
mit der Brunſt feiner Blicke zu todten. Es 
gab ein Konzert — man bat, man flehte, 
man beſchwor mich zu ſingen; man zog mich 
ans Klavier — ich griff in die Saiten und al⸗ 
les ſchwieg — ich ſang, und Zauber ergoß 
ſich in die Herzen der Horcher — die Alk 
macht der Muſik lockte das Blut in meine 
Wangen, Thraͤnen in meine Augen, und meine 
Seele zu dem Geſang — Ein lautes Jauch⸗ 
zen ſchloß ſich an das Final, und ſtolz erhob 
ich mich, die allgemeine Huldigung zu empfan⸗ 
gen. Welche Triumphe das fuͤr mein kleines 
hoffaͤrtiges Herz waren — O Guido! unſer 
Herz 
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Herz iſt immer beſtochen, wo es ſtreng, Inter 
waͤchſern, wo es auf feiner Huth ſeyn ſollte, 
immer der Eitelkeit offen und fuͤr die Wahrheit 
verſchloſſen. Freundlich kehrt ſich der Menſch 
zu jedem, der fein Ohr mit den Tönen eines 
beſcheidenen Lobes kitzelt; dem Schwamme 
gleich ſaugt fie das Herz ein, und wir belaͤ⸗ 
cheln uns ſelbſtgefaͤllig, wir beten uns an, 
wenn wir ſchaamroth uͤber unſte Verblendung 
weinen ſollten — Und wie ungluͤcklich wir 
Maͤdchen dadurch ſind! wir, die wir mit der 
ganzen erſten Haͤlſte der Menſchheit in ſo baͤng⸗ 
lichen Verhältniffen ſtehen; wir, die wie fie 
menſchlich empfindend, unterſcheidend, von 
Leidenſchaften beſtürmt, von tauſend heftigen 
Eindruͤcken gemeiſtert, von dieſer regen Ein⸗ 
bildungskraft geaͤngſtigt, dennoch verdammt 
ſind, die Natur in Uns zu verlaͤugnen, unſere 
Wuͤnſche zu vertilgen, unſern ſchoͤnſten Gefuͤh⸗ 
len Gewalt anzuthun, indes man keinen Kunſt⸗ 
ariff 
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griff unverſucht laͤßt, ſich in unſer Vertrauen 

hineinzuluͤgen, unſre unnatürliche Lage graue 
ſam gegen uns ſelbſt zu benutzen, und uns, 
wenn wir ſchwach, gutmuͤthig und uͤberraſcht, 
ſo manches, ach! alles vielleicht wagten und 
dahingaben, für den Raub dieſer Güter mit Ei⸗ 
telfeit, Thorheit und Buhldirnenſinn auszuſtat⸗ 
ten. So werft ihr euch, ihr geprieſenen 
Männer, Geyern ähnlich, auf die Beute, laͤ⸗ 
chelt, verachtet uns, geht davon, wenn ihr zu 
rauben nichts mehr findet, und der Weihrauch 
verliſcht unter Thraͤnen des Schmerzes und der 
Reue. a 


„Euer Weihrauch verruͤckt uns den 
Kopf — Euer Schmeicheln, euer Lobpreiſen; 
wie Manche, der irgend ein Laffe glauben ge⸗ 
macht hatte, daß ſie ſchoͤn, daß ſie reizend, 
daß ſie liebenswuͤrdig ſey, ſah' ich nun nicht 
ſatt werden ihre Gaͤnſefedern zu putzen, mann⸗ 

toll 
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toll umherzuſchauen, und jedes Maͤnnerauge, 
das auf ihr haftete, Für gefeſſelt zu halten.“ 

„Grafen und Ritter, Offiziers und ſchoͤne 
Geiſter ſtuͤrmten jetzt unſer Haus; es gehoͤrte 
zum Ton, mir den Hof zu machen; um meine 
; Freundſchaft buhlten Greiſe.“ 
ic Ich wollte fie unterbrechen, ihre ſchoͤne 
Hand ſtreckte ſich durch das Gitter und ſauk 
auf meinen Mund, 

„Ich verſtehe Sie, ich foll mich nicht ſelbſt 
loben, aber Selbſtlob tönt, aus dem Kerker er⸗ 
traͤglich, und was iſt es anders als eine Beichte 
meiner Thorheiten, in Dein ausgegoſſen, Du 
Einziger, Du Freund, Du Vertrauter“ — 
Sie ſah mich wehmäthig an und weinte; ich 
weinte herzlich mit und druͤckte tauſend Kuͤſſe 
auf ihre weiche Hand, die mich liebreich 
ſtreichelte. 

„O ich bin ſchrecklich beſtraft,“ fuhr fie 
fort, „bin von allen dieſen Irrwegen zuruͤck⸗ 

| gekom⸗ 


— 306 


gekommen — und allein! Ausgeſchloſſen von 
dem Freudenmahl der Lebendigen / eingemauert / 
abgeſchieden, verlaſſen! Ich habe die Liebe, 
ich habe die Freundſchaft der Edlen verloren, 
was kann es noch lebenswerthes fuͤr mich ge⸗ 
ben — Weiſe bin ich worden wie die mohri⸗ 
ſche Königin, aber was hilft mir dieſe erbaͤrm⸗ 
liche Frucht trauriger Erfahrungen? O ich 
will ein Buch uͤber das Laſter ſchreiben, und 
alle meine e der Welt * daß 
fie die Tugend lieben.! 0 
Ich glaube nicht, daß es einen enen 
Aublick gewaͤhren kann, als ein liebenstwüͤrdi⸗ 
ges Maͤdchen über ihre Vergehungen wei: 
nend — Nie war die göttliche Magdalene 
wohl verfuͤhreriſchen, als da ſie uber iher 
Schwächen weinte = uie war es Julie mehr. 
Ich klagte, ich ſeufzte mit ihr, klagte und berg 
dammte die Stäbe, ſchluͤrfte die Thraͤnen von 
ihrer Wange und troͤſtete ſie 
u. Buch. O „ Daß 
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„Daß mir,“ fuhr fie fort „dieſe Hul⸗ 
digung unendlich ſchmeichelte, daß es mir in⸗ 
nig wohl that, taͤglich neue Triumphe zu 
feiern, fuͤr die Koͤnigin der Baͤlle und Aſſem⸗ 
bleen zu gelten, war menſchlich und natürlich, 
denn wohl fuͤr den Tadel wird man abge⸗ 
ſtumpft werden, aber gelobt und geliebt, ſich 
ſelbſt der Menſchenfeind immer noch gern wiſ⸗ 
ſen, und gegen die Menſchen war nichts Ar⸗ 
ges in meinem Herzen; ich liebte die ganze 
Welt, doch uͤber alles mein kleines unbeſtaͤn⸗ 
diges Ich, dem bald dieſes, bald jenes, bald 
guch dieſer, bald jener wohlgefiel, “. 


1 * 
44 


»Ich ward nun der Prinzeſſin vorgeſtellt, 
die mich huldreich empfieng, und dem Fuͤrſten, 
der, eben von weiten Reiſen zuruͤckgekommen/ 
ſchoͤn wie der Muſengott war und mir die 
Wange kuͤßte. Ich verlies das Schloß als 
Hofdame ſeiner Schweſter und mit dem Fuͤr⸗ 
e ; E hu ſten 
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ſten fehr zuftieden. Faff täglich rief rich jeg 
der Dienſt unch Hofe, und wo ich gieng und 
fand, da gieng uud ſtand Adolar; ſelbſt die 
Prinzeſſin ſchien dieſe Auszeichnung mit Wohl⸗ 
gefallen zu bemerken und verſicherte ihm einſt, 
daß ich eine fille de bon ſens, tres jolie et fo.’ 
ciable ſey, und verlies uns mit diefen Worten; 
ein ſtarker Arm hielt mich umfaßt, als ich ihr 
folgen wollte. Ich zitterte, ich bat; zitterte 
und bat umſonſt; bebend ſthwur mit Adolar 
Liebe, und Kuͤſſe regneten auf meine Lippen 
ind Haͤnde — Ich bat von neuem und ſuchte 
mich los zumachen, aber zum Ringen ſind wir 
Madchen verdorben und unſere Bitten rühren 
Euch nicht. Er, ſchmeichelte fo. füß, fein ſchö⸗ 
ner Mund ſplach ie,gärtihfen, Witte, fin 
Auge „(oh liebetrunfen in das meinige 
ſprachlos und erſchuͤttert lehnte ich mich an 
geil Schultet, indes er mit euch ſchwur, 
daß feine Lite fe geistig wie feine Seele, fo 
0 O 2 fern 
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fern von jeder ferblichen Wallung als der Hin⸗ 
mel von der Erde fen, und einen prächtigen, 
Ring an meinen Finger ſchob. Können Klei⸗ 
nigkeiten wie dieſe, fuhr er mit zaͤrtlicher Bez 
ſcheidenheit fort, und öffnete ein Schmuckkaͤſt⸗ 
chen, das meine Augen blendete, Ihnen Freude 
machen, ſo werde ich entzuͤckt ſeyn, Sie damit 
geſchmuͤckt zu ſehen, und das Kaͤſtchen war in 
meiner Taſche ehe ich es abwehren konnte. 
Der Himmel, ſprach er dann und umſchlang 
mich, der Himmel hat mir viel gegeben, nur 
wenn Sie es mitgenießen wollen, kann ich 
ihm danken — Wollen Sie?“ 


„Meine Augen antworteten ihm, Aönel- 
ler als ſelbſt mein Herz es wuͤnſchte, feurige 
Küͤſſe verſiegelten den Bund, und ich eilte 


wonnetrunken und betäubt aus feinen Armen.“ e 

sms 7 

„Sie fi fd febe warm ma fle, rief mir 

meine Mutter entgegen, reichte mir eine Taſſe 
2 8 Thee, 
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Thee, und lies fie, eben als ich darnach griff, 
fuͤr Schrecken über den praͤchtigen Ring fallen, 
der von meiner Hand flaminte. Ich kannte 
meine Mutter, war beherzt genug mich ihr zu 
entdecken, und ward nicht muͤde ihr zu verſi⸗ 
chern, daß unſere Liebe fe ten, ſo unſtraͤflich, 
fo unausſprechlich platoniſch ſeyn werde, als 
es die Liebe der Engel iſt — Aber fie hatte 
wahrend dieſer Titade unbeweglich dageſeſſen, 
die Augen feſt auf den Ring geheftet, den fie 
nach allen Seiten hielt, und mit unſäglichem | 
Wohlgefallen feine Lichter ſpielen lies — 
„Oui, ſur ma vie! rief ſie endlich ganz 
in Entzückung, er iſt vom erſten Waſſer — — 
Kein Jude kann dieſen Stecher hier unter 186 
Dukaten kaufen. Ich 500 5 Schnucki 
chen hervor W 
„Aber glauben Sie c ma chere mere, 
daß ich dieſe Juwelen — hut die alten 
sg habe.“ 8 
9 „ Poſſe, 
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Sa, Poſſe! schrie fie mit einer Ber 
gerd, welche ihr Kinn, Ai Naſe aufbitter 
fi ie das Kitchen, Dipitee, die Herrlich 
keiten in, wen, Schon, 72 und faliete die 
We e N ann chin aa aun ain 
en, en ene Meine Brille gieb 
Mr — Cen ef top — Das much (pn! 
Du ‚wirft, und glücklich machen, ma fi file Er 
io „Regonnoifiez ela! Hier muß man ein 
übriges thun. 0 dene a jun An usul 39 
8 der Geiz iſt ein abſcheuliches Laster!“ 10 
Mein Pater, d damals noch Major, trat 
in dieſem „Augenblicke herein, und machte uns 
freuig, und lichelnd bekannt, daß er fo eben 
das Patent als ‚Kommandant der Garde em⸗ 
fangen habe. „Was über fi fie der Geiz ver⸗ 
mochte, ſetzte bei ihm der Ehrgeiz durch, und 
nur zu bald erſuhr ich daß herrschende Leiden⸗ 
ſchaften, was fie e nur e aus den Men⸗ 
ſchen machen. “ 


ME 


2 8 © "ur 


u 00 


»LTaͤglich ſah' ich, ſprach ich nun den 
Füͤrſten; bald datauf kündigte mir meine Mut⸗ 
ter eines Morgens an, daß wir große Gaͤſte 
haben würden, und ich mein 1 8 
enlegen ſolle. 5 m 

„Nicht zweimal darf eine ee 
ihrer Tochter befehlen, ich eilte zum Nachts 
tiſch, das Herz voll banger Empfindungen, 
dachte mit die Verhaͤltniſſe, in die ich nun tre⸗ 
ten würde; die nahenden Ereigniſſe: wog hoch⸗ 
erröthend Stolz und Erniedrigung, Ehre und 
Schande, Verlust und Vortheile gegen einan⸗ 
der, und fuhr mit einem lauten Schrei vom 
Spiegel zurück, in welchem mich das Bild des 
Fürſten aulaͤchelte. Mit Blicken, die meine 
ganze Seele durchdrangen, die mich die Welt 
mich Vorurtheil und Tugend, wich Bedenk⸗ 
lichkeiten aller Art bergeſſen ließen, beugte er 
ſein Geſicht Über meine Schulter herab und 
N einige Worte, welche vielleicht die 

O 4 ſchnelle 


316 — 


* 


ſchuelle Ueherraſchung entſchuldigen folten, 
Ai er mich wirklich erſchreckt hatte.. 

„Aber mein Prinz,“ hub ich an und taͤu⸗ 
delle, „albern genug, mit, Gott weh, wel⸗ 
cher Schleife“ — 

, Aber, aber!“ ſiel er ein, drückte mich 
auf den Seſſel nieder und ſtrich mir die Locken 
aus der Stime — „ Abet wie ſchön Du biſt!⸗ 

„Mein Herz een und ungeſtuͤm, 

ich ſah bebend zu Boden! 95 
en Julchen!“ ee ini der melodi⸗ 
ſche Ton, den dies Wort auf feinen Lippen er⸗ 
hielt, wirkte mit unbegreiflichem Zauber auf 
wich; heiße Thraͤnen rollten aus meinen Au⸗ 
gen, ich gewann ihn lieb, und mit dieſen Thraͤ⸗ 
nen, mein Guido, nahm ich von der Tugend 
Abſchied. W g 
„Und Sie weinen?“ Anal er zärtlich * 
kuͤmmert — „warum jetzt, jetzt! in dieſer 
himmliſchen Stunde, die mich gluͤcklicher 
N | macht 
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macht als alles, was ich mein nenne, in die⸗ 
ſer Stunde, wo ich ein Gott ſeyn moͤchte, um 
ihr eine ewige Dauer zu geben. Waͤren es 
Thraͤnen der Reue? Noch unter Vorurtheilen 
konnten Sie zittern? noch bekuͤmmert ſeyn, 
wo ich feierlich den heiligen Bund beſchwoͤre 
und trunken von Wonne bin — O meine 
Juliane!“ i d 

„ Adolar! Adolar!“ rief ich heftig, von 
einer ploͤtzlichen innigen Empfindung ergriffen, 
und warf mich ihm um den Hals. — 

„Mein Spiegelglas war am folgenden 
Morgen ſo truͤbe, die Wangen gluͤhten, ich 
kam mir haͤßlich fir; unerträglich war mir's, 
von meinem Maͤdchen mich gnaͤdiges Fraͤulein 
nennen zu hoͤren, und ich ſchlug nach ihr, als 
ſie von einer jungen Frau erzaͤhlte, bei der ſie 
die Brautſuppe gegeſſen habe. Seine Kuͤſſe 
machten alle dieſe Launen wieder laͤcheln, ſein 
ſuͤßes Geſchwaͤtz betaͤubte mein Gewiſſen, und 

8 O5 ſchoͤner 
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ſchoͤner als in Boden ee an 
in Diamanten / 

n ü Obst sou zum Abenden ent⸗ 
ſcheidender Fehltritt, du biſt noch Keiner leicht 
worden — wie ein Quell maͤchtig und in ei⸗ 
nem fortrieſelt wo nur mänfelig ſich der erſte 
Tropfen durchfand/ ſo ſtuͤrzt die Thorheit ſich 
dieſem Schritte nach, Verblendung und das 
Laſter mit dem laugen Gefolge. Ihr warnt, 
> bittet, droht vergebens. Sünde und Reue 
und- neue Suͤnde begleiten den Wenſchen bis 
an's Grab. — Wohl dem der n 2 
zens iel c e int e 
Mit, ach! und, o! embed dich mei⸗ 


aer ſchönen Suͤnderin bei, und fühlte nie leb⸗ 


hafter, wie eng? verwebt Tugend und Thorheitt 
find — Warlich, ich fuͤrchte, nur die Fenſter⸗ 
übe hielten mich von der Uebetzeugung durch 
Thatſachen ab. Die Leidenſchaften ſind wie 
eee ee wer ch einmal zu ih⸗ 

nen 


> 
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nen verlor, wird schwerlich unverſehrt zuruͤck⸗ 5 
kommen, er, ‚müßte denn face, oder, 
dad abt, gribi ey an nun 
„Laſſen Sie mich,“ fuhr Julie mg. ei⸗ 
nigen umgrmpngen fort, die mich unendlich 
viel liebenswürdiges in der ;menfshlichen 
Schwäche finden ließen, ** Zeitraum, in 
welchen unfere unglückliche G eſchichte fällt, 
Äbergeben,es fi ind die einzigen Schritte meines 
Kebens in Ruͤckſicht auf ihr Geſchlecht, W 
mein Herz n 1 gar nenut“ — — 
»Nicht ſtrgfbar 3 ine i im fen 
Glauben, ah eben dieſe die ſaadelswürdigſen 
ſeyen — e adm hr ttz aun! Font do nin 
810 „Grwiß nicht, Guido — er Hier wo der 
Machrfpruch, eines. ita wich, für. die 
Welt, für Sie, für alle Freuden und Freunde 
vergrub, hier wo, ich frei geſtehe, weil ich es 
darf, hier will ich groß thun, w wil, Ihnen ins 
Gefi ich iehaupten, daß ve Vorgang jener 
mu. | Stunde 
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Stunde außer meinem Plane lag, daß Sie 
mich uͤberraſchten — Ich kann Sie dieſet 
Sünde zeihen, Were Sie boch m. Sten auf 
mich! 1 

„Ich warf ihn nicht — es ware die größte 
Sottiſe meines Lebens geweſen.“ 

„ Sehr verzeihlich find' ich es, daß Sie 
mich ſpaͤterhin für boͤsartig, für eine Metze, 
für boshaft halten mußten, und das machte 
mein Herz bluten, aber abfü chtlich trug ich diefe 
abſcheuliche Maske, hieng abſichtlch ‚diefen 
zügeloſen Leichtſinn aus, um Sie fir der 
Welt, Angeſichts der fuͤrſtlichen Spione von 
mir abzuhalten, denn wir waren ja beide ver⸗ 
loten, wenn der Fürft hinter das Geheimnis 
unferer Liebe kam, und Sie zu Te: Liebe 
zu bemaͤnteln.“ 

„Hm! warum machten Sie denn doch 
Sich am Hofe b biel mit mir zu ſchaf⸗ 

fen es Fan 3 . 


„Um 
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„Um den Fuͤrſten mir immer mehr zu 
verbinden, ihm den Werth meines Beſitzes 
immer hoͤher anzuſchlagen, ſeine Liebe durch 
ſeine Eiferſucht zu reizen. Aber durch mich 
mußte das geschehen; Ihr abſtoßendes Betra⸗ 
gen, die Frucht meiner ſtillen Arbeit paßte in 
den Plan, alles war verloren, wenn Sie meine 
öffentliche Zudringlichkeit mit gegenſeitigem 
Vertrauen erwiederten — Nicht daß Sie 
mich liebten, nur daß ich fuͤr Sie Sinn habe, 
ſollte Adolar bemerken — und alles gieng er⸗ 
wuͤnſcht. 8 


»Aber auch dieſe Heigung zu mir war 


nur Maste! 2” 
91 


is Und das 3 Ser mir, 9 BR 
was ich Ihnen, Gott weiß, mit welcher puͤnkt⸗ 
lichen Aufrichtigkeit geſtand, noch auf den 

Kopf ſchuld geben? Als Sie, einzeführt von 

meinem Vater, der Juͤngling meiner fruͤheſten 
Jugend⸗ 
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Jugendliebe, unſer Haus Wieder betraten, 
ach da ward die Reue in meinem Buſen rege! 
Kaum konnte ich die Augen zu Ihnen erheben, 
der ſie vor mir ſtanden im Gefühl ihrer Un⸗ 
ſchuld, voll Kraft und Wahrheit; der Fuͤrſt 
ward mir ein Abſcheu, ich fuͤhlte was ich ver⸗ 
ſchwendet hatte und was ich ſey. Zu welcher 
Rolle mußte ich ſinken / was mußte ich alles 
mit Schaamerröthen aufbieten, Sie nach jener 
Entdeckung meiner Verhaͤltniſſe, zu g e 
und zu troͤſten. —— nn. J 


— 
25 Ich 
nut 


0 „Es war ‚Pen, meiner Mutter, Plan 
meines Vaters, daß ich ihre Ghei, werden, 
ſollte, um aber dem Fuͤrſten nicht Ombrage zu 
geben, wurden Sie von umſeret Tafel ent⸗ 
fernt / und für eine Weile kalt und gleichgültig 
bohandelt. Adolars unſtaͤter Geiſt lies fürch⸗ 
ten, daß meine Herrlichkeit vielleicht bald ein? 
Ende nehmen könne, und dann, ſagte meine 
damage: > Mutter, 


N} 


1 


Mutter, donn wird Sohnsdom ihm und uns 
willkommen ſeyn, und ſich nicht bedenken, fuͤr 
reichliche Schadloshaltungen ein Vorurtheil 
preis zu geben; aber glauben Sie nicht Guido, 
daß ich bier einſtiminig mit ihr dachte; Gleich? 
heit der Verhaͤltniſſe in Ruͤckſicht auf Unbe⸗ 


ſcholtenheit ſchien mir von jeher ein Beduͤrfnis 


der gluͤcklichen Ehe; doch ich war zum Ge⸗ 
horſam gewoͤhnt, und glaubte überdies die 
Periode von Adolars Kaͤlte noch weit entfernt. 
Fiel ſie ein, ruͤckteſt Du ſelbſt mir wieder naͤ⸗ 
her, nun daun blieb mir ja immer noch übrig, 
Dir alles zu; geſtehen, Dir zu beweiſen, wie 
lieb Du mir warſt, und was mich die empoͤ⸗ 
rende Verſtellung Were die ich behaupten 
mußtes nd enen ut 850 
„Aber glaubſt Du denn, arme Ungluͤckli⸗ 
che, daß es einem Mann von Grundſaͤtzen fo 
leicht werden ſollte, als Du und Dein Vater 
una“. und 


und Deine Mutter wohl dachten, durch feine 

Hand ein Maͤdchen wieder empor zu rn 

das * — ich ſtockte 

yon „Das,“ ſiel ſie ein, „ trotz den Vorwuͤr⸗ 
ſen und Kränkungen, die ſolchen Ungluͤcklichen 
meiſt immer den Eheſtand verleiden, immer 
noch Muth genug hatte, es darauf zu wagen, 
guten Willen genug, Dir das vergeſſen zu 
machen, Demuth genug, von Deiner Gros⸗ 
muth zu betteln, und Redlichkeit, Fehltritte, 
die Ihr taͤglich ungeſtraft wagt, und ſie uns 
dennoch ſo hoch anrechnet, Fehltritte, die wohl 
noch kein Maͤdchen ihrem künftigen Gatten ge⸗ 
ſtand, dem Lieblinge ſeines Herzens zu geſte⸗ 
hen, ſich mit dieſem Herzen voll inniger Liebe 
an das Deinige zu ſchmiegen, Dir Reue und 
Beſſerung zu geloben.“ 

„O, dee ere wieder gr a 

ten!“ nad ut ) 


„Dann 
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25 Dann würde es wohl wenig Suͤnder ge⸗ 
ben — aber hartherziger iſt auch kein Mann, 
keiner als Guido, der doch warlich nicht engel⸗ 
rein iſt — Was ich verlor iſt ein Unding, 
denn noch regt ſich Guͤte des Herzens, regt 
ſich innige Reue, regen ſich tauſend ſchöne 
Gefühle in meiner zerriſſenen Bruſt — Traure 
um die, verachte die, welche mit der Unſchuld 
ihre Grundſaͤtz verlor, ich fühle noch Stoff 
zum Himmel in mir! Aber ich will nicht pra⸗ 
len — vielleicht habe ich durch meinen Ein⸗ 
fluß ne Gute geſtiftet, die Wolluſt viel⸗ 
leicht zu fehönen Zwecken verbraucht — Es 
ſey verdiene ich hier nicht ſchonendes Mit⸗ 
leid? Das entſcheide ſich, wo einſt unſere tran⸗ 
rigen Berhängniffe ihr Ziel finden, wo wir gut 
ſeyn werden ohne Maͤngel, ſelbſt durch Verſu⸗ 
chungen und Fehltritte geläutert zur Vollkom⸗ 
menheit, und dann Guido, dann wird der 
Flecken nicht mehr ſeyn, um den ich hier traure, 

H. Buch. P und 
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und den ſchon laͤngſt Thraͤnen der innigen Reue 
verwuſchen !“ Sie weinte — „Du verdammſt 
mich?“ frug fie nach einer Pauſe — „Mein 
offenes Bekenntniß empoͤrte Dich nur! Du 
glaubſt ihm nicht, und verwirfft mich?“ 

Wie ſie frug, mit dieſem herzzerſchnei⸗ 
denden Tone, dieſer Zuverſicht, dieſer namen⸗ 
loſen Gtazie, die ſich zu allen ihren Geſten 
miſchte, Hate. ich wohl ein Oelgdtze ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, ſie mit einem kalten Ja! in Ohnmacht 
fallen zu laſſen — Nimmermehr! Eher hät” 

ich die allerwiderſi innigſte tige der Wahrheit 
gleichaefehäßt, und wirklich dazu fuͤhlte ich 
mich aufgelegt, denn niemand ſtand ihr in 
dieſer! Stunde gegenüber, niemand weiß, wie 
teen der , war. 


5 3 glaube Dir! * pprach ch mit al 
cher Ergebung, doch im Beſtreben, ihr meine 
Glaubens fertigkeit ſo hoch als möglich anzu⸗ 

1 rech⸗ 
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rechnen, „ denn ohnmöglich kounte die Nau 
heimtuͤkiſch die beſſere Hälfte verwahrloſen, um 
die ſichtbare mit ſolchem Ueberfluß zu berei⸗ 
chern. 

„So, mein Guter, ſtanden denn die Sa⸗ 
chen, als mich einſt plotzlich die Prinzeſſin ru⸗ 
ſeu lies. Sie hatte mich, ſeitdem ich um 
Sie war, ihres Vertrauens gewuͤrdige, und 
der Aus zeichnung — Was unſere Herzen 
drückte, klagten wir uns, was uns Freude 
machte, vergnügte uns gemeinſchaftlich, und 
nie ſtoͤrte der e * 7 0 
chen Ton.. 


„Julie, 3 prach f ie, als ins zu ir, ein: 
trat, „ ſchon zu lange habe ich gezaudert, he 
nen ein Geheimnis zu entdecken, das mir viel 
Sorge macht. | Ich ſoll heirathen — Mein 
Bruder will mich an den Prinzen von “ Here 
maͤhlen. Muß ich dieſe Hand annehmen, ſo 

f P 2 bewirke 
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bewirke ich zugleich, daß Sohnsdom Geſandt⸗ 
ſchaſtssekretatt am dortigen Hofe wird. Sie 
weiden blaß? o ich weiß daß Sie ihn lieben, 
aber ich weiß auch, daß er Sie — verachtet! 
Ich war außer mir, ich ſprang auf die Prin⸗ 
zeſſin zu, ſie ſchrie um Huͤlfe; durch dieſes 
Geſchrei, zu mir ſelbſt gebracht, ſank ich unter 
konvulſiviſchen Bewegungen auf ein Sopha — 
Wie tief war ich gekraͤnkt, wie bitter gemis⸗ 
handelt. Morgen Nacht, ſprach fie, und 
trat ß einer ter; Miene son wer — 
das ſei Strafe für die Haferei, zu ber Sie fi 
eben vergaßen — Und wenn das nicht ges 
ſchieht, fuhr fie fort, so will ich meinem Bru⸗ 
der darthun, daß er betrogen ward und Dir 
fürchterliche Rache geloben. Sie gab mir 
zitternd jenes Billet an Sie, und den va 
rel aur ieee a * 


„Aber, 


„Aber, gnaͤdigſte Frau, ſprach ich be⸗ 
bend und in Verzweiflung — Wenn er mich 
nun dennoch nicht verachtete? wenn er mit⸗ 
zukommen ſich weigerte, wenn er Scheu trüge, 
mit Ew. Durchlaucht“ — — 


„Das beweiſe !“ fiel fie mir ins Wort, 
„das beweiſe! Aber Beweiſe!“ Sie ent⸗ 
fernte ſich, halbtod kam ich nach Hauſe, durch⸗ 
wachte eine entſetzliche Nacht, beſchloß in ihr 
was Du erfuhrſt, was ich aus fuͤhrte, was mich 
vom Rande des Todes aus den Haͤnden der 
Meuchelmoͤrder in dieſen Kerker warf. Betty 
führte, mich, als ich von Dir gieng, in ein 
dunkles Zimmer; erſchoͤpft, doch ohne allen 
Argwohn, warf ich mich in einen Seſſel, 
lebhaft ſtandſt Du vor meiner Seele, und ich 
glaubte in einem dumpfen Gewiſper, das ietzt 
mein Ohr erreichte, Deine Stimme zu erken⸗ 
nen. Plötzlich trat Preß herein; mir ahn⸗ 

P 3 dete 
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dete nichts Gutes; er feste zwei Kerzen auf 


deen Tiſch und gab mir einen Brief des Fuͤr⸗ 


ſten Ich las, zitterte, ſann einige Augen: 
blicke auf Rettung und brach in ein helles Ge⸗ 
ſchrei aus, als ich dieſe ohnmoͤglich fand. 
Mit einem Dolch in der rechten Hand drang 
Preß in mich, zu geſtehen, wie weit ich mit 
Dir gekommen ſey, und ich ſprang ihm nach 
den Augen, empfieng aber in dieſem Augen⸗ 
blicke einen Dolchſtich in die Bruſt, und gleich 
drauf einen Schlag Aber Kopf und Arm, wel⸗ 
cher mich des Bewußtſeins beraubte. In 
meinem Schlafgemach fand ich mich wieder, 
meine Mutter mit fliegenden Haaren ſi ſich an 
der Erde krümmend, mit geſenktem Haupte 
meinen Vater am Fuße des Bettes, blaß und 
wilde Verzweiflung im Blicke. Er reichte 
mir die Hand, kuͤßte die meinige mit großer 
Heftigkeit und verlies das Zimmer. Ein 
fremder Wundarzt wich nicht von meinem 

985 5 * Bette. 


Bette. Als es Nacht war, ward ich hinab⸗ 
getragen, in einen Korbwagen gelegt — und 
hier bin ich. Fuͤr eine jugendliche Ueberei⸗ 
lung, fuͤr meine Liebe zu Dir, 00 Guido! fur 
meine Treue gegen die Werrätherin hierher 
verbannt, verdammt zu Schimpf und Schaude. 
Und nun ermiß — ich bin zu Ende! Ermiß, 
ob ich Deinen Fluch verdiene, oder Theilnahme 
und Thraͤnen; ob Du noch Bosheit und Arg⸗ 
liſt in mir findeſt, ob Anſprüche auf Dein 
Mitleid gerecht ſind — O ſelbſt das ſchwaͤch⸗ 
ſte Herz hat ſeine ſtarke Seite, und kein 
Menſch ift ganz ohne Tugend. 


een 
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| Zwanzigſtes Kapitel. 
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Eine Höflichkeit: iſt der andern werth. | 


„Und am Ende hat ſie doch das volle Recht 
auf ihrer Seite,“ ſprach ich, und warf mich, 
eines innern Kampfes voll, aufs Bette ar 
„Dazu iſt ſie noch ſchoͤn wie ein Engel, if 
klug wie die Schlange und wie die Taube arg⸗ 
los in ihren Geſtaͤndniſſen. Wer in ihre Au⸗ 
gen ſioht, wer Sinn hat fuͤr geiſtigen Liebreiz, 
für dieſen idegliſchen Bau, für Ebenmaaß und 
Harmonie, wird mich beneiden — mir Gluͤck 
wuͤnſchen wer ſie kennt. Die Leiden haben ſie 
gebildet, gebeffert,-verfehönert — Und wenn 
ich nun auch Emilien noch erraͤnge, wuͤrde ſie 
nie — in froſtigen Ehetagen mir nie fuͤhlen 
laſſen, daß ich geſuͤndigt hatte? denn daß ſie 
die Heilige ſpielt, iſt doch unlaͤugbar! Julien 
£ geb’ 


tr 
geb' ich mit meiner Hand alles wieder; Ehre, 
Gluͤck, Freiheit, ein neues Leben empfaͤngt ſie Br 
durch mich; ; anbeten muß fie mich, wo Emilie 4 
‚mich höchftens ihres Mitleids werth halten 
wuͤrde — Und entſcheidend wird ſie doch von 
jener überwogen. Julie iſt die Göttin der 
Schönheit und der Kraft; mühfelig muß man 
ſich beſchwatzen, Emilien reizend zu finden, da 
jene auf den erſten Anblick dem Herzen Be⸗ 
wunderung und Liebe abgewinnt. Was denk 
ich auch an Emilien? Hat ſie mich nicht hin⸗ 
geworfen? iſt ſi ſie nicht Sollers erklaͤrte Braut? 
Nimmermehr werde ich die Rechte eines an⸗ Ä 
dern kranken, noch fremde Liebe ſtören. In 
meiner Hand ſteht es jet wahrhaft gut, 
wahrhaft groß zu handeln — Barmherzig 
wie Gott, zu vergeſſen und zu, vergeben. 
Julie war meine erſte Liebe, ich will zu der er⸗ 
ſten Liebe zuruͤckkehren — Sie werde glüd- 
lich durch mich! was koſtet es mehr als einen 
J 5 Theil 
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* el fheinbarer Ehre, die ich mit Freuden 

9 Ife, wo ich in Gottes Augen gewinne; Ju⸗ 

* lie wird die Gre des Opfers erkennen, und 

1 Himmel von Gllcrſelgteit uber mich 

ausbreiten. Meine Verbindung bar ein gu⸗ 

ir: Werk, Get wild ſie ſegnen . i 

* Ei „Net ange! Rioange! AR eintretend 

der ‚Kommandant, „ haben ja des Teufels feit 
lungen Sahren b keine Karte angeſehen.“ 

„e Ich bin nicht wohl, Herr Oberſter,“ er: 
wiederte ich, in meinem ſchonen Traum ge⸗ 
ſtört, seid) möhth, „Sie feet, cg ich das 
Bee hüten i 
rt ‚Wird fi 0 geben, nur verſucht und 115 
geftanden, ich laſſe d den € Spieltiſch an's Bette 
ſehen — Wills Ihnen hier,“ fuhr er fort, und 
309 ein Papier aus der Tasche; „en Rezept 

für die Krankheit geben und kein Spiel geroin- 
nen, wenns wicht aeg. Amt 
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„Es war eine fürſtliche Ordre, die mir 
meine Freiheit wieder gab, ihr lag ein Ab? 
ſchied in den gnaͤdigſten Ausdrucken und der 
Befehl bei, mich bei dem General von Sold, 
dem Gouverneur der Reſidenz, zu melden. 43 


„ Iſts doch wahr und wahrhaftig ein Mal 
heur,“ ſprach der Kommandant, „ daß Sie 
ſo juftement kadul werden wuͤſſen, will en 
Schluck Franzbrandwein taufholen laſſen! — 1 


„Es wird ſich geben!“ erwiederte ich, 4 f 
ternd zwiſchen Freude und Beſorgniſſen, „es 
wird ſich geben, ich will verſuchen aufzuſtehen. ! 
Kaum hatte er ſich entfernt, als ich zu Julien 
hinabſtieg, ihr meine Befreiung verkuͤndigte, ſie 
tröftete und ihr das Lebewohl ſagte. O es brachte 
mich um meine ganze Freude, ſie hier im Kerker 
zu verlaſſen; ich ſah mich an als den Schoͤpfer 
ihrer Leiden, und fie war fo großmuͤrhig gewe⸗ 
fen, alle Schuld ſich ſelbſt beizumeſſen, nle 
8 mich 


mich, nur immer ſich ſelbſt zu verklagen. 
Mein Herz zerfloß in Wehmuth und Mitleid, 
denn guten Herzen iſt im Gluͤck der Anblick 
‚fremden, Elends doppelt traurig — der Ger 
danke an die Tage unſerer Kindheit, an die 
Freuden die f ie mir gab, au das, was ſie fuͤr 
mc litt, draͤngte ſich lebhaft vor meine Seele; 
ihre Stimme, ihre Augen, ihre Züge klagten 
0 rührend, ſtehten ſo ſauſt, ihre Aeußerungen 
ließen eine ſo redliche völlige Beſſerung des Le⸗ 
bens hoffen, daß ich zu wiederhohlten malen zu⸗ 
ruͤckkehrte und nicht von ihr ſcheiden konnte. Gott 
verzieh Dir, ſprach mein Herz, gab Dir Gluͤck/ 
EL Ruhe wieder — werd' ihm aͤhnlich! 

a »Ich verzeihe Dirt“ rief ich, beide Arme 
durchs Gitter ſtreckend, „ich will! Dir Gluͤck, 
Ruhe und Ehre wieder geben.“ Sie trat 
zurück — en 

„Ich will es, fo wahr mir Gott helfe! 
Armes, liebes Julchen, Du dauerſt mich!“ 
„Mein 
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te Dein Guido! * war alles was fie forach, 
und wir weinten beide ſo heftig, ſo aus innig⸗ 
ſter Ruͤhrung, daß die Feuſterſtaͤbe mitgeweint 
haͤtten, wenn ſie nicht von Eiſen waren. 

„Ich will Dich befreien!“ wiederholte 
ich ihr, „ich will es, bei dem Gott der Liebe! 
Kehre zur Tugend zuruͤck, werde mein Weib, 
und lebe nun wohl!“ N 

„Es thut gewaltig gegen die Thuͤre ſchla⸗ 
gen!“ rief Jeremis, „verdammt meine ſchön⸗ 
ſten Schaͤferſtunden zu ee ich une 
halter gehen und aufmachen! 

„Ach! ich ſehe Dich nimmer wieder,“ 
rief Julie und rang die Haͤnde — 

„Ach, ich ſehe Dich wieder!“ entgegnete 
ich beftürzt, zu der Leiter eilend, und fand den 
Kommandanten, der ernftlich und feierlich ver⸗ 
langte, ihm noch zu guter letzt die verfprochene 
Revange a . 15 We 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Zwei Fuͤch ſe. 


“ 


Ich beſtieg am folgenden Morgen meinen 
Britten, zog nach der Reſidenz, und meldete 
mich, dem empfangenen Befehle gemaͤß, bei 
dem General von Sold. Er war allein, eilte, 
und wie es ſchien, tief bewegt auf mich zu 
und ſchloß mich in feine Arme. „Ich habe 

Ihnen,“ ſprach er, nachdem ich ihm von 
| meiner Flucht, von meiner Rückkehr und Ge⸗ 
fangenſchaft, was ich für dienlich fand, er⸗ 
zählt hatte, „habe Ihnen noch etwas zu ſa⸗ 
gen, das mich gluͤcklich machen würde, wenn 
es Ihnen willkommen waͤre.“ Ich verbeugte 
mich ſchweigend und druͤckte ihm die Hand; er 
trat in ein Fenſter, ſchien auf den Eingang zu 
ſinnen und kehrte dann ſchnell zu mir zuruͤck. 

| | „Ich 
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„Ich bin ein ungluͤcklicher Vater,“ ſprach 
er, „und noch konnen Sie nicht fühlen, wicht 
beurtheilen, wie ſchwer dies Bewußtſeyn i in der 
Schaale männlicher Leiden wiegt; aber gewiß, 
es iſt das Herbſte von allen.“ 1 

„Gott kann Ew. Grzelfenz auch es 
RT 

10 Ich ſtehe am Rande des Alters — - das 
Gluͤck flieht die Sechziger, und wo, wo mein a 
lieber Sohnsdom ſollte mir noch eine Freude 
werden? Sehen Sie um ſi fi ch — — mein Haus 
iſt nicht mehr das vorige. Hier, wo ſo oft 
der Scherz, wo ſo oft Laune und Luſt ihr 
holdſeliges Spiel trieben, wohnt Ueberdruß, 
läftige Grille, truͤbe Einſamkeit und bde 
Stille. Ich bin zum Greis hinabgeſtiegen, 
ehe ich es glaubte, die Vergangenheit iſt mir 
ein ſchoͤner Traum, aber ich träume jetzt nicht 
mehr. Wenn der Juͤngling wuͤßte, was der 
Greis, erfuhr, ah! ein EA anderer Mann 

würde 
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würde er werden. Ich vin fir ingtie- 
16“ FN 

„Aber hier, mon General, thun Sie dem 
Schickſal wirklich zu viel; jedes Alter hat ja 
doch ſeine Freuden, Ueber fuß, 419580 und Ge⸗ 
walt ſchmuͤcken das Ihrige“ — 

„ueberſtuß? und was hilft er mir? Kbn⸗ 
nen wir tanzen mit dem Podagra, und frölich 
ſeyn mit der Gicht? Kann der Rang mich ver⸗ 
jungen „ oder nur mit einem Strahl von Ju⸗ 
gendkraft mein kaltes Herz erwärmen? Kann 
die Gewalt, kann der Einfluß, welchen mein 
Poſten mir verſchaft, das mindeſte von allem, 
was geſchah, ungeſchehen, oder das freundli⸗ 
che Geſicht der Kreaturen ihren Schöpfer felig 
machen? Was uns der Zufall gab, ſey es das 
glaͤnzendſte Gluͤck, es iſt eine laͤtige Buͤrde, 
die nur fuͤr kurze Zelt unſerer Eitelkeit ſchmei⸗ 
chelt, dann drüdend wird und beſchwert — 
Wes wir uns ſelbſt gaben, beſtimmt allein das 

Maaß 
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Maaß unſerer wahren Gluͤckſeligkeit — und 
ich bin am Hofe grau worden!“ 

„Ew. Exzellenz ſind ein guter General, 
und haben nicht umſonſt gelebt“ — 

„Waͤre dies auch — meine Wunden wer⸗ 
den im Grabe verfaulen, ich kann ſie nicht mit 
hinuͤber nehmen — dort gelten ſie nicht!“ 

„Aber auch der Seele Wunden vernichtet 
der Tod, und ohne Flecken tritt ſie vor Gott“ 

„Vor Gott!“ ſprach er mir nach, und 
legte den Kopf in die Hand — 

Vor einen Gott der verzeiht, der uns nach 
unſerer Lage, nach unſerm Temperamente, nach 
unſerm guten Willen richtet“ — Sein Herz 
war voll, voll! der Reue Wurm in dem alten 
Suͤnder rege. Wehe dem Ungluͤcklichen, dem ſie 
erſt fo ſpaͤt an der Kruͤcke begegnet, in den trauri⸗ 
gen Jahren, wo der Wein nicht mehr erfreuet, 
die Liebe nicht mehr betaͤubt, Freude nicht 
mehr die Sinne kitzelt, und furchtbare Ahn⸗ 

u. Buch. 2 dungen 
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dungen den leidigen Troft in guten Tagen ver⸗ 
nichten. Beruhigung war ich ihm ſchuldig, 
und bei allen ſeinen Maͤngeln und Suͤnden 
ihm herzlich gut. ‚Hätte eine ſchlechte Erzie⸗ 
hung, hätte der Hof, haͤtte ſein großes Ver⸗ 
moͤgen ihn nicht verleitet, er wuͤrde einer der 
liebenswuͤrdigſten und ſchaͤtzbarſten Großen ge⸗ 
weſen ſeyn, aber unter dieſen Umſtaͤnden ſchien 
ſelbſt mancher Fehler ein Verbrechen, der bloß 
aus der natuͤrlichen Folge der Umſtaͤnde floß. 
Julchens Bildnis, von ihr ſelbſt gezeich⸗ 
| net, hieng unter dem Spiegel — Zufällig fie⸗ 
len meine Augen darauf, und ich bog mich 
nach ihm hin — N 
„Sie lebt noch! lebt noch!“ rief der Ge⸗ 
neral, ſtrich ſein graues Hagr aus der Stirne 
und durchſah mich mit einem forſchenden Blicke. 
„Und kann noch,“ ſagte ich mit Zuver⸗ 
ſicht, „der Troſt und die Stuͤtze Ihres Alters 
werden“ — Eine ſtaunenswuͤrdige a 


liche 
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liche Neuigkeit hätte mir diefe Nachricht ſeyn 
ſollen, aber es iſt eine eigene Sache um die 
Verſtellungskunſt. Der General hatte, um 
dieſer zu bewirkenden Senſazion nicht verluſtig 
zu gehen, mich ſcharf ins Auge gefaßt, und 
ich ſah kalt und gleichguͤltig drein und 
ſchwatzte — f 

„Sie lebt noch! ſag' ich Ihnen,“ rief 
er und ruͤckte mir näher — 

„Das iſt was ich vermuthete“ — 

8 „Vermutheten?“ Seine Stirn umzog 
ſich — „angenehmer“ ſprach er mit ſichtbarer 
Empfindlichkeit, „ glaubte ich doch zu uͤberra⸗ 
schen — 8 

„Iſt fie frei?!“ N 
„Sobald ich will!“ erwiederte er mit 
Stolz — „doch mit Ehre, oder nie wird ſie 
in die Welt zuruͤckkehren — Aber wer um al⸗ 
ler Ruhe willen mochte es wagen, Sie von ei⸗ 
g Q 2 nem 

* 


244 — 


nem Geheimniſſe zu unterrichten, das ich nur 
mit zwei Perſonen theile. 

„Ich ſelbſt — ich habe ſie ebe 

habe mit ihr geweint und fie getröstet“ — 

„Junger Mann, mit folcher Dreiſtigkeit 
koͤnnen Sie mir Unwahrheit ſagen?“ 

„Ich habe noch mehr gethan — Sehen 
Sie hier ihren Sohn, ſie hat mein Wort.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht — Von Julien, 
von meiner Tochter ſprachen wir!“ 

„Eben ja! fie iſt meine Braut, das übrige 
ſteht in Ihrer Hand“ — 

„Allerliebſter, ſcharmanter Mann!“ rief 
der General, „da geben Sie mir das Leben 
wieder,“ Der gichtbruͤchige lebensſatte Greis 
verſchwand, ein kraftvoller ruͤſtiger Mann 
druͤckte mich an fein Herz, huͤpfte um mich her, 
ward nicht muͤde mir ſchoͤne Dinge zu ver⸗ 
heißen — N 


8 „Schon 


„Schon Ein Daſein haſt du gefriſtet,“ 
ſprach ich zu mir ſelbſt — „wie ſchnell bes 
lohnen ſich gute Thaten doch!“ Herr von Sol⸗ 
ler trat in dieſem Augenblicke herein; der Ge⸗ 
neral ſtellte mich ihm als ſeinen Tochtermaun 
vor, und dieſer erſtickte mich mit Umarmun⸗ 
gen und Gluͤckwuͤnſchen, verſicherte mir, daß 
er Zeit brauchen werde, ſich von dieſer auge⸗ 
nehmen Ueberraſchung zu erhohlen, und ge⸗ 
ſtand mit einem berdaͤchtigen Lächeln, daß es 
ihm unbegreiflich fen, wie ich zu der Wiſſen⸗ 
ſchaft von Julchens Leben habe gelangen kön⸗ 
nen. „In welchem Lichte ich die Sache auch 
betrachten mag,“ fuhr er fort, „tebe ich doch 
in Ihnen einen vortrefflichen, unt wöbölbden 
jungen Mann — Sie Gh hät, iſt das 
Werk der Nothwendigkeit, und alles für fie „u 

thun eine theuere Pflicht“ — by 
„Mein ift die Verpflichtung , Baron! 
2 waren mein Retter, nie vergeſſe ich das; 
2 3 5 was 
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was ich that war Erfuͤllung meines Berufs, 
Sie handelten aus Grosmuth!“ 

„O laſſen Sie das — Meinem Vater⸗ 
a lande, mir ſelbſt habe ich gedient, nicht Ih⸗ 
nen — (das letztere mochte fo unwahr nicht 
ſeyn) Sie konnten die Welt entbehren, die 
Welt nicht ihre Talente, ihre Tugenden — 
Aber wie gluͤcklich bin ich doch, Sie Freund 
nennen zu Dürfen — ich darf es?“ 

„Wenn Sie mich fo ſchoͤner Bande werth 
halten, von ganzer Seele“ — 

„Ah! de tout mon cur — Aber nun 
muͤſſen Sie auch über mich befehlen, das Wort 
iſt nur ein Schall; wie, wenn, wo kann ich 
es durch Thaten beleben? N 
»Ich bin noch ſo tief in Ihrer Schub, 
Baron, daß der leiſeſte Wunſch frech ſeyn 
wuͤrde — Wird man mich dem Fuͤrſten vor⸗ 
ſtellen? * 

I) 
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„Augenblicklich! mein Wagen iſt vor der 
Thuͤre, fuͤr den Empfang trug ich Sorge — 
Aber, wie wenn ich vorerſt ohne Sie zu ſeiner 
Durchlaucht eilte, ihm ihren Entſchluß be⸗ 
kannt machte, und — Ihnen einen Kammer⸗ 
herruſchluͤſſel mitbraͤchte? Was meynen Sie?“ 


„ nur dieſen nicht!“ fiel ich plotzlich 
ein — „Nur um Gotteswillen nichts, was 
einer Gunſtbezeugung ähnlich ſaͤhe — dem 
Hofe, der großen Welt entzogen, will ich auf 5 
meine väterlichen Güter. heimkehren und mir 
ſelbſt leben. Hier bluͤhet mir keine Freude. 
Wo praktiſche Philoſophie die Reize des Le⸗ 
bens wuͤrzen hilft, da herrſcht Freude ohne 
Geraͤuſch, Genuß ohne Betaͤubung, und die 
Seele wird erheitert und erquickt. Hier iſt 
mein Bleiben nicht. Hier tanzt alles um eine 
Spindel, hier wohnt nur das glaͤnzende Elend, 
verlarvte Falſchheit und duͤrftige Geiſtesnoth⸗ 

A durft 


durft bei ärmlicher Pralerei. Nein! die ein- 
zige Gnade, welche mich wahrhaft gluͤcklich 
machen kann, iſt Sreiheit — Und ſteht auch 
Julchen rein vor Gott, rein vor mir, und den 
wenigen welche ſie ganz kennen, (Soller machte 
eine bejahende Verbeugung) ſo wuͤrde ich doch 
hier nur mit Gefuͤhlen der Demuͤthigung neben 
fie treten konnen. Weiberherzen find ſchwach, 
und hier wohnt die Verfuͤhrung, o laſſen Sie 
uns um NR 1 80 sit 


„Aber ich kai Sie doch,“ ſprach 
Soller und umarmte mich, „die Egards nicht 
zu vergeſſen, die man hier nehmen muß. Ich 
bin Ihr Freund, ich bitte Sie, und wahrhaf⸗ 
tig, Sie ſehen da falſch, ma foi, Sie betruͤ⸗ 
gen ſich. Nie werden Se. Durchlaucht ſich 
nur einen verdaͤchtigen Blick auf die gnaͤdige 
Frau erlauben, und ihr macht es doch fur ma 
DOOR feine Bm dem Fuͤrſten einſt theuer 
N gewe⸗ 
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geweſen zu ſeyn — O! ich ſehe, Sie kennen 
unſern Hof noch nicht; die Geſchichte der Ver⸗ 
gangenheit wird ihr Relief geben, ſie geſucht 
| „machen und mit der ganzen feinen Welt 
liiren — Bedenken Sie wohl, mein Aler- 
beſter! 1 

„ Der Entſchluß if feft; weine Sie 
daruͤber kein Wort mehr 4 

„Aber, mon General, find Sie 15 auch 
d'accord mit mir?“ 

ip Er thue, was ihm gut duͤnkt, erwie⸗ 

derte diefer, „ich bin zu ſehr obligirt, um hier 
eine Stimme zu haben — 


„Nun, das wird ſich alles geben; ich eile 
zum Fuͤrſten, und dann augenblicklich nach der 


Er 


Veſtung und bringe fie Ihnen “._— 

„Und ich,“ ſprach ich, „ „werſe ih auf 
ein Pferd und reite nach Ebendorf; ein 
trauernder Vater, eine weinende Mutter har⸗ 
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ren meiner, und ich will fie bitten um ihren 
Segen zu meiner Verbindung *— 


„Alſo bleibts dabei, Lieber, Gulet 75 
frug der General und knipp mir die Wange —. 
„Sie heirathen mein Julchen?“ l 


„Hier iſt meine Hand“ — 


„Auch, wenn — ich habe ſo gewiſſe kleine 
Bedenklichkeiten — Ihr Vater iſt ein Hart⸗ 
kopf, wird die Sache vielleicht aus einem fals 
ſchen Geſichtspunkte ſehen, wird auf altfraͤn⸗ 
kiſchen Grundſaͤtzen beſtehen, und — Weit⸗ 
laͤuftigkeiten ee *— 


„Das wuͤrde mir leid thun, doch fuͤrchte 
ich nichts. Ew. Exzellenz haben mein Eh⸗ 
renwort“ — 


„Nun wahrhaftig! Sie ſind, was man 
brav nennt — aber beſchaͤmen ſollen Sie mich 
nicht; ich werde Vater ſeyn, wenn der Ihrige 

. ſich 


fich entbehrlich machen wollte, ich werde Ih⸗ 
nen die Retirade decken — mein Haus, meine 
Boͤrſe gehört meinen Kindern. 66 


„Ich kuͤſſe die Hand!“ 


„Adieu, mein Allerliebſter!“ 


387 
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Sweinmdzwanzigſtes Kapitel 
Trauerſzenen. f 


Erſt fpät in der Nacht kam ich in Ebendorf 
an. „Was wird dein Vater, was wird deine 
Mutter ſagen,“ wiederholte ich mir unter⸗ 
wegs zu taufendmalen, und war nicht ſelten 
willens, nach der Stadt zuruͤckzuketren. 
„Wie wird man deine Heirath aufnehmen? 
Mit welchem Geſichte wirſt du vor Vater Ja⸗ 
kob treten? wie das Vorurtheil beſiegen, das 
in allen rechtlichen Menſchen gegen ein ſolches 
Maͤdchen ſpricht?“ Je näher ich meiner Heiz 
math kam, je haͤufiger wurden meine Fragen, 
je ſtaͤrker klopfte mein Herz, je mehr wurden 
die Gefuͤhle des verlornen Sohns in mir rege. 
Am Fuße des Berges, von dem man nach 
Fan hinabſieht, ſprang ich vom Pferde, 
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um demuͤthig wie ein Pilger zu erſcheinen; 

denn wo uns um Mitleid, um Ruͤhrung zu 
thun iſt, da werfen wir gern alles Gepränge 
weg, und vergeſſen auf eine Weile den thoͤrich⸗ 
ten Hochmuth. Jeremis ritt die Pferde ins 
Wirthshaus, und ich ſchlich mit zolllangen 
Schritten nach dem Schloſſe. Kein Licht! 
die Pforte war verſchloſſen, alles lag im tief⸗ 
ſten Schlafe. „So wird mich Vater Jakob 
beherbergen,“ ſprach ich, und eilte durch das 
Tannenwaͤldchen, öffnete die Hinterthuͤre, ſchlich 
mich in ſein Zimmer und fand * bei der 1 
lichen Lampe. N m7 


Wiederſehen gewährt ein himmliſches Wer⸗ 
gnuͤgen, eine Freude ſonder Gleichen, wenn 
wir auf unſerm Lebenswege plotzlich einem al⸗ 
ten Freunde, einem Wohlthaͤter, einem Leh⸗ 
rer, irgend einem Weſen begegnen, das uns 
werth war, deſſen wir mit Dankbarkeit ge⸗ 
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dachten, und welches es redlich mit uns 
meynte. | ! I, OB 
„Der Himmel RN ſprach 
Vater Jakob nach den erſten Umarmungen, 
„Sie werden Ihrer Frau Mutter das Leben 
wiedergeben, die ſeit dem Tage, wo ſie Ihr 
Ungluͤck erfuhr, in den tiefſten Gram verſun⸗ 
ken iſt. Es giebt,“ fuhr er fort, „für die 
Menſchen gewiſſe untroͤſtliche Lagen, wo ſelbſt 
die Religion die Schaͤtze ihres Troſtes verge⸗ 
bens aufthut, die Vernunft vergebens auf ſie 
hinweiſt, wo wir nichts hoͤren, ſehen, empfan⸗ 
gen moͤgen und koͤnnen, als was Bezug auf 
unſern Schmerz nimmt und unfern Kummer 
naͤhrt. Prediger und Aerzte find dabei am 
uͤbelſten daran; ihre Pflicht verkettet ſie mit 
allen Leidenden, und man iſt oft unbillig ge⸗ 
ng zu verlangen, daß fie das Ohnmoͤg liche 
moͤglich machen, das Unheilbare heilen ſolleu. 0 
Sind fie ſchwachnervig, reizbar, vielleicht ſelbſt 
\ in 
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in ähnlichen Situazionen, fo verlieren fie da⸗ 
durch was ihnen am nothwendigſten iſt, Hei⸗ 
terkeit des Geiſtes, Muth zum Leben — 
Phlegmatiker werden abgeſtumpft fuͤr das 
zaͤrtliche Gefühl der Theilnahme, behelfen ſich 
mit flachen Gemeinſpruͤchen, gaͤhnen bei den 
Klagen des Troſtbeduͤrftigen, und gleichen dem 
Anatomiker, der mit gleicher Behaglichkeit ei⸗ 
nen Menfchenförper und einen Kaͤlberbraten 
zerlegt. Ich habe eine Zeit her das Schickſal 
gehabt, ein Troͤſter der Bekuͤmmerten ſeyn zu 
muͤſſen, und ich kann Ihnen nicht beſchreiben, 
wie ſehr mich das niederſchlug, wie ſchnell und 
maͤchtig fremde Sorge die meinige ward, und 
wie ich uͤber allem dem vergaß, mir 8 zu 
helfen h 


„Iſt mein Vater noch in Pommern?“ 
frug ich, mit meiner Sorge ausſchließlich be 
ſchaͤftigt = 
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„Er hat mir bei feiner Abreise,“ ſprach 
Vater Jakob, und ſuchte in ſeinen Schriften, 
„einen Brief zuruͤckgelaſſen, den ich Ihnen ein. 
haͤndigen ſollte, ſobald Sie auf freiem Fuß 
ſeyn wurden.“ Haſtig griff ich darnach, er⸗ 
brach ihn und la? 


mein Sohn! EN 
„Ich bin auf einer weiten Reiſe Gegriffen, 
wo mich der Tod gar plöglich übereilen kann, 
denn mein Boot iſt leck und die Kräfte gebre⸗ 
chen; wollte drum ad interim von Dir Ab⸗ 
ſchied nehmen. Mein Sohn! mein Sohn! 
Du haft Dich von Gott gewendet, Du biſt in... 
Verſuchung und Stricke gefallen; ich habe gut 
reden und ſchreiben gehabt, Du biſt Deinem 
tollen Kopfe gefolgt — Gott ſey es geklagt, 
und biſt 'n Freigeiſt worden, und haſt Dich 
laſſen blenden von dem boͤſen Feind, der die 
Weiber regiert und fie mit böfen Luͤſten kitzelt. 
\ Da 
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Da biſt Du nun, Gott weiß wo, ſitzen blieben, 
ohne Maſt, ohne Segel, und irreſt umher wie 
Kain, unſtaͤt und fluͤchtig, und wir ſchweben 
in Angſt um Dich.“ 


„Sohn! ich will nicht klagen, ich will 
die Thraͤnen niederſchlucken, denn Vaterthraͤ⸗ 
nen bringen den Kindern keinen Segen, und 
ich ſegnete Dich gern. Kehre zuruͤck, wirf 
die vermaledeyten Buͤcher weg, wo gegen die 
Gottesfurcht deinnen ſteht, erbaͤrmliche Wind⸗ 
beuteleien, die keiner armen Seele in der 
Noth einen Pfiff Troſt geben, und wende Dich 
wieder zu unſerm Herrgott, daß er ſein Ant⸗ 
litz uͤber Dich neige. Er erhebe ſein Antlitz 
über Dir und ſey Dir gnaͤdig! Es ſegne Dich 
Gott unſer Gott, wie Dich ſegnet Dein Vater, 
er vergebe Dir Deine Miſſethat, wie ich Dir 
vergeben haben will hierdurch und von Herzen. 
Nimm Dich, Sohn Guido, mein liebes Kind, 
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nimm Dich Deiner Mutter an, pflege ſie in 
ihrem Alter, tröfte fie in ihrem Ungluͤck und 
trage Sie auf Deinen Haͤuden. Alles, wie 
es liegt und ſtehet, iſt Dein wenn ich ſterbe; 
meine Unterthanen gebe ich Dir auf Deine 
Seele, thue keinem zu viel; ſie ſind Menſchen 
wie wir, und man gut; verlaſſe mir meine 
Armen nicht, ihr Segen hat mich geſeguet, 
ihre Thraͤnen haben mir unſern Herrgott zum 
Freunde erhalten, der ſich wendet von denen, 
die harten Herzens find, Me Sohn, wenn 
wir gut ſind, ſo ſind wir reich, und wenn wir 
nicht einen Lear haben; ſo wir aber Uebels 
thun, ſo wohnt der Satan in unſerm Herzen, 
und die Engel im Himmel weinen. Gott er⸗ 
halte Dich! meine Tage ſind gezaͤhlt, ich 
werde mein Haupt zur Ruhe legen; des Her⸗ 
ren Wille geſchehe; er ſegne Dich, das iſt 
mein Flehen, ſo werden wir uns ja wiederſe⸗ 
hen in ewiger Freude und Seligkeit, wo ich 

alter 
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alter Kerl wieder jung ſeyn werde zur froͤli⸗ 
chen Auſerſtehung; und dann nehme ich Dich 5 
mit mir und wir treten vor ſeinen Thron! 
Mein Sohn, das macht mich vor Freude wei⸗ 
nen wie ein Kind; gedenke des Todes, ſo wirſt 
Du weiſe werden, und gedenke meiner im Be⸗ 
ſten, wenn ich ſchlafen gangen bin; nimm 
Dich der Armen an, das ſag' ich Dir, und laß 
keinen, der da weint, ungetröſtet von Dir 
gehen, auf daß der Heiland einſt zu Dir ſage, 
mich haſt du gekleidet, du haſt mich geſpeiſet 
und getraͤnket, du biſt ein frommer und ge⸗ 
treuer Knecht, gehe ein zu deines Herren 
Freude. Gott helfe uns allen. Schrieb's 
am Hafen des Todes 
ö Dein 8 
getreuer Vater 
Erich Sohnsdom. 
Mit einem Gefuͤhl, das den Menſchen, 
abſonderlich in unfreundlichen Lagen, oft un⸗ 
R 2 will⸗ 


willkürlich uͤberraſcht, fein Herz einer plögli- 
chen Eingebung offnet, feinen Geiſt nach Gott 
hinzieht. und noch ehe es Worte findet, zum 
Gebet wird und durch Thraͤnen ſpricht, legte 
ich den Brief zuſammen, und uͤberlies mich 
auf eine Weile den Regungen dieſes religioͤſen 
Gefuͤhls — Vater Jakob hatte mir nun nichts 
mehr zu ſagen, ich ahndete, wußte, fuͤhlte, 
daß ich Vaterlos ſey, und Jammer erfuͤllte 
meine Seele. uud, | 


„Laſſen Sie uns, ſprach Vater Jakob, 
warf ſich mir um den Hals, und fuͤhrte mich, 
dem eine iche drohte, zum Fenſter, 
„laſſen fie uns dem Andenken dieſes theuern 
Mannes vereint den Zoll der Liebe bringen, 
aber die dunkeln Wege der Vorſicht ehren, und 
durch den Glauben geneſen, daß auch das trau⸗ 
rigſte zu unſerm Heil geſchah. “ 
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Ich riß den Flügel auf, und ſah — auf 
den Kirchhof; wilder Gram zerriß mein 
Herz — 

„Gewiß,“ rief ich, „ dort allein iſt Ruhe, 
dort der Hafen, nach dem mit Sehnſucht ein 
Drittheil des Menſchengeſchlechts hinſieht.“ 

„Unſterbliches Leben!“ ſprach Vater 
Jakob und ſah gen Himmel — „Unſterblich's 
Leben, wird, der Dich ſchuf, Dir geben, Hal⸗ 
lelujah!“ N 

Ich nahm den Todtengraͤber wahr, der 
ein Grab grub und ſang. Das Herz faßt im 
Leiden ſo gern alle Bilder auf, die ſeinen 
Schmerz naͤhren, und jede Schaufel Erde, 
welche der leidige Bettmeiſter der Sterblichen 
auswarf, koſtete mir eine Thraͤne — Ich 
dachte mir dies Grab als das Ziel von allem; 
als das meinige, ſah mich hinabſenken, ſah 
meine Mutter, meine Schweſter, ſah Julien 
und Emilien weinend dabei ſtehen. „Wenn 
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ich einmal ſoll ſcheiden,“ ſang jetzt der Todten⸗ 
graͤber, nahm die Schaufel in feine Arme und 
faltete die Haͤnde — Wir beide ſtimmten ein, 
ſangen andachtsvoll das Lied zu Ende, und 
mir war um eins ſo wohl nach dieſem Geſange, 
der mir in einer glücklichere Lage vielleicht 
ein Laͤcheln abgedrungen haͤtte. An der 
Mauer des Gottesackers gab es einen Ver⸗ 
ſchlag, den ich als Knabe nie in den Abend⸗ 
ſtunden vorbeigieng, vor dem jedem Bewohner 
von Ebendorf die Haut ſchauerte, und wo, 
nach des Gloͤckners und des Dorfs Sage, boͤſe 
Geiſter allnaͤchtlich ihr Spiel trieben. Hier 
ſchlief die kleine Zahl der Ungluͤcklichen, wel⸗ 
che unter dem Kummer dieſes Lebens oder 
Melancholie erlagen, welche die Furcht vor 
der Ewigkeit beſiegt, mit eigner Hand Bande 
zerriſſen hatten, die ſie an ein fuͤrchterliches 
Daſein knuͤpften. Ich nahm bei dem grauen⸗ 
Mi es den 
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den Tage ein friſches Grab dort wahr, und 
fr ug wem es ſey — 

7 Das dort,“ ſprach Vater Seth und 
ſeufzte, „das dort gehoͤrt einem Vetter von 
mir, und iſt nur 8 Tage alt. Unſtaͤt und 
flüchtig, ohne gründliche Kenntniffe, von 
feiner Familie verlaſſen, ein Opfer verkehrter 
a Erziehung und von dem Ueberfluſſe fruͤ⸗ 
herer Tage zur tiefſten Duͤrftigkeit herab⸗ 
geſunken, ſuchte er mich vor wenigen Mo⸗ 
naten auf, klagte bitterlich über die Ver⸗ 
folgungen der Menſchen, uͤber menſchliches 
Elend, uͤber Anfaͤlle von Hypochondrie, und 
bat mich dringend, ihn mit Empfehlungen 
nach Amſterdam zu verſehen, weil er unter 
dem milden Klima des Orients zu genefen 
hoffe und ſich nach Indien einſchiffen wolle. 
Ich ſah auf den erſten Anblick, daß eine tiefe 
Melancholie ſeinen Geiſt niederdruͤckte, nahm 
ihn freundlich auf und gab ihm Beſchaͤftigung, 
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Wohnung und Unterhalt. Immer ſprach er 
von traurigen Gegenftänden, von niederſchla⸗ 
genden Ereigniſſen und vom Tode; ohne Kraft, 
ohne Muth, ſelbſt ohne guten Willen zur Thaͤ⸗ 
tigkeit, begann er täglich zehnerlei Arbeit und 
beendigte keine, ſchrieb Elegien und rezitirte 
Verſe, die auf feinen Zuſtand paſſen mochten — 
Muthloſigkeit, Ueberſaͤttigung, Heftigkeit und 
Stolz bezeichneten alle ſeine Handlungen, ſeine 
Nerven waren in der furchtbarſten Zerrüttung, 
die Geſellſchaft floh er wie den Tod, und war 
und blieb gleichgültig gegen alles; nur beim 
Untergang der Sonne verfiel er in ein ſtilles 
Entzuͤcken, das ſich durch gaͤnzliche Veraͤnde⸗ 
rung feiner Züge durch lichtvolle Aeußerungen 
verrieth, die ſeltſam genug mit dem dumpfen 
Hinſtarren, mit der Verwirrung ſeiner Be⸗ 
griffe in den uͤbrigen Stunden des Tags kon⸗ 
traſtirten. 


Als 
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Als Güte nichts über ihn vermochte, ihn 
nur eigenſinniger, heftiger und hartnaͤckiger 
machte, nahm ich zu der Strenge meine Zus, 
flucht; da brach er in Thraͤnen aus, betheuerte 
mir, daß er ſich zu allem unfaͤhig fuͤhle, ihm, 
was er ſehe und unternehme, unertraͤglich, daß 
er ein Opfer der Natur, ein Sohn des Uns 
gluͤcks ſey, daß er weder Gedaͤchtniß, noch 
Empfindung, noch Sinne mehr habe, Lache 
trinke und faules Holz kaue; ſelbſt fuͤr dem 
Tod entſetze er ſich, und das ſey ihm das trau⸗ 
rigſte; er koͤnne den Gedanken der Verweſung 
nicht ertragen, und weder leben noch ſterben. 
Mir ward bange fuͤr ſeinen Verſtand, ich 
beobachtete ihn genau. Verwichenen Sonn 
tag komme ich aus der Kirche und vermiſſe 
ihn — ich ſchicke umher, kein Menſch will 
von ihm wiſſen; ein Schaͤferknabe ſagte mir, 
daß er ihn am Forellenbache habe hinaufgehen 
ſehen zum großen Teiche hin, und fortwaͤhrend 
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in die Sonne ſchauend. Ich eile zitternd dahin, 
finde ſein Schnupftuch, alle ſeine Kleider und 
8 die Brieftafche am Ufer, in welcher gefchrieben 
fand — „Gott iſt die Liebe! ich will zu 
meinem Vater gehen“ — Sie war mit 
Mahnbriefen und Elegien, mit Klagen uͤber 
Elend und die Menſchheit angefuͤllt. Seinen 
Leichnam fand man im Waſſer und dort ſchlaͤft 
der alte Lomar!“ 8 8 
| „Lomar?“ ſchrie ich mit Entſetzen, und 
ſprang ans Fenſter zurück, als wollt' ich es 
dem Grabe abſehen, ob Er unter ihm ſchlafe. 
„Unbegreiflich iſt mirs doch,“ ſprach ich, 
„daß er Ihnen nie von mir geſagt hat“ — 
Ich erzählte dem Paſtor die Geſchichte unſerer 
Bekanntſchaft — 
„Nicht ein Wort,“ erwiederte Vater 
Jakob als ich zu Ende war, erſtaunt — „nicht 
ein Wort hat er verloren, aber immer von ei⸗ 


nem Zeitpunkte geſprochen, den er bei mir noch 
abwar⸗ 
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abwarten muͤſſe. Auf das Schloß war er 
nicht zu bringen. Einſt war ihre Schweſter 
hier, ſpielte auf dem Säge und noͤthigte ihn 
zu ſingen. f 
Es waren die fruͤhen Gräber von Klop⸗ 
ſtock; bei der Stelle: „O wie war gluͤcklich 
ich,“ ergriff ihn ein Zittern, er veraͤnderte die 
Farbe, ſprang davon und wich dem Fräulein 
nachher auf's ſorgfaͤlligſte aus. 


pr Sagen Sie mir, wenn A: mein 
Vater?“ — 

„Er kam krank von der 8 
Reiſe zurück, und eine Verkaͤltung gab ihm den 
Tod — Heute ſind's drei Wochen, daß wir 
ihn begruben, aber Sie verſprechen mir, nicht 
in die Gruft hinabzuſteigen, nicht zu toben, 
alle Kraͤfte der Seele aufzubieten, Ihrer Frau 
Mutter in dem Sohne auch einen ruhigen Trö= 
ſter wiederzugeben.“ Ich verhieß ihm das. 


A Der 
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Der Tag kam, mein Herz wollte zerſprin⸗ 
gen, und Vater Jakob bedurfte der Ruhe. 
Lomars Brieftaſche in der Hand gieng ich zu 
ſeinem Grabe, weinte mich herzlich darauf 
ſatt, lagerte mich neben dem Grabe, und 
dachte ſo manches uͤber menſchliche Schickſale, 
uͤber Beſtimmung und Zufall, uͤber Schuldlo⸗ 
ſigkeit und Schuld, über. die Gewalt der Leis 
den, uͤber die wunderbaren Wege, auf wel⸗ 
chem die Vorſicht uns — alle zum Grabe 
fuͤhrt, und ſchrieb, gedraͤngt von einem vollen 
Herzen beim Schimmer des Morgens, fol⸗ 
gende Verſe in die . des Vollen⸗ 
deten: 
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An der Grabſtaͤtte der Selbſtmoͤrder. 


Nicht durch Laͤſt rung eure Ruh zu ſtören, 
Noch mich phariſaͤiſch zu erfreun, 
Nicht wie ihr der Schwaͤche Raub zu ſeyn — 
Nein, ich ſuch' euch, weiſer heimzukehren. 


Urgluͤckshaufchen, die mich rund umgeben — 
Leid'ge Opfer mancher Leidenſchaft 

Von des Lebens Stuͤrmen hingeraft, 

Mög’ euch ſuͤßer Friede nun umſchweben! 


Auch des Beſten Auge druͤckt ein Splitter, 
Auch ſein Ohr iſt oft fuͤr Pflichten taub, 
Auch ſein Herz iſt oft der Fehler Raub, 
Und auch ich bin nur ein Samariter. 


Gilt dies Loos, dies eine nicht uns allen, 
Die wir Kinder einer Mutter find? 
Die wir zagend durch das Irrgewind 
Dieſes duͤſtern Wechſelthales wallen. 


Jede Kraft hienieden iſt gefaͤhrlich, 
Wenn ſie ihres Daſeins Zweck verkennt, 
Luͤſtern die gemeß'ne Schranke trennt, 
Und wohlthaͤtig doch und unentbehrlich! 


Welcher 
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Welcher wirft auf Suͤnder, die ber ſchlafen, 


Suͤndenfrei, des Fluches erſten Stein 
Auf dies ſelbſt zertuͤmmerte Gebein, 
Welcher kann verdammen, und beſtrafen? 


Du ergreifſt ihn, frecher Sohn der Erde ? N 


O fe ſchaue vor in deine Bruſ ,,,, 
Ob fie je der Sinne ſuͤße Luſt eb nstc 


In den Keim nur einer Tugend naͤhrte; { 


That fie das, fo laß ihn ſchaamroth fnten, * 


Und begreif an dieſem öden Grab, 
Daß uns die Natur Gefühle gab, 
Die zum Laſter wie zur Tugend winken; 


Daß uns hier die Bildung unſ'rer Jugend 
Eine zarte Faſer falſch gekrümmt, 
Sinnlichkeit und Nervenſaft beſtimmt — 
Ja der Fehler Schweſter ſelbſt iſt Tugend. 


Ach in wie fo nächtlichen Gewinden 
Waͤlzet ſich der Menſchenlooſe Rad! 
Wer vermag, o Schickſal! deinen Pfad, f 
Wer vermag, o Gott! dich zu ergruͤnden? 


Ungeheuer ſtiegen aus dem Nichte, 
Aus dem Nichte ſchwoll der Ozean, 
Rieſenwerk aus Kleiniakeiten an, 
Und das Sandkorn ward zum Fels 
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Herr, mein Gott! vergieb die eitle Frage, 
Kuͤhn iſt ſie, doch da ſie mein Verſtand, 5 
Frechheit nicht, und nicht das Herz erfand, 
So vergönne, daß dein Kind fie wage. 

Der du ſchöͤpfriſch uns ins Leben rufeſt, 
Wog'ſt du nicht ſchon unſ'rer Wege Lauf 
An dem Quelle jener Zeiten auf, f 


Wo du Weſen dieſer Gattung ſchufeſt? 


Herr! dann haſt du jegliche Geſchicke, 
Jedes ſelbſt, das zu dem Falle fuͤhrt, 
Feſt beſtimmt, geordnet und geführt — 
Goͤtterthaten und das Werk der Muͤcke; 


Denn du biſt allwiſſend, biſt allweiſe; 
Was geſchah, geſchieht und wird geſchehn, 
Haſt du ja als Gott vorausgeſehn, 

Und Beſtimmung guide aus dem Geheiße! 


Hypotheſe! die das Herz befehdet, 
Wuͤrmerweisheit, die den Geiſt bethöͤrt, 
Die den Glauben an die Tugend ſtoͤrt, 
Und das Wort dem frechſten Laſter redet — 


Fruchtlos ſeh' ich ſo den Himmel offen — 
Kann der. todte Griffel in der Hand 
Eines Künſlers, der ſich ihn erfand, 
it des Meiſters hoffen? 
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Und was iſt dann Tugend ? was dann Sünde? 

Beiden ſpricht, den Strafen wie dem Lohn, 

Die Vorherbeſtimmung trotzig Hohn, 

Und die Menſchheit ſinkt zum Waiſenkinde. 
Herr! mein Troſt im Irrſal dieſes Lebens: 

Nicht Erkenntniß die der Hoffnung flucht, 

Dich, o Hoffnung! hab' ich hier geſucht, 

Doch ich ſucht' im Zweifel, und vergebens! 


O ſo ſchweb' auf weichen Roſenſchwingen 
Bis zum Grabe Traum um meinen Geiſt, 


Glaube, der das Paradies verheißt, 


Wo uns Engel ſuͤße Lieder fingen. 


Drei. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Meine Mutter. 


„Ach Benjamin, Du theurer Sohn! Du 
trautes Kind!“ rief meine Mutter, von Vater 
Jakob zu meinem Empfang vorbereitet, als 
ich in das Zimmer trat, und ſie mich mit Ver⸗ 
geſſung alles Herzleids, das ich ihr zugefuͤgt 
hatte, ſchluchzend an ihre muͤtterliche Bruſt 
druͤckte — „Ach mein Sohn, mein herzer 
Sohn, hab' ich Dich wieder? Des Herrn 
Name ſey gebenedeiet, fuͤr dem Du Uebel ge⸗ 
than haft — Er hat mir viel genommen! 
aber ich trat vor ſeinen Thron mit Flehen, und 
ſeine Barmherzigkeit reichet vom Aufgange bis 
zum Niedergange, feine Gnade waͤhret ewig⸗ 
lich, Hallelujah!“ f 


G 
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Die frommen Ausrufungen meiner Mut⸗ 
ter, der Troſt, den ſie in ihnen fand, die Ent⸗ 
zuͤckung, zu der fie ihr Herz aus der Tiefe des 
Grams emporhoben, waren mir ein neuer 

Beweis von der Unentbehrlichkeit der Religion 


des Glaubens fuͤr die Menſchheit, von ihrer 


Wuͤrde, Kraft und Staͤrke, von ihrem wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß in die Herzen der Bekuͤmmer⸗ 
ten. Nie wird ſie einer guten Seele Troſt 
verſagen; die ſich an ſie ſchmiegt, wird ſie mit 
müiterlicher Vertraulichkeit aufnehmen, und 
lindernden Balſam in unheilbare Wunden 
gießen, wo die Vernunftreligion mit dem ei⸗ 
ſernen Geſetze der Nothwendigkeit erſchreckt, 
vergebens dem Kranken einen uͤbermenſchli⸗ 
chen Muth predigt, auf kahle Gipfel fuͤhrt, in 
truͤbe Wolken zeigt und verſchwindet. Ja! 
wenn wir nicht von den Launen des Körpers 
abhiengen, ein leidender Nerve uns nicht 
meiſterte — Nur große ungewöhnliche Men⸗ 
f ** fihen 
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ſchen werden ihr unter jedem Verhaͤltniſſe, 
werden ihr unter allen Lagen des Lebens im 
Sonnenſchein und Regen anhangen; denn ſie 
gebietet ihren Juͤngern, Abſtumpfung der Ge⸗ 
fühle, eine völlige Unterwerfung des Herzens, 
den Sieg über die Einbildungskraft und über 
ſich ſelbſt! Schwer zu erringende Guͤter, an 
die der Menſch in dem gewoͤhnlichen Laufe des 
Lebens ſo wenig denkt, der immer auf gutes 
Gluͤck fortſteuert, oder verflochten in Sorgen 
und Geſchaͤfte nur fuͤr dieſe lebt und arbeitet. — 
In guten Tagen den Freigeiſt zu ſpielen, auf 
feichte Trugſchluͤſſe pochend, und unterfiäßgt 
von Zerſtreuungen und Thorheiten, uͤber die 
Welt zu laͤcheln und die Andacht des Chriſten 
zu bekritteln, das iſt eine Kunſt, die den ver⸗ 
worfenſten Menſchen in wenigen Tagen zum 
Meiſter macht; aber wie wird es in deinem 
Herzen ausſehen, armſeliger Witzling, wenn 
* e von Ungewittern dieſes Lebens, 
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auf ein verſplittertes Daſein zuruͤckſiehſt, wenn 
eine Krankheit dir Kraͤfte und Muthwillen 
raubt, und Freund 10 80 mit der Senſe 
koͤmmt! — 


Seꝛy gut! und dann glaube was deiner 
Vernunft wahr duͤnkt und dir Beruhigung 
giebt, aber goͤnne auch einem jeden dieſe Frei⸗ 
heit; was Einer Seele Troſt gewährt, ift 
uͤber deinen Spott erhaben, und die Wege zum 
Himmel ſind unzaͤhlbar 4 vor Gott treffen ſie 
zuſammen; da gilt nicht Wahn, nicht Groß⸗ 
thun, nicht Starkgeiſterei — gelten Thaten! 
bei ihm allein iſt Wahrheit. — 


„Nun,“ frug eine freundliche Stimme, 
als meine gute Mutter und Tante Nanntchen 
ſich an mir ſatt gekuͤßt hatten, „willſt Du 
mich nicht auch willkommen heißen?“ Lotte, 
meine liebe Schweſter Lotte frug, aus der 
ſchon ein ſchmuckes mannbares Maͤdchen ge⸗ 

— weden 


worden war. Haft Du eine Tochter oder 
Freundin, die durch ihren Liebreiz, ihre bluͤ⸗ 
hende Geſundheit, ihre Sanftmuth, durch ges 
fällige Tugend und Naioheit die Freude Dei⸗ 
nes Lebens iſt, ſo ſteht Lottchen vor Dir, und 
Du ſollſt fie dafür kuͤſſen. hi 


Meine Mutter ward durch das Daſein 
des verlornen Sohnes neu belebt, Paſtor Hold 
nach gerade wieder fuͤr ein fremdes Anliegen 
| empfaͤnglich, und noch verſchob ich ſaumſelig 
von einem Tage zum andern ein Geſtaͤndnis, 
das Beide, wo nicht betruͤben, doch in die 
groͤßte Verwunderung ſetzen mußte; meiner 
Schweſter allein hatte ich es mitgetheilt und 
ſie mir verſprochen, unſere Mutter gelegentlich 
davon zu unterrichten. Ich hatte dem Gou⸗ 
verneur meines Vaters Tod berichtet, und von 
ihm ein freundliches Schreiben erhalten, wor⸗ 
in er mir kund that, daß Julchen noch bei ſechs 
S3 Wochen 


Wochen nach meiner Abreiſe Krankheit halber 
auf der Veſtung habe verbleiben muͤſſen, daß 
er ſie geſprochen, daß ſi ſie ein ganz anderes 
Maͤdchen geworden, und der Baron ſo vor 
kurzem mit ſeiner Braut dort geweſen ſey, ſie 
mit nach Hochſtein genommen habe. Waldon 
kam von da aus zu mir heruͤber, erzaͤhlte mir, 
wie wohl es ihm gehe, und uͤbergab mir fol⸗ 
gendes Billet von Julien: 


„Dein edler großmuͤthiger Entſchluß, liebe 
ſter Guido, hat mir naͤchſt der unermuͤdeten 
Verwendung des vortrefflichen Herrn von 
Soller, Ehre, Freiheit und Daſein, und die 
liebenswürdige Emilie mir ein Obdach in 
Hochſtein gegeben, wo ich Dich ſehnſuchts voll 
erwarte und fuͤr Freude zittere, Dich nach ſo 
viel traurigen Ereigniſſen wieder mein nennen, 
Dir ein liebevolles reuiges Herz entgegenbrin⸗ 
gen, Dich — o der Wonne, die mich bei die⸗ 

| ſem 
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ſem Gedanken ergreift — als Braut empfan⸗ 
gen zu können. Wenn Deine Liebe, Deine 
Guͤte fo ſtark iſt als meine Sehnſucht, ſo wirſt 
Du auf Fluͤgeln der Liebe eilen, froh, frei und 
gluͤcklich zu ſehen Deine 5 

f Julie. 


Bei dem vortrefflichen Herrn von Soller 
fiel mir ganz plötzlich ein, was ich auf eine 
unbegreifliche Weiſe zu fragen vergeſſen hatte: 
wer der Herr geweſen ſey, der ſo oft auf die 
Veſtung kam, Julchen zu beſuchen, ſich bei 
ihr einſchließen ge laſſen und ſie zu trösten. 
Ich fuͤhlte mich auf jenen Hofball verſetzt, wo 
die Eiferſucht alle meine Sinne laͤhmte. 


„Das ift,“ ſprach Waldon, „kein ande⸗ 
rer Menſch geweſen als Soller, dem die Spe⸗ 
zialaufſicht uͤber ſie anvertraut war, und auf 
dieſen wirſt Du doch kein Arges haben, da er 
5 genau mit meiner Schweſter verbunden war.“ 

S 4 „Wenn 
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„Wenn wird fie denn,“ frug ich beklom⸗ 
men, „wenn noch die Seinige werden?“ 

„Sie hat mit Julien verabredet, daß, 
wenn es Dir geftele, beide aetnene an 
einem Tage! — 

„Vollzogen werden fetten? O um's Hin: 
melswillen nicht! Gott verzeihe der Schwäche 
meines Herzens, aber an der Tafel, wo Emilie 
mitißt, kann ich Julien nicht ſo innig lieben 
als ich es wollte, nicht ſo froh ſeyn als ich 
wohl möchte — Wo ſie iſt, da wird mein Glau⸗ 
be an Julchens Güte fo ſchwach, fo kleinlaut, daß 
ich alle Vernunftgruͤnde aufbieten muß, ruhig 
zu bleiben, und es ſind m' hier in der Ein⸗ 
rale gar wunderliche Skrupel aufgeftoßen, * 

„Du wirft kein Kind ſeyn,“ ſprach Wal⸗ 
don, „wirſt Dir von einem waͤchſernen, be⸗ 
gehrlichen, nie zufriedenen Herzen, das ſelbſt 
nicht weiß was es will, keine Geſetze vorſchrei⸗ 
ben laſſen— 


„Ach 
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„Ach Bruder! warum muß der Mann 
an einem Weibe ſatt haben? 
„Wenn Du nicht bald heiratheſt, ſo ſeh⸗ 
ich Dich noch zum Tuͤrken werden und einen 
Harem in Ebendorf.“ 1 | 

„Nein gewiß, es iſt nicht ſunliche Luft, 
die mich zu dieſem Wunſche verfuͤhrt, aber das 
geiſtvollſte Weib wird in wenigen Jahren er⸗ 
ſchoͤpft, und der Mann in ihrer Geſellſchaft 
allein ſeyn. 

„Das ſind Poſſen! kleinliche Grillen, die 
Julie mit einem Odemzuge hebt; komm mit 
nach Hochſtein. 

„Heute nicht. Schon iſt es ſieben Uhr, wir 
wuͤrden die halbe Nacht durch unterwegs ſeyn. 

„O ich kenne die Wege, und wir haben 
Mondlicht — Schlage mir's nicht ab; man 
kann uns erſt morgen erwarten, ich habe mir 
eine Freude auf die Ueberraſchung eingebildet, 
und o ſchleichen wir uns hinauf und ziehen aus 

S 5 Leiner 
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einer Kammer in die andre, erſt zu Emilien, 
dann mit ihr zu N ar die Tante macht 
den Beſchluß ach * 
„Das laͤßt = ch hören | 
| 9 15 das verdient denn doch, trotz Nacht, 
Moraͤſten und Irrwegen den, Verſuch“ — 
Wir ſetzten uns auf, denn ich hatte nun 
nichts mehr dawider, und freute mich kindiſch 
auf den Spaß, den es abgeben wurde. 


Vier⸗ 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. | 
| Die heimlide Freude. 3 


„Bruder,“ ſprach Walken, als wir das 
Dorf im Ruͤcken hatten, „ich will nun auch 
heirathen. Deine Geſchichte gleicht einem 
Romane, Du ſouſt ſie ſchreiben, und weil am 
Ende jedes Romans alles Paar und Paar 
weiſe zu Bette geht, fo möcht” ich en nicht 
gern allein niederlegen“ — 
„ Laß uns traben,“ erwiederte ich, „ Kit 
es find fünf gute Meilen — 
„Glaubſt Du daß ich ſpaße ? frug er 
ganz ernſthaft — „Schlage mir ein Maͤd⸗ 
chen vor, und iſt es nach meinem Sinne, ich 
heirath' es!“ 0 
Wenn's Dein Eruſt iſt, ſo rathe Dir 
ſelbſt, mich behuͤte Gott vor Eheſtiftungen“ — 
„Auch 
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„Auch für diefen Fall iſt geſorgt. Die 
Braut iſt da — Iſt dort,“ rief er mit Ent⸗ 
zucken und wies nach Ebendorf hinab — 

| „Meine Lotte?“ frug ich und A den 
Englaͤnder herum — 

5 Nun warlich!“ ſprach Waldon, „das 

if ſonderbar! Goͤnneſt Du mir fie nicht? ? 

„Nun reit' ich keinen Schritt weiter,“ 
ſagte ich und wollte zuruͤckjagen — 

N „Halt!“ rief Waldon zornig — „rede 
oder zieh — Was haft Du wider mich?“ 

„Ich, Bruder?“ erwiederte ich erſtaunt, 
„ich, auch das mindefte nicht, meine Mutter 
wohl auch nichts, und am allerwenigſten Lotte, 
aber die Freude würde mir's Herz abdrucken — 
O das muß ich ihnen ſagen, daß Du meine 
Schweſter heirathen willſt.“ 

„Wenn Du darum umkehren wollteſt,“ 
entgegnete Waldon und druͤckte mir zärtlich die 
Hand, „fo koͤmmſt Du um vier volle Monden 
zu ſpaͤ (l „Sie 
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„Sie wiffen es ſchon? wiſſen es ſchon?“ 

„Kannſt Du glauben, daß ich bei dem 
Bruder freyen werde, wenn ich die Schweſter 
lieb habe? O ich habe mir Deine Abweſenheit 
gar artig zu nutze gemacht, und alles alles iſt 
richtig zwiſchen uns — Dein Vater ſelbſt gab | 
uns noch in feiner Todesſtunde den Segen. 

„Herab!“ rief ich, „Bruder meiner 
Seele, Freund in der Noth, Rathgeber, Hel⸗ 
fer, Liebling meiner Schweſter — o daß ich 
Dich mit allen ſchoͤnen Namen nennen koͤnnte, 
die Dankbarkeit, Freundſchaft und Liebe nur 
auffinden mögen: ſteig ab, daß ich Dich ums 
arme, Dich an mein Herz druͤcke!“ 

Wir umhalſten uns aufs innigſte. Eben 
fuhr ein Wagen vorbei; der Poſtillon hielt, 
denn wir befanden uns in einem Hohlwege, 
wo kein Ausweichen ſtatt fand. Zwei Herrn 
und zwei Damen ſteckten wißbegierig die Köpfe 
aus dem Kutſchenfenſter, und die Herrn und 

die 
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die Damen und die Bedienten brachen eben in 
ein lautes Gelaͤchter aus, als Jeremis uns 
höflich erinnerte Platz zu machen. Wir ſpran⸗ 
gen auf die Pferde, wuͤnſchten der Geſellſchaft 
eine gluͤckliche Reiſe, und ließen nun nicht 
nach mit Trab und Galopp, bis wir Hochſtein 
uͤber den Tannengipfeln wahrnahmen, wo 
Jeremis die Pferde uͤbernahm, und wir bei 
hellem Mondenſcheine den Fußſteig hinauf⸗ 
ſchlichen. Es ſchlug zwoͤlf Uhr. „Nichts 
liebe ich mehr.“ ſprach Waldon, „als die 
heimlichen Freuden, ſie fuͤhren etwas mit ſich, 
das dem Vergnuͤgen eine zwiefache Wuͤrze ge⸗ 
waͤhrt.“ Ich pflichtete ihm bei und verdop⸗ 
pelte voll ſußer Ungeduld meine Schritte. 
Durch eine Breſche, welche der Nordwind in 
die Mauer gelegt hatte, kamen wir unbemerkt 
in den Hof, und mittelſt des Hausſchluͤſſels 
auf der Flur des Hauſes, von wo aus ein lan⸗ 
ger Gang e auf dem ich einſt Emiliens 

Zimmer 


Zimmer fand. Hier follte, Waldons Angabe 
nach, Julchen ſchlafen, nur in welcher Kam⸗ 
mer wußte er nicht. „Bleib!“ ſprach er, 

„meine Schweſter hat noch Licht, ſie wird im 

Bette leſen, denn das iſt ihr Gebrauch, und ich 
will ſie bitten, daß ſie uns zu Julchen fuͤhre, 

und dann zuruͤckkommen und Dich ab⸗ 

rufen“ — 7. 755 

„O nimm mich doch mit zu ihr — ich 
habe Emilien wohl eher entkleidet geſehen. 
„Haſt Du? darauf moͤchte ſie Dich denn 
wohl Luͤgen ſtrafen, mein guter Freund!“ 
„Nein, ſag' ich Dir, fie wird es nicht“ — 
„Und mir nicht vergeben, wenn ich Dich 
jetzt bei naͤchtlicher Weile zu ihr fuͤhre — 
Schlaͤft fie und ich wecke fie, und fie ſieht Dich, 
fo wird fie ſchreyen, da Fünnte Julchen wach’ 
werden, die hier ganz in der Nähe iſt, und der 

Spaß waͤre verdorben. Ich will ihr nur ſa⸗ 
gen, daß ſie uns hier abhole; denn im Hemde 

kann 


kann fie ja doch nicht mitgehen — Er 
gieng, ich trippelte auf dem Gange herum, um 
zu horchen, ob Julchen ſich irgendwo hören 
laſſe, und fie dann auch, ohne Waldons Be⸗ 
gleitung, zu beſchleichen. In dem einen Zim⸗ 
mer aͤchzte es, ſtoͤhnte es — Aha! dacht' ich, 
hier iſt die Tante, und lief ſchnell zur zweiten 
Thuͤre, aber hier ſchnarchte ein Baſſiſte, daß 
es auf dem Gange wiederhallte — ich trat an 
die dritte, halboffene, und hier ſtand Waldon 
vor ſeiner Schweſter, die auf dem Bette ſitzend 
ihm den Text las, ihm vorſtellig machte, daß 
es aͤußerſt unſchicklich ſey, mich jetzt zu Julchen 
zu fuͤhren, daß ſie ihn fuͤr allzeit fertig kenne, 
alberne Streiche und irrende Ritterſtuͤckchen 
ausfuͤhren zu helfen, und der unſtaͤte Sohns⸗ 
dom Julchens Schlafkammer noch zeitig genug 

unbetreten laſſen werde — a 
„Ich raͤume Dir das alles ein, lebe 
Schweſter,“ ſprach Waldon gelaffen, und zuͤn⸗ 
/ dete 
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dete ein Licht an, „aber jetzt nimm den Man⸗ 
tel um, und komm' mit uns, denn recht al⸗ 
bern wuͤrden wir erſt handeln, wenn wir uns 
von Deinem Sermon ruͤhren ließen — und 
wir gehen ſonſt ohne Dich“ — N 
„Gieb Dir keine Mihe, “ fiel im eme 
ein, „Julchen verſchloß ſich; ohne zu pochen 
kommt ihr nicht hinein, und gleich daneben 
ſchlaͤft die Tante und Soller, der eben, als Du f 
fortwarſt, hier eintraf. 2 n 


„Doch koͤnnen wir hinein — Ana iR der 


Hauptſchluͤſel - 

„Um den heute die „ Tante das 3 
umſtorte — das iſt ſchon; was auch die 
Männer für Einfaͤle haben — Aber ſoll denn 
der arme Sohnsdom auf der nen Treppe 
f ſtehen bleiben“ — 178 


„Der ſieht Licht! RR id, hip i 


herein und kuͤßte ihr die Hand — „Nun, 
meine fehöne liebe gute Waldon, beſchwöre ich 
II. Buch. T Sie 
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Sie bei allem, was mein Auge ſchon einſt hier 
ſah, den unſtaͤten Sohnsdom, der, auch wenn 
er für die Zukunft nicht fünf Meilen nach Jul⸗ 
chens Schlafkammer reiten ſollte, wenigſtens 
von Emilien Kaen werden wird, zu ihr 
zu führen !“ — 

„Pfui,“ ſagte ſie aueh halb bös, und 
warf den mir wohlbekannten Mantel um — 
„der Horcher an der Wand“ — 

„Die Thuͤre war offen und ich habe nicht 
gehorcht — Bitte! Bitte!“ 

5 Kommen Sie“ — 

Sie nahm das Licht — 

„Nun Er bittet,“ ſprach Waldon, „nun 
geht ſie — ich haͤtte noch Stundenlang predi⸗ 
gen muͤſſen “ — 

„Bruder,“ ſagte ſie mit einem ernſten 
Blicke und ſetzte das Licht hin, „ich bin Sol⸗ 
lers Braut — und Du biſt ſehr unbeſon⸗ 
nen — | * 

„O laͤug⸗ 
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„O laͤugne noch,“ erwiederte dieſer, „daß 
Du dem Guido gut biſt, die Affekzion fuͤr Sol⸗ 
ler iſt ja doch nichts als Grimaſſe, zu der Du 
Dein Herz zwingſt“ — E 

„Nun muß ich mit,“ ſprach fie belei⸗ 
digt — ' 

„Kommen Sie,“ rief ich, das arme 
Maͤdchen aus der peinlichen Verlegenheit zu 
reißen, in die wir uns beide jetzt verſetzt ſahen, 
„und wenn ich Julchen nicht ſehen darf, ſo 
ſuch ich die Tante auf ihrem Roſenlager 
heim“ — f } 

„Ein ganz eigenes Unternehmen iſt es 
dennoch,“ erwiederte ſie, „und ich muß ihm 
noch uͤberdies zur Fuͤhrerin dienen.“ 

Wir ſtanden vor der feſtverſchloſſenen 
Thuͤre — Waldons Schluͤſſel oͤffnete ſie, er 
beſchloß den Zug. 

„Hier ſind wir irre!“ ſprach Emilie, 
a nachdem ſie einige Schritte vorwaͤrts gethan 
T 2 8 hatte, 


— 
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hatte, drehte ſich ſchnell um, ward gluͤhend 
roth und wollte hinaus — Ich ergriff den 
Ariete ea 


Zu des Bettes Fuͤßen ragte ein Bein her⸗ 
vor, aus dem das ganze weibliche Geſchlecht 
weit fuͤglicher als Eva aus ihres Gatten Rippe 
hätte geſchaffen werden koͤnnen, wenn es min⸗ 
der rauch, minder ſchwarz, minder knochig ge⸗ 
weſen waͤre, und uͤber das Hauptkuͤſſen bog 
ſich ein langer brauner hagerer Hals, deſſen 

herkuliſches mit ſtruppigen Haaren bewachſe⸗ 

nes Kopfſtück in einen Federnberg verſunken, 

eine hochrothe baͤttige Wange darbot. Dieſer 

Fuß, dieſer Hals, dieſer Kopf konnte Julien 

nicht gehören — Waldon lachte laut auf, 

Emilie zog mich baͤnglich und ſchaamroth beim 

Rockſchooß, aber, o all ihr Goͤtter, all ihr 
himmliſchen und hoͤlliſchen Maͤchte! wie ward 

mir, als ich auf der entblößten: haarichten 

a Bruſt 
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Bruſt dieſes Satyrs einen Engelskopf wahre 
nahm, der ſich, traulich an dieſe Wildnis ge⸗ 
ſchmiegt, in ſuͤßen Traͤumen wiegte. 

„Olo! o!“ ſchrie ich, fuͤhlte den Erd⸗ 
boden heftig unter mir zittern, und faßte das 
Ungeheuer bei der Gurgel — Gedankenlos 
ſtaerte es mich eine Sekunde lang an, und in 
der folgenden ſah ich mich plotzlich neben Ju⸗ 75 
lien liegen, die mich, noch traͤumend, bruͤn⸗ i 
ſtig umſchlang — ſah Waldonen, der den 
Eutſpringenden aufhalten wollte, in einen 
Winkel fliegen, und den gewaltigen Kachel⸗ 
ofen uͤber ihn zuſammenſtuͤrzen, und die Tante 
mit einer Oellampe in die Thuͤre tretend, halb 
nackend und todenblaß — 

„Niedertraͤchtiger!““ rief Emilie san 
a die Hände — N 

„O weh, meine Seite!“ Keußßte Wal⸗ 
don, und arbeitete ſich ſchwarz wie ein Mohr, 
unter dem Kachelofen heraus — er 

T 3 N „Herr 


„Herr Jeſu Chriſt!“ 1 Frau von 
Felshof, und — 

„Wach' auf, Vermaledeyte!“ heulte ich, 
von Wuth erſtickt, und ſchuͤttelte das holdſe⸗ 
lige Julchen aus einem wolluͤſtigen Traum 
auf — 

„Que diantre!“ ſchrie die Tante, von 
der erſten Betaͤubung zuruͤckgekommen, als ſie 
Emilien wahrnahm — „was iſt hier — 
Quoi? Mielchen! biſt Du rafend — Das 
muß ich erleben?“ 

Der Schauplatz hatte ſich in ſoweit ver⸗ 
aͤndert, daß Julchen mit blutender Naſe auf 
der Erde lag, ich auf ihr kniete, und keines 
Gedankens, keines andern Lautes maͤchtig, 
fortwährend O, O, O! ſchrie. Waldon riß 
mich von ihr weg — 4 

5 Aber ſie ſind auch ſehr wunderlich, mein 
Beſter!“ ſprach ſie, ſchnell aufſpringend, und 
trocknete mit ihren ſchoͤnen Haaren das Blut 

5 ab, 
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ab, welches ihr von Stirn und Naſe herab: 
ſchoß — 

1 Wunderlich? A 0 i — „Wunder⸗ 
lich?“ konnte in meinem zerſtoͤrten Gehirn 
den Sinn fuͤr dieſes Wort nicht finden, und 
verſank in ein dumpfes Stillſchweigen — 

Hier ſtanden wir! Ich ſah, zerkratzt im 
Geſichte, gedankenlos auf Emilien, Emilie 
auf die Tante, die Tante auf Emiliens Bru⸗ 
der, der ſich die Seite hielt, und in Julchens 
ſchoͤnen Umriß verloren ſchien, die in die Fin⸗ 
ger biß und Thränen der Bosheit weinte. 

„Ma foi!“ ſprach die Tante, und ſtemmte 
einen duͤrren Arm in die Seite, „ich werde 
den Tod haben von dieſer Alteration!“ — 

„Gnaͤdige Frau!“ erwiederte ich, wieder 


zu mir ſelbſt kommend, und legte meinen Aim 


um Emilien, „das war der letzte Fiebertraum 
auf dem Wege zur Geſundheit“ — 


T 4 „Du 


„Du alſo biſt die Vettel?“ ſchrie fie und 
ſpraug nach Emilien — „ Er PR ihn 
herbeſtellt?“ 

N Waldon ſieng. den Klauenbieb, der ſeiner 
Schwerter zugedacht war, in der Luft — 
„Sache ma tante“ Sie wolle nichts h 
ren — „Soller ſchlief bei Julien,“ rief er, 
und druͤckte fie nach dem Bette hin — „ Voila 
tout! 80 b 
„ Bei Sollern?“ ſtammelte fe, und foßte 
Julien bei den Haaren — „Nun bin ich 
au fait — Nun will ich Dir den Soller ger. 
ben, Coquine! und Dir den Kitzel vert. 

Das Wort erſtarb auf ihren Lippen, ſchnell 
wie der Blitz ſaß ſie auf ihrem bejahrten Hin⸗ 
tern, und ſchneller als der Blitz. ſfrang Julie 
aus der Kammer — 

„Nun, Sur wa a parole!“ je fie nach 
einer Pauſe noch in der vorigen, Stellung und 
95 eine Prieſe — » o etwas iſt mir, trotz 
aller 
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aller Experienze, noch nie arrivirt! — Aber, 
bon dieu! wie ſeh' ich aus — Milchen! und 
Du haſt mir nichts geſagt — und Du giebſt 
mir kein Tuch — und ſie koͤnnen noch da ſte⸗ 
hen und mich angaffen ?““ Sie erhob ſich nun. 
An ihre ungewoͤhnlich große Habi chtönafe lehn⸗ . 
ten ſich die Fluͤgel einer zerlöcherten Nacht⸗ 
haube, aus der einzelne eisgraue Locken auf 
eine konkave Gorge herabhiengen, die gelb 
und haͤßlich ſich unter einem iſabellfarbenen 
Hemde verlor; vom Gürtel bis auf die Knie⸗ 
kehlen wallte ein gruͤntuchener, aus alten 
Schabraken entſtandener Rock, der ſich oben 
an zwei ſpitzigen Hüften feſthielt, wenn ihn 
unten eine gewaltige Tabaksdoſe niederzog.— 
Vom Knie bis zur Sohle war ſie, blank und 
bloß, den Reliquien einer Heiligen ahnlich. 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 
Ende gut, alles gut. 


„Nun,“ ſprach Waldon, als wir auf Emi⸗ 
liens Zimmer zuruͤckgekommen waren, und ich 
noch außer mir aufs und nieder gieng, „nun 
ſage ſelbſt, ob die heimlichen Freuden 
nicht die beſten ſind; haben wir diesmal 
nicht uͤberraſcht, ſo werden wir immer und 
uberall zu ſpaͤt kommen — Und noch haſt Du, 
ohne ein Wort verloren zu haben, den Vor⸗ 
theil, nun zu wiſſen, wer der fremde Herr 
war, der immerwaͤhrend auf die Veſtung hin⸗ 
aufkam, ſich bei ihr einſchließen lies und ſie 

troͤſtete“ — g 
„Aber ſchießen will ich mich doch mit 
ihm!“ ſprach ich, und hielt Waldonen eine 
Harn entgegen, die er. zufällig ergriffen 
hatte 
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hatte — „Aufs allerſchaͤndlichſte betrog mich 
der Nichtswuͤrdige — Sieh! das will ich; 
denn alle Kuͤnſte der Hölle muß er aufgeboten 
haben, ſie wieder zum Laſter hinabzureißen.“ 

„Schießen,“ frug Emilie, und faßte 
mich beim Arm — „mit dem elendeſten von 
allen Menſchen um des allervenworfenſten 
Mädchens willen? Nein, Sohus dom, das 
verbier ich Ihnen. 

„Davon verſtehſt Du nichts, liebe Schwe⸗ 
ſter; das iſt ein Kavalier, der das Herz auf'n 
rechten Flecke hat, und dem man fo nicht kom⸗ 
men darf“ — "=: 

„Willſt Du mein Sekundant ſeyn ? “ 
frug ich und machte mich reiſefertig — | 

„Das iſt Pflicht, mein Lieber, und er 
muß noch auf dem Schloſſe ſeyn, in einer hal⸗ 
ben Stunde find wir auf der Grenze — Wird 
Deine Mutter nicht lachen, wenn Du zum 

zwei⸗ 


zweitenmal auf Reiſen gehn mußt; BIETE 


auf die lange ewige Reiſe!“ 
„Komm — daran denke mir 101 — 


b Wenn ich ihn ſehe, dann ſtirbt jede Pflicht in 


meinem Herzen — ich muß mich raͤchen, 
komm!“ 

Emil trat vor die Thuͤre — „Nicht aus 
der Stube!“ rief ſie, und breitete ihre Arme 
aus, „oder nie wieder unter meine Augen. 
Sie ſollen bleiben, ſag' ich Ihnen! Unbeſon⸗ 
nener, tollkühner Jüngling, wiſſen Sie auch 
wohin Sie gehen?“ 1 

„Ist das die fanfte Emilie,“ ſprach ich 
und trat zuruͤck; „das die. Roſe ohne Dorn? 
Mit einem Finger mach' ich dieſe Thuͤre frei, 
laſſen Sie uns in Frieden ziehen 

30 Ich bin ſtark! denn Gott iſt mit mir,“ 
ſagte ſie und ſchlug auf ihre Bruſt, „Sie kom⸗ 
men nicht aus dieſem Zimmer. Soll Ihre 
ar Mutter in Gram vergehn, ſoll Lottchen 

ihren 
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ihren Bruder weinend von mir fodern? und 
ich“ — unter heftigen Thraͤnen ſprach ſie 
das — „5 und ich verzweifeln! 1 

„Da haft Du's,“ rief Waldon, „ich 
ſpreche, wir heulen beide noch mit, denn Wei⸗ 
berpiſtolen fehlen nie. 

„Ich will Sie raͤchen, Emilie! ein 
an einem Undankbaren, der Ihnen Liebe log, 
raͤchen an einer Verworfenen, die mich aus 
Ihren Armen riß, o! laſſen Sie mich“ — 

„Laß ihn, Schweſter, ich bitte. Sein 
Vater iſt bei Gott, er will, daß die Mutter 
bald nachfolge, denn ich fuͤrchte nun ſelbſt, 
daß er's ernſtlich. meyne, daß die Kugel, 
ſo ihm ein Schurke durch den Kopf jagen kann, 5 
ihm ehrenwerther ſey als alle Pflichten und 
Guͤter, als alle Anſpruͤche zu einem frohen t. 
und gluͤckſeligen Leben.“ 5 N 

„Das fagft Du? Du, der mich aufmun⸗ 
terte, ſich ſelbſt erbot“ — ö 
„Wenn 


\ 
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„Wenn Du, um Emilien den braven Jun⸗ 
gen in Dir ſehn zu laſſen, oder um den Grad 
des Intereſſe zu pruͤfen, das Sie an Deinem 
Schickſal nehmen moͤchte, hier den Bramarbas 
machteſt, ſo vergeb' ich Dir; willſt Du Dich 
aber wirklich mit dem Baͤrenhaͤuter ſchlagen, 
fo laß Dich von Jeremißen ſekundiren.“ 

„Nun ſind ſie auf und davon,“ rief die⸗ 
ſer, hereinſpringend — „ich habe ihnen die 
letzte Ehre erwieſen; da, [hauen Sie nur“ — 
Er zeigte ein Goldſtuͤck vor — „Pfui,“ 
ſprach ich, „das haft Du auch nehmen koͤn⸗ 
nen?“ 

1 Schauen Sie nur, gnaͤdiger Herr, das 
Fraͤulein gab mir's und weinte die bitterſten 
Thraͤnen — „Lieber Jeremis,“ ſagte fie, 
und druͤckte mir's fo recht mit Fidutz in die 
Hand, „nehm' Er das, nehm' er das, ach! 
ich bin ſehr ungluͤcklich.“ 


„Nach 


a 503 


„Nach der Sünde koͤmmt halt allemal 
die Reue,“ ſagte ich und half ihr in den Wa⸗ 
gen, „aber der Herr Baron hießen mich einen 
Dummkopf und geruhten zu ſagen: ich ſolle 
mich zum Geyer packen, wenn ich nicht etwa 
ein Liebhaber von Stockhieben wäre * — 

„Gott fey gelobt daß fie fort find, “ rief 
Emilie und ward nun recht heiter — 

„Wenn Wolluſt,“ ſagte fie, „und Eitel⸗ 
keit in den Weibern die Oberhand gewinnen, 
dann gebt alle Hoffnung auf, ſie je gebeſſert 
zu ſehen; ihre Ruͤckkehr wird immer nur 
ſcheinbar ſeyn, ihre Geluͤbde werden truͤglich 
und ohne Dauer vor jeder neuen Regung die 
Segel ſtreichen, und ihr guter Wille, wenn 
ſie deſſen noch haben, ſich nie zur That erhe⸗ 
ben. | BR 

„Haſt recht, Mielchen,“ erwiederte Wal⸗ 
don, „die Weiber ſind wandelbarer als ihre 
Moden, nur in ihren Lieblingsſuͤnden uner⸗ 


N ſchuͤt⸗ 
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ſchütterlich und beſtimmt — laß uns drum 
die Guten um fo höher ſchaͤtzen,“ ſprach ich 
und trat zu Emilien, „und fie auf unſern Haͤn⸗ 
den tragen; denn taufend Annehmlichkeiten 
verbreiten ſie in des Mannes Leben, ſtreuen 
Tugenden in ſein Herz, und verſuͤßen mit ei⸗ 
nem Blicke, einem Lächeln, einem Haͤndedruck 


ganze Tage voll laͤſtiger druͤckender ae 


Solch ein Weib wird Emilie ſeyn“ — 

„Wird ſie das?“ frug ſie lächelnd — 
zo darauf wag' es ja W Ee 

„Topp! ich wag' es — liebe holdſelige 


Emilie, kein Ausweg bleibt ihnen mehr offen; 


- 


ich habe jetzt Geld und Gut, das große Argus 
ment für die Tante, und alle Bande find zer⸗ 
riſſen; mein Nebenbuhler entſprang ohne Ho⸗ 
ſen, im Hemde fluͤchtete ſich se Braut. 
8 3 0 Sie ein“ — 

„Topp!“ ſagte ſie, und wir kuͤßten die 
ſußen Kuͤſſe der Verlobung. 


n Er} Das 
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„Das iſt nicht zum Aushalten! das iſt 
eine wahre Komdͤdie,“ ſprach Waldon, und 
ſtieg zur Tante hinab — 


„Nun noch ein Wort uͤber die Vergan⸗ 


genheit, meine Liebſte! Wie erfuhren Sie, 
daß Julie noch lebe, wie konnten Sie mir zum 
voraus ſagen, daß ich ſie wieder finden, und 
ihr meine Hand bieten würde, “ 

„Alles das, lieber Guido, haͤngt ſehr na⸗ 
tuͤrlich zuammen. Seit zwei Jahren warb 
Soller um mich, gewann die Tante, und ſetzte 
mir unter ihrem Schutz aufs heftigſte zu. 
Mein Bruder, unterrichtet von unſern Ver⸗ 
haͤltniſſen, fand von Zeit zu Zeit Mittel, die 
Sache in die Länge zu ziehen, um den Verraͤ⸗ 
ther zu ermuͤden; ungluͤckſeligerweiſe ereignete 
ſich jetzt die traurige Begebenheit mit Julchen; 


ich ſaß eben unter den Linden im Schloßhoſe, 8 
als Soller mit verhaͤngtem Zuͤgel herbeiges 


forengt kam, mir erzählte: daß der Zürft Sie 
u. Buch. u bei 


\ 
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bei ihr uͤberraſcht habe, daß ſein Liebling durch 
Ihre Hand gefallen und fuͤr Sie keine Rettung 
ſey. Im erſten Augenblicke fand ich Sie Ih⸗ 


res Schickſals werth, im zweiten meines Mit⸗ 


leids, und weinend faßte ich Sollers Hand. 
„Iſt er verloren,“ frug ich „y giebt es 
fein Mittel, ihn ae dem Tode zu ent⸗ 
reißen . 
„Keines,“ prach Soller entrüſtet, er 
ich erſtaune, wie Emilie Thraͤnen haben kaun 
5 Undanfbaren und Treuloſen — fuͤr 
einen Moͤrder! Wahrhaftig, ich glaube er 


# bleibt Ihnen, befleckt mit Blut und Schande 
noch immer liebenswuͤrdiger als ein Unbeſchol⸗ 


tener, der ſeit zwei Jahren willig that, und 
lies was Ihren Launen gutduͤnkte. “ 
„Seyn Sie billig, lieber Soller — und 


. wenn es Ihnen Ernſt um meine Liebe iſt, wenn 
ich jemals die Ihrige ſeyn ſoll, ſo.— retten 


ee eee 
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„Ich? Ich ihn retten,“ frug er erſtaunt 
und trat beſtuͤrzt zuruͤck — „Rimmermehr! “. 

„Und ſo treffe mich Gottes Fluch, wenn 
ich je mit Ihnen zum Altar gehe! — 

„Sie find unertraͤglich,“ rief er und 
glühte — 5 

„Und wenn Sie bei der Tante Zuflucht 
ſuchen, wenn dieſe mich zwingen ſoll — dann 
find’ auch ich noch meinen Beſchuͤtzer“ 

„ Der wäre? 8 1 

„Mein Bruder — mit Grenden wird 
fein Leben für feiner Schwefter Ruhe wagen. # 

„Es iſt ohnmoͤglich!“ rief er nach einen 
Pauſe — „ſelbſt, wenn ich wollte, e 15 
lich! | 

„So ſpricht bie 3 Munz und, 


Entſchloſſenheit finden in den Wien 5 


Logen noch Auswege“ — ji 
„Und wenn ich ihn rette, ſprach er 
„wem rett' ich ihn? Ihnen!“ m 
Ri Ba „Nein, 
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„Nein, bei Gott nicht — hier iſt meine 
Hand. Der Tag, an dem ich ihn frei, ge⸗ 
flüchtet, in Sicherheit weiß, kuuͤpft uns auf 
ewig!“ 
„Wahrhaftig?“ 8 
„Bei meiner Ehre! o! retten ſie ihn, ret⸗ 
ten ſie ihn!“ Er kuͤßte mich. 

„Hoffen Sie auf nichts!“ ſprach er und 
ſchwang ſich wieder auf ſein Roß; „denn ich 
verſuche die Ohnmoͤglichkeit. Er jagte das 
von, ich ſchlich in mein Zimmer und flehte zu 
Gott — „Und er hat fein Wort gehalten, 
mein Guter, Lieber, er war es, der den Ker⸗ 
kermeiſter beſtach, der Ihren Bedienten aufs 
ſuchte, der Ihnen Pferde lieh, und Sie dann 


mit dem Fuͤrſten verſohnte — Seit Monaten 


ſchon haͤtte ich meine Verheißung erfuͤllt, waͤre 
ich die Seinige, wenn nicht wichtige Dienſtge⸗ 
ſchaͤfte ihn abgehalten, und er weniger auf 
mein Wort gebaut Hätte. Noch ift mir unbe⸗ 

greif⸗ 
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greiflich, wie er ſich bei dieſer ausſchweifenden 
Liebe zu mir ſo weit mit Julchen vergeſſen 
konnte — aber das iſt ja die Erbſuͤnde der 
Maͤnner! Dem Fuͤrſten gieng Julchens Schick⸗ 
ſal nah’, fein Zorn erlag unter ſchönern Gefühs 


len, er wuͤnſchte aufrichtig ſie verſorgt zu ſehen. 


Julchens Todfeindin Aurore war dem Prinzen 
von * vermaͤhlt worden, und Meere fließen 
jetzt zwiſchen beiden. Soller ſchlug Sie ihm 
dazu vor, der Fuͤrſt nahm das Projekt mit voͤl⸗ 
liger Zuſtimmung an, und ihm ward die Aus⸗ 
fuͤhrung uͤbertragen. Er reiſte nun auf die 
Veſtung, gieng dann hier durch und troͤſtete 


mich, die ich, betreten uͤber das Ungluͤck, in 
das man Sie durch dieſe Verbindung ſtuͤrze, 


zweifelte, ob Sie ſich dazu entſchließen 
wuͤrden, mit der Verſicherung, daß Julchen 
ein ganz anderes Maͤdchen geworden ſey, daß 
Julchen Sie gluͤcklich machen werde. 


1 * 
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„Auf feine Veranſtaltung ward Ihnen 
ein Quartier in ihrer Naͤhe angewieſen, und 
leichter, ſchueller als ich waͤhnte, warſt du ge⸗ 
fangen; aber fo grundlos böfe Bu ich die 
Abſcheuliche nicht“ — 

„Du alſo, Du redlichſtes, Du beſtes un⸗ 
ter allen Mädchen, warſt meine Retterin, Du 
gabſt mir“! — — 

„Ich, mes enfaus,““ ſprach die eintre⸗ 
tende Tante, und lächelte zärtlich, „ich habe 
nun ſchlechterdings ganz und gar nichts gegen 
euere Partie, ich gebe Ihnen meinen Segen 
de tout mon cœur, und bitte Sie nur, mon 
fils, daß Sie fo guͤtig find und die dettes ar⸗ 
rangiren, fo auf dieſem Grundſtuͤck haften, und 

mir hier einige Apartemens cediren, wofür ich 
lebenslang ſehr obligirt ſeyn werde.“ 

Ich uͤberlies mich jetzt ganz der Freude, 
die mir der Beſitz der holden Emilie gewaͤhrte, 
ganz der fügen Trunkenheit unſtraͤflicher Liebe 
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und ihrer Genuͤße. Waldon gieng noch in 
dieſer Nacht nach der Reſidenz zuruͤck, und 
ma tante erlaubte mir, Emilien mit mir nach 
Hochſtein zu nehmen. L usage did ien 
„Sie wäre herzlich gern“ mitgereiſt, * 
ſprach Emilie, als wir den Berg hinabfuh⸗ 
ren — „aber es fehlt ihr an Ane, 4 er 
fie hinzu und erroͤthetete. 
„Der Armuth darf ſich niemand n 
men,“ erwiederte ich, und N zeig ven 
Hand. 

„Ach!“ ſagte ſie und ward 0 a 

„die arme Tante verſagte ſich freudig die drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe, um nur mich mit dem 
Ndthigen zu verſehen, und es kraͤnkt mich doch, 
daß ich auf dem Wege zum Hluͤck fi fi e — ſo 
duͤrftig zuruͤcklaſſen muß — HN 
„Edle Seele!“ rief ich, und der tuchene 
Unterrock der Matrone ward mir ein unſchaͤtz 124 
bares Heiligthum — ich will ihr alles vergelten. 
1 4 Wel⸗ 


„. 
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Welche Freude wir in Ebendorf verbreite⸗ 
ten! Meine Mutter, Nanntchen, Lotte ließen 
mich nicht aus ihren Armen, ich weinte won⸗ 
netrunken die füßeften Thraͤnen meines Lebens. | 
Monate waren pfeilſchnell, wie alle Zeit der 
Freude verflogen, als Waldon einſt ploͤtzlich in 
den Hof ſprengte; ich brannte vor Ungeduld, 
zu hoͤren, was aus Julchen worden ſey; aber 
da kam ungluͤcklicherweiſe Lottchen herbeige⸗ 
ſprungen, und nun haſt du kuͤſſen ſehn! Sie 
hoͤrten nicht, ſie ſahen nicht, ſie ließen ſich 

nicht erweichen. 

„Nun will ich eins erzaͤhlen!“ tief Wal⸗ 
don endlich, „und dann wollen wir unſere 
Haͤnde aufheben und mit Dank und Freude 
ſprechen: der Herr hat alles wohlgemacht!“ 
Ein ſo beweglicher Eingang ſetzte das ganze 
weibliche Auditorium in Thraͤnen, und ich ſtarb 
für Begierde, zu wiſſen, was der Herr gut zu 
machen gehabt habe — 

„Nach 


„Nach der Stadt zu,“ ſprach Waldon, 
„ kitt ich die Fußſteige, um Sollern aus zuwei⸗ 
chen, und eilte gleich nach meiner Ankunft, ei⸗ 
nen Plan auszufuͤhren, den ich mir unterwegs 
entworfen hatte. Der Fuͤrſt beſucht jetzt vor 
der Tafel taͤglich den Thiergarten, und hier 
wollte ich ihm begegnen, hier ihn ſprechen. 
Er kam, von einer einzigen Ordonanz begleitet, 
die große Allee herauf, ſein Geſicht war heiter 
gleich dem Tage — „Wie gehts,“ frug er 
mich, blieb bei mir ſtehen, und ich benutzte 
gluͤcklich die Gelegenheit, und erzählte ihm un⸗ 
verhohlen die Geſchichte jener Nacht; erſtaunt 
trat er zuruͤck als ich zu der Entwickelung kam, 
und verwandte kein Auge von dem meinigen.“ 


„Sie haben mir eine große Neuigkeit ge⸗ 
ſagt,“ ſprach er, da ich zu Ende war, „und ich 
bin gerecht. Ihr Freund iſt frei, ich ent⸗ 
binde ihn von ſeinem Verſprechen, weiß was 
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die Sold wiegt, und wie ach feine Abſichten 
waren; aber ungeſtraft hat Soller mein Ver⸗ 
trauen nicht gemisbraucht; ; er wird die Wahl 
haben zwiſchen ihrer Hand und der Veſtung. 
Den Abſchied will ich Ihnen nicht verſagen; 
da Sie mit Auszeichnung dienten, fo uͤbertrage 
ich Ihnen die vakante eb e der 
Grenzheide. 1 a | 
„Du biſt ein ſchdner Jager, 0 rief; Lotte — 
N „ick zu ſchießen, erwieberte Emilie — 
Ruhig, meine Damen! Gestern, gestern * 
war der glͤckliche T Tag, an welchem Soller ſei⸗ 
ner Braut beigelegt ward, und dieſen mußte 
ich doch abwarten — Nun aber wollen wir 
Hochzeit machen. a . 5 
und auf der Stelle,“ rief ich, und Ben 
Emilien meine Hand. 
„Kinder! Kinder!“ ſprach meine Mu: 
ar „ die Liebe perrüdt euch den Kopf, kaum 
1 halb, 
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halbfertig find die Ars frttüngen, und die Küche 
iſt ſchlecht eee 1 


„2 Ausgestattet fi nd wir Gortop!* for ach 
ich, und ſchmeichelte ihr — „ ausgeſtattet mit 
allem, was der Menſch für den Hochzeittag 
bedarf, und die Kirche befiehlt ja nicht, ſich 
dur Ehre deſſlben krank zu eſſen. 


Paarweiſe zogen wir zur Kirche, unter 
Freudenthraͤnen ſprach Vater Jakob den göͤttli⸗ 
chen Segen uͤber uns aus, und nun empfien⸗ 
gen wir verſammlet um unſre Mutter den Ih⸗ 
rigen. „Guter Vater Erich,“ rief fie, und 
ſah entzuͤckt gen Himmel, „ſieh herab mit 
Engeln Gottes — Sieh hier dein glückliches 
Weib, deine glücklichen Kinder — Es wird 
ihrer keins verloren gehen! O ich bin für Freude 
krank,“ ſtammelte ſie, und ſank von ſchduen 
9 ne in Mur BER, W 
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Unbeweglich hatte Jeremis am Taufſteine 
geſtanden, und nahte ſich mir jetzt — „Gott 
ſegne ſie!“ ſprach er leiſe, und kuͤßte mir die 
Hand, Ehrwuͤrdig ſank fein graues Haupt 
auf dieſe Hand, ich fuͤhlte ſie naß von ſeinen 
Thraͤnen — 


„Jeremis!“ rief ich bewegt, „alter 
treuer Gefaͤhrde im Ungluͤck, komm an mein 
Herz; ſcheue Dich nicht, redliche Seele, Dank⸗ 
barkeit darf ſich nicht ſchaͤmen!! Auftritte der 

5 Rührung und Herzerhebung, ihr tragt den 
Menſchen aus Gefilden des Staubes in die 
Regionen der Engel.“ 


„Denken Sie oft an dieſen Tag zuruck,“ 
ſprach Vater Jakob, und druͤckte mich heftig 
erſchuͤttert an ſeine Bruſt, „und Sie werden 
die gluͤcklichſte Ehe führen,“ Durch das ver⸗ 
ſammelte Dorf zogen wir aus der Kirche zu⸗ 
ruͤck, und Gluͤckwuͤnſche ſchollen von allen Sei⸗ 

＋ Se 
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ten; ein armer blinder Greis ſchwang feine 
Muͤtze in die Hoͤhe, nannte meines Vaters 
Namen, und rief uns Segen nach. Unter 
dem Nuß baume, um den jetzt ein ſchoͤner Gar⸗ 
ten bluͤhte, Blumen dufteten, Blüten ſchwol⸗ 
leu, fanden wir ein naͤchtliches Mahl bereitet, 
das Freude und Wonne uns wuͤrzten. Wenn 
nun Julie dort an Emiliens Stelle ſaͤße, dn 
Julchens Bette beſtiegſt, ſagte ich zu mir ſelbſt 
und lobte Gott in meinem Herzen, das der 
Wein erfreute, und Liebe und Sehnſucht klo⸗ 
pfen machte. „Bruder Waldon!“ ſprach 
ich und faßte das Glas, „Ewige Freund⸗ 
ſchaft!“ — „Diesſeits und im Himmel,“ 
rief der Biedermann, und ſchuͤttelte mir ges 
ruͤhrt die Hand. Wir irrten dann noch im 
Garten umher, pfluͤckten uns Blumen, wan⸗ 
den uns Kraͤnze — und ich verſchwand 
mit Ihr. 


* 


„Nun. 
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„Nun, beſte der Weiber, liebe, hinnnli⸗ 
ſche — nan endlich meine Gattin!“ 
„O Gottlob l, wir find am Ziele!“ Bu 
ben weinte. ait. Alte 
„Am Ziele ſtammelte ich — „ 8 
ne 070 ie Bar nl 
„Gehe Du nur free, mein 1 Onibe, — 
eh laß mich allein — 
„Allein? Dich allein baſſen be tei a. 
und das Licht verloſch. t ui e dum 


